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~$Lv. 7.

räum«
27. galjrgiittg.

$rgatt fur bxt Jtömflpm irr JraurraurK.

1905.

^bonnement.

Set granïo=3ufMung per tpoft:

»lid) gr. 6. —

§albjäf)rlid) „ 3. —
2tu§tcmb fratifo per gapr „ 8.30

(Sraii0<$eUaj(it:
„Sod)» unb §au§baltung§fd)ule"

(crfd^clnt am 1. ©onntag iebett SDlonotS).

„fjiir bie ïleine SBelt"
(erfdjetnt am 3. ©onntag (eben OTortatS).

i!cbaktioti nnb Verlag:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie Sr. 7.

SetepEjon 376.

M. ©ata

Infertiottaprei«.

ißer einfache ißetitjeile:
giir bie ©djtoeij : 25 ©t§.

„ ba§ 9lu§Ianb : 25 $fg.
®ie Settamezeite : 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „©djiceizer grauen=3eitung"
erfct>eint auf jebett ©onntag.

^nnouren'Pegic :

©jpebition
ber „©dfjceijer ffrauettRettung".

Stufträge com tßtat) @t. (Sailen
nimmt aud)

bie Sucpbruderei SSerfur entgegen.

Zftgtt&i Smmet îhrebe ram (Saniot, unb fattnft bu ftIBtr Mu «anje»
Sssbeft «IS biewsb«» ®tt«i Wit> an tin ©ssj« M# s«i Snnnlaa, 12. Mebt.

Jnfjalt: ©ebicpt: 3Jlonbe§blid. — ®er Stampf
gegen ben 5tltot)oti§mu§, eine fojiate Stufgabe ber gran.
— Kleptomanen in Stmerifa. — ®a§ SRed)t am eigenen
Sitb. — ©precbfaat. — geuitteton: 3Ber gibt nacp?
®a§ Sieb com ®lüd (©djtufi).

Seilage: Seues com Südjermarft. — Slbgeriffene
©ebanïen. — Sriefïaften. — SRettamen unb gnferate.

Mtmößabltcft.
Sam id) beut' am fräßen Söinterabenb
Son ben ®ängen be§ Serufë nad) fpaufe,
ganb id) mein oertrauteë 9trbeit§jimmer
©cpon in tiefe Dämmerung gefüllt.
9tber fcprüg berein burd) bie ®arbinen
@d)lid) com bunfelftaren 2tbenbf)immel
©eifterbaft in fitberbtauem ®Ianje
©icp ein Streifen betten SlonbenfcpeinS;

ïraf ben ®ifd), baran id) beut' gefeffen,
Unb ba§ Sud), ba§ bort nocb aufgeschlagen,
Unb ba§ Statt, barauf id) erft gefdjrieben,
Sracpte atteS ba§ in§ bette Siebt.

Unb mir ging ein ©d)auer burd) bie ©eele,
$a id) fo com füllen Slonb belauftet,
StBäprenb id) com §aufe fern geicefen,
Sieine« &ag§ cerfd)tcieg'ne 3trbeit falj.

®üntte mid) ber ©eifterbticE be§ Stonbeê
StBie ber ernfte Süd bei Sateraugei,
®er bei ©obnei 3lrbeit für bie ©ebute
tßrüfenb hinter feinem Süden tieft.

Düntte mid) ber ernfte iüionb ju fragen:
Stinb, mein Stinb, mai tiefeft bu für Süd)er

erj, mein ßerj, mai begft bu für ©ebanfen?
"enfeb, o 3Jtenfd), teie ftebt'i umi Sageicerl?

®arf ntan'i hinter beinern Süden prüfen?
®arf'§ ber ttare ©onnenfebein beleuchten?
®arf'i ber feufdje SSonbeibtid betnufdjen?
®arf'i bai peil'ge Sluge ®ottei feb'n?

Hart ©croct.

Kampf gegen irett Klknljoliömu»,
etne fugale Kufgatre ber Jîrau.

Son Statbarina ©cpecen.*)

SSir entnehmen biefem un§ im ©ruefe oor=
liegertben, ausgezeichneten, Haren unb geiftooHen
Sortrag bie nad)ftel)enben ©teilen:

„§eute, wo bie grauen mit beifjtm Semüben
barnacb ringen, @d)ulter an ©d)ulter mit ben
SJtännem in ben SBettfampf bei Sebenë unb in
ben ©enut ber ©rrüngenfebaften unferer Kultur
einzutreten, i[t ei erft reibt ibre tfßftid)t, ben
ïtîdnnern ibren 33eiftanb gegen bie fojialen
Hebet unferei 3e(ta^terä Su ïei^en unb überall
ba am Pafce ju fein, um ibre §ülfe gebraust
unb geroünftbt rnirb.

*) Sortrag, gehalten auf bem 3;abreitag bei fäd)*
fifcbeti Sanbeicerbanbei gegen ben Stifibraud) geifüger
®etränfe in ©beml<i(3 am 26. Qutti 1904.

„2öir fragen nun: gft bie SOÎitbûlfe ber
grauen bei ber Seïdmpfung ber ungeheuren
©ebdbigungen, bie bureb ben 2IlfoboIi§mu§ ber

SJienf^beit zugefügt roerben, eine füziale itlot=
roenbigfeit, unb toenn fie eine iflotmenbigfeit ift,
in welcher SSJeife ïann fie erfolgreich ini SBerï
gefeçt werben?

„2öa§ ben Sllfoboliimui zu einem fo bnrt=
nddigen unb ferner z" faffenben Hebel madbt,
ift, baff feine SBurzeln tief hinab in ben ®efetl=
febaftiorganiimui reidfen unb eng oerwatbfen
unb rerfdflungen finb mit anbern organif^en
Uebeln ber ^ulturmenftbbeil* ©§ fi^eint faft,
wenn wir biefe ßufammenbdnge überbenfen, ali
ftünben wir elementaren ©ewalten gegenüber,
gegen beren ungeheuren ©trom zn f^wimmen
ein cergeblicbei Semüben fein müffe, unb im
©efübl ber eigenen Ohnmacht fönnte man rer=
Zagen, wenn man nicht fdhe, ba§ febei Uebel,
jebe Serirrung ber Sîenfcbheit, wenn ein gewiffer
©rab twn ©efahr erreicht ift, ben @elbfterhal=
tung§trieb ber Slenfcbbeit wedt unb fo eine
Seattion eintritt, bie bie baherflutenbe Söelle einer
oerhdngniëoollen ©ntwicflung zurüefzuftauen oer=

fu^t. ©ie einfithtëoollen unb ibealen ©lemente
ber Sation fdbtiefjen fieb zufammen, unb waé bem

einzelnen nicht möglich war, baë gelingt einer
Sinzahl ©leidhgefinnter burd) gemeinfameë Sor=
gehen. @o haben in Slmerifa, in Schweben unb
Norwegen, ©nglanb unb ginnlanb auë urfprüng=
lieh ïleinen Slnfdngen berau§ gro^e SOîaffen=

bewegungen gegen ben Sllfoholiëmuë fich ent=

widelt unb feböne fftefuttate gezeitigt.
„2öa§ ift e§, baë biefe Sîenfchen befähigt,

fich in Söiberfpruch mit ben b^rfcfieaben 5ln»

fihauungen za fefeen unb ^unberte unb £au=
fenbe mit fi^ fortzureiten? @ie finb befeelt oon
einer gbee, bie fie über fidj felbft erhebt unb
fittliche Ärdfte in ihnen auälöfi ; fie haben jenen
©tauben, ber Serge oerfe&en fann, unb jene
Siebe, bie fich im ©ienfte ber Slllgemeinheit oer=
Zehrt. SDie gbee ift tro^ allem, wa§ ber Sta^
terialiëmuê fagen mag, ba§ hcrr^<thcnbe unb welt=
bewegenbe Prinzip, ©enn wir fehen, bat ttic^t
eine plö^lidhe Slenberung ber fozialen Serhdtt=
niffe, fonbern ba§ Sluffeimen einer gbee, bie
einen gewaltigen gortfdjritt in ben fittlidjen 3ln=

fchauungen unb in ber wiffenfthaftli^en gorfdhung
gezeitigt, biefen bemerfenäwerten Umfthwung in
bie SSege geleitet hat. ©rft mut ^er ^m=
fthwung in ben ©eiftern ber Stenfthen »oll=
Ziehen, bann folgen bie Serhdltniffe nath.

„Söenn aber bie lleberwinbung be§ SllfoholiS*
mu§ eine Slenberung ber ©efinnung, eine @nt=

widlung fittlicher Sebenëibeale oorauëfe^t, bann

ift fie, baë bürfen wir getroft fagen, in be§

SßorteS höchfter unb umfaffenbfter Sebeutung
eine ©rziehungêfrage, beren Söfung in hoh^m

State non ber gdhigteit unb bem Serftdnbnië
ber grauen unb Siütter eineë Solïeë, alë ben

©rzieherinnen ber heranwadjfenben ©enerationen,
abhdngt. ©arum mut *>ie flcftettte grage, ob

bie Stitarbeit ber grauen auf biefem ©ebiete

fozialer Slrbeit notwenbig fei, in unbebingt be=

jahenbem ©inne beantwortet werben. @ie ift
nidht nur notwenbig, fie ift eine ber Sorau§=
fe^ungen ihrer Söfung überhaupt.

„®ie wiffenfchaftlichen gührer ber Sewegung
wiffen bieë fehr wohl unb wenben fich beëljalb
in aßen Sdnbern hûlfefudjenb an ba§ weiblidje
©efdhledht. gn ben angelfdchfifchen unb ffanbi=
napifchen Sdnbern haben bie grauen audj bereits
in imponierenber 3ah' biefem Stufe golge ge*
leiftet unb eine grote unb fegenëreidje ©hâtigïeit
entfaltet. ©S ift fein gufatt, bat eg getabe bie=

jenigen Sdnber finb, welche bie grötten ©rfolge
in ber grauenbewegung überhaupt aufzuweifen
haben.

„gür biejettigen, welche, burchbrungen non
ber ©rtenntnië ber fchweren phpftfehen unb mo=

ralifchen SSunben, bie burd) ben SllfoljoliëmuS
ber SDtenfchheit gefdjlagen werben, in feiner Se=

ïdmpfung eine Slufgabe ber grau fehen, tljut
fich uun bie grage auf : gn welcher SBeife Iön=

nen bie grauen zu il)"* Söfung beitragen unb
welche non ihnen finb bazu berufen?

„®iefe le^tere grage ift nicht fd)wer zu be=

antworten. ®ie Slntwort lautet : Sitte @ë fann
fich ber Sefämpfung beë Sllfoholiëmuë nid^t
iebiglich barum haubeln, bie gröbften gormen
be§ 2Ritbrauch§ zu befeitigen unb bem Safter
ber ©runffucht zu fteuern, fonbern e§ mut M
cielmehr barum hanbeln, unfere $rinffitten, bie
bie Sebenëweife beë gefamten SolfeS burchfe^t
unb unfere ganze ©efelligfeit bemoralifiert haben,
ZU befdmpfen, cor allem ben îrinfzwang auë
ber SSelt zu fchaffen. ©ine berartige Degeneration
unferer Sebenëgewohnheiten fann nur allmählich
burd) eine zielbewutte, oernunftgemdte ©rziehung
ber gugenb angebahnt werben, unb biefe grote,
oerantwortungäüolie Slufgabe fällt faft ganz &er

grau unb SJÎutter zu. (©cplufj folgt.)

Klepfamanen in Ämecifta.
(Sine moberne Stranïpeit.)

©ie Kleptomanie ift eine zum ©lücf nur
fporabifd) auftretenbe Kranfheit. „©tehlfucht"
wäre etwa bie Serbeutfd)ung be§ griechifchen
gad)au§brucfe§, ber eine oererbte ®emüt§bifpo=

Mr. 7.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Adsiniemeiit.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.^-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Mage» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
ierscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Insertianspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aaaoaren'Rcgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

RottS! Immer strebe «am <San>en, und kannst du selber kein Ban^I
NerdÄi, «ld dwtesde» «lied schließ an ew «a»«ed dich ant Sonntag, 12. Febr.

Inhalt: Gedicht: Mondesblick. — Der Kampf
gegen den Alkoholismus, eine soziale Aufgabe der Frau.
— Kleptomane» in Amerika. — Das Recht am eigenen
Bild. — Sprechsaal. — Feuilleton: Wer gibt nach?
Das Lied vom Glück (Schluß).

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Abgerissene
Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mondesblick.
Kam ich heut' am frühen Winterabend
Von den Gängen des Berufs nach Hause,
Fand ich mein vertrautes Arbeitszimmer
Schon in tiefe Dämmerung gehüllt.

Aber schräg herein durch die Gardinen
Schlich vom dunkelklaren Abendhimmel
Geisterhaft in silberblauem Glänze
Sich ein Streifen hellen Mondenscheins;

Traf den Tisch, daran ich heut' gesessen.
Und das Buch, das dort noch aufgeschlagen,
Und das Blatt, darauf ich erst geschrieben,
Brachte alles das ins helle Licht.

Und mir ging ein Schauer durch die Seele,
Da ich so vom stillen Mond belauschet,
Während ich vom Hause fern gewesen,
Meines Tags verschwieg'ne Arbeit sah.

Dünkte mich der Geisterblick des Mondes
Wie der ernste Blick des Vaterauges,
Der des Sohnes Arbeit für die Schule
Prüfend hinter seinem Rücken liest.

Dünkte mich der ernste Mond zu fragen:
Kind, mein Kind, was liesest du für Bücher

erz, mein Herz, was hegst du für Gedanken?
'ensch, o Mensch, wie steht's ums Tagewerk?

Darf man's hinter deinem Rücken prüfen?
Darf's der klare Sonnenschein beleuchten
Darf's der keusche Mondesblick belauschen?
Darf's das heil'ge Auge Gottes seh'n?

Karl Gerock.

Der Kamps gegen den Alkolzolismus,
eine soziale Ausgabe der Frau.

Von Katharina Scheuen.*)

Wir entnehmen diesem uns im Drucke
vorliegenden, ausgezeichneten, klaren und geistvollen
Vortrag die nachstehenden Stellen:

„Heute, wo die Frauen mit heißem Bemühen
darnach ringen, Schulter an Schulter mit den
Männern in den Wettkampf des Lebens und in
den Genuß der Errungenschaften unserer Kultur
einzutreten, ist es erst recht ihre Pflicht, den
Männern ihren Beistand gegen die sozialen
Uebel unseres Zeitalters zu leihen und überall
da am Platze zu sein, wo ihre Hülfe gebraucht
und gewünscht wird.

*) Vortrag, gehalten auf dem Jahrestag des
sächsischen Landesverbandes gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke in Chemnitz am 26. Juni 1904.

„Wir fragen nun: Ist die Mithülfe der
Frauen bei der Bekämpfung der ungeheuren
Schädigungen, die durch den Alkoholismus der

Menschheit zugefügt werden, eine soziale
Notwendigkeit, und wenn sie eine Notwendigkeit ist,
in welcher Weise kann sie erfolgreich ins Werk
gesetzt werden?

„Was den Alkoholismus zu einem so

hartnäckigen und schwer zu fassenden Uebel macht,
ist, daß seine Wurzeln tief hinab in den

Gesellschaftsorganismus reichen und eng verwachsen
und verschlungen sind mit andern organischen
Uebeln der Kulturmenschheit. Es scheint fast,
wenn wir diese Zusammenhänge überdenken, als
stünden wir elementaren Gewalten gegenüber,
gegen deren ungeheuren Strom zu schwimmen
ein vergebliches Bemühen sein müsse, und im
Gefühl der eigenen Ohnmacht könnte man
verzagen, wenn man nicht sähe, daß jedes Uebel,
jede Verirrung der Menschheit, wenn ein gewisser
Grad von Gefahr erreicht ist, den Selbsterhaltungstrieb

der Menschheit weckt und so eine
Reaktion eintritt, die die daherflutende Welle einer
verhängnisvollen Entwicklung zurückzustauen
versucht. Die einsichtsvollen und idealen Elemente
der Nation schließen sich zusammen, und was dem

einzelnen nicht möglich war, das gelingt einer
Anzahl Gleichgesinnter durch gemeinsames
Vorgehen. So haben in Amerika, in Schweden und
Norwegen, England und Finnland aus ursprünglich

kleinen Anfängen heraus große
Massenbewegungen gegen den Alkoholismus sich
entwickelt und schöne Resultate gezeitigt.

„Was ist es, das diese Menschen befähigt,
sich in Widerspruch mit den herrschenden
Anschauungen zu setzen und Hunderte und Tausende

mit sich fortzureißen? Sie sind beseelt von
einer Idee, die sie über sich selbst erhebt und
sittliche Kräfte in ihnen auslöst; sie haben jenen
Glauben, der Berge versetzen kann, und jene
Liebe, die sich im Dienste der Allgemeinheit
verzehrt. Die Idee ist trotz allem, was der
Materialismus sagen mag, das herrschende und
weltbewegende Prinzip. Denn wir sehen, daß nicht
eine plötzliche Aenderung der sozialen Verhältnisse,

sondern das Aufkeimen einer Idee, die
einen gewaltigen Fortschritt in den sittlichen
Anschauungen und in der wissenschaftlichen Forschung
gezeitigt, diesen bemerkenswerten Umschwung in
die Wege geleitet hat. Erst muß sich der
Umschwung in den Geistern der Menschen
vollziehen, dann folgen die Verhältnisse nach.

„Wenn aber die Ueberwindung des Alkoholismus

eine Aenderung der Gesinnung, eine
Entwicklung sittlicher Lebensideale voraussetzt, dann

ist sie, das dürfen wir getrost sagen, in des

Wortes höchster und umfassendster Bedeutung
eine Erziehungsfrage, deren Lösung in hohem

Maße von der Fähigkeit und dem Verständnis
der Frauen und Mütter eines Volkes, als den

Erzieherinnen der heranwachsenden Generationen,
abhängt. Darum muß die gestellte Frage, ob

die Mitarbeit der Frauen auf diesem Gebiete

sozialer Arbeit notwendig sei, in unbedingt
bejahendem Sinne beantwortet werden. Sie ist
nicht nur notwendig, sie ist eine der
Voraussetzungen ihrer Lösung überhaupt.

„Die wissenschaftlichen Führer der Bewegung
wissen dies sehr wohl und wenden sich deshalb
in allen Ländern hülfesuchend an das weibliche
Geschlecht. In den angelsächsischen und
skandinavischen Ländern haben die Frauen auch bereits
in imponierender Zahl diesem Rufe Folge
geleistet und eine große und segensreiche Thätigkeit
entfaltet. Es ist kein Zufall, daß es gerade
diejenigen Länder sind, welche die größten Erfolge
in der Frauenbewegung überhaupt aufzuweisen
haben.

„Für diejenigen, welche, durchdrungen von
der Erkenntnis der schweren physischen und
moralischen Wunden, die durch den Alkoholismus
der Menschheit geschlagen werden, in seiner
Bekämpfung eine Aufgabe der Frau sehen, thut
sich nun die Frage auf: In welcher Weise können

die Frauen zu ihrer Lösung beitragen und
welche von ihnen sind dazu berufen?

„Diese letztere Frage ist nicht schwer zu
beantworten. Die Antwort lautet: Alle! Es kann

sich bei der Bekämpfung des Alkoholismus nicht

lediglich darum handeln, die gröbsten Formen
des Mißbrauchs zu beseitigen und dem Laster
der Trunksucht zu steuern, sondern es muß sich

vielmehr darum handeln, unsere Trinksitten, die
die Lebensweise des gesamten Volkes durchsetzt
und unsere ganze Geselligkeit demoralisiert haben,

zu bekämpfen, vor allem den Trinkzwang aus
der Welt zu schaffen. Eine derartige Regeneration
unserer Lebensgewvhnheiten kann nur allmählich
durch eine zielbewußte, vernunftgemäße Erziehung
der Zugend angebahnt werden, und diese große,
verantwortungsvolle Aufgabe fällt fast ganz der

Frau und Mutter zu. (Schluß folgt.)

Kleptomanen in Amerika.
(Eine moderne Krankheit.)

Die Kleptomanie ist eine zum Glück nur
sporadisch auftretende Krankheit. „Stehlsucht"
wäre etwa die Verdeutschung des griechischen

Fachausdruckes, der eine vererbte Gemütsdispo-
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fitiott zur Sfiteignutig fremben ©igentumê 6c=

Zeichnet. äöte rem einem Stmerifaner berietet
wirb, nimmt biefe Kranfßeit in ben großen
©täbten iJïorbamerifaê in erfdßrecfenber Sßeife
überßanb, unb jroar betreffen bie meiften gdlle
weibliche ifßerfonen. ^n 5ftew=?)orf fotlen [ich in
ber legten 3eit faft täglich berartige ®iebftä^Ie
ereignet tjaben, fo baß man ftd) genötigt [ah,
befonbere SSorfe^rungen jn treffen.

(Sin $ftero-3)orfer Sßrofeffor berichtet barüber
folgenbeê: ©erabe bie grauen ber befferen ©tänbe
führen in ben amerifanif^en ©roßftäbten ein
fe^r unruhige? Sehen, ba§ oon bem gbeal ber
beutfdßen Hauêfrau alê einer emfigen, rmrtfdfaft*
lichen, „hâuêlichen" grau unb ©rzießerin ber
Kinber ftarf abweicht. »Bereits in früher ®ageê=
ftunbe uerlaffen fie bie SSoßnung unb burdj=
ftreifen bie gefdjäftSreidjen ©traßen, um ihre
Neugier an bem bunten ïaufenberlei ber riefigen
amerifanifdjen SBarenljdufer zu ftitten. ®eparte=
ment ©toreê ober ®rtj ©oobë @tore§ nennt
man biefe großen (Stabliffementë. ®aê ÏDÎagajin
bu Souore in 5fßariS ift an Stuäbehnung unb
übiannigfaltigteit ber Söaren woljl ju Dergleichen,
bodj ïommt in ber großzügigen 2Intage beë ganjen
Haufeê baê moberne Berliner ÏBarenbauê, etwa
Skrlheitn ober Stieß, bem amerifanifdjen Stppuê
näßer. ®urdj fedjê, fieben ©todwerfe zieht f.cß
bie ungeheure SSerïaufS^alIe, mit treppen unb
Aufzügen Derfeßen; auf langgebeßnten 8aben=

tifeßen liegen bie oerfeßiebenften SBaren zur Be=

fießtigung unb zum Berfaufe auê, unb eine oiel=

ßunbertföpfige ÛDÎenge, zu tier günfteln auê
grauen befteßenb, feßiebt fidj an biefett aufge-
ftapelten ©cßdßen oorüber. Stufen unb iftöcfe,
Strümpfe unb Stafcßentücßer, ©arbineu unb Step*
pidje, ©ßgerüte unb ©pazierftöde, Konferren=
hülfen unb Kompottgldfer, ®cßuße, §üte, @piel=
Zeug — furz aHeë, œaê *>aê l>erz M tfünfe^t,
waê ber Sinn begehrt, fann man bort unter
einem SDacß oereinigt feßen, unb nicht nur feßen,
fonbern auch betaften, probieren unb — toenn
man gefeßidt unb unoerfcßdmt genug ift, fogar
einfielen.

SDie Berfudjung ift alfo groß unb, toie man
fagt, ©elegenßeit macht SDiebe. Bebenît man
nun, baß bie weibliche Batur in aßen Sdnbern
nadj bem Befiße oon Kleibern unb Pöäfcße,
©eßmud unb aud) oon toertlofem buntem Stanb
meßr begeßrlicß erfeßeint als bie beê SDÏanneê,
unb baß gerabe in Slmerifa bie neroenabfpan*
nenbe §aft beê Sebenê eine feftere moratifeße
Bilbung erfeßwert, fo hat man auch ben ©cßlüffet
Zum Serftânbniê biefer bebenftieß überhanbneß=
menben Kranfßeit gefunben.

SDer Slmerifaner regt [ich über biefe fpmp=
tomatifdje ©rfeßeinung gar nidjt auf. 2llê @cßuß=
mittel gegen bie Dielen Kleptomaniafê, wie er
biefe ®iebe auê Kranfßeit nennt, ßält jeber
größere ©e[cßäftämann mehrere männlicße unb
weiblicße ®eteftioe§, bie fiel) unterä iÇublifum
mifeben unb feben, ber Sßaren in bie §anb nimmt,
fc^arf in§ 2luge faffen. 33emerfen fie, baß fe-
manb einen ©egenftanb in bie £afd)e oerfc^roin^
ben lüßt, fo forbern fie iljn ^öflid^ auf, iljnen
in ba§ ©arberobe= ober Unterfud)ung§zimmer zu
folgen, baä Ijeute in jebem SCBaren^auê zu finben
ift. ®ort wirb ber SSerbüdjtige unterfud^t, er
mag fic^ toeljren, fo oiel er miß. ®ie ®amen
— es beßnben fidj oft Slnge^örige ber reid^ften
©tünbe barunter — pflegen zuerft empört zu
fein; toenn iljnen aber mit ber geridjtlidjen 3ln=

Zeige gebroljt œirb, oerlegen fie ftdj aufâ Steinen
unb gießen. ®a§ ©nbe ift faft immer, baß ber
lieimlid) eingefteefte ©egenftanb bezahlt roirb,
roenn bie Barfd^aft reidjt; wenn nid^t, fo wirb ber
©atte ober bie üDtama antelepljoniert, bie bann
baö Vergnügen Çaben, fic^ auê bem Sureau
ober ber SBo^nung in ba§ betreffenbe ÜJtagazin
Zu begeben unb ben Setrag zu erlegen.

®ie Ijäufigflen gäße ereignen fid^ an ben fo=

genannten Sargain ©ounterâ. S£äglidj ntirb oon
irgenb einem bifligen, im greife zurü(fge|e|ten
9lrtifel ein SluSoerfauf oeranftaltet, ber an eige=

neu runben SLifc^en ftatlfinbet, unter einer ganz
unglaublichen Beteiligung beö ißublifum§. Uebri=
gen§ oernimmt man, baß auch in europdifdjen
©roßftäbten, unb z1®^ in Sonbon unb ifSariö,
bie Kleptomanie überßanb nimmt, gn Sonbon
ift e§ Sitte, ben gall frieblidj zu erlcbigen : ®er

®eteftioe teilt an ber Kaffe feine Seobadhtnngen
mit unb ber geftotjlene ©egenftanb toirb mit auf
bie ßtechuung gefegt, gn if?ari§ jeboch nimmt
man bie Sadje red^t bö§ auf. ®ort toirb ber
Kleptomane in einen Stebeitraum geführt unb
ihm bie Skljl freigefteßt z^ifd^en ber polizeilichen
2lnzeige ober — einer ïracïjt Prügel. ®ie
meiften toûljlen ba§ leitete unb ïommett babei
nicht zu turz- Sei ben Stationen germanifdjer
3lbftammung z^ißt bie grauennatur größere ©ha=

rafterfeftigfeit. SDodj todre barauf hiuzuroeifen,
baß ber große nortoegifdje ®ramatiter unb See=
lenfenner gbfen in einem feiner berühmteften
Sffierïe, in „Stora", ben gaß behanbelte, toie bie

grau, bie man nur zum ßupu§ erzieht, in Beftt^
fragen irregehen îann. Stach bem Safce: „tout
comprendre c'est tout pardonner" todre biefeê
®rama auch einegldnzenbeSerteibigung ber ameri=
ïanifchen Kleptomaniaîs. 2öie fehr übrigen§ auch
in (Suropa bie Heranziehung beâ ärztlichen ®ut=
achtens in gerichtlichen gdßen üblich ift, erfieht
man auê etnem 2Bi^ in ber legten Stummer ber
„SOteggenborfer" : ®ie grau eineê Stedjtêamoalteê
erroif^t ihr Söhndhen babei, toie er pralinés
ftibi^t. Sie broht ihm mit Schlägen, §ânê<hen
aber toiberfefct fich unb oerlangt, baß man ihn
erft auf feinen ®eifte§zuftanb hin unterfuiht.

®a0 Iterfîl ant stgBncn Bilïr.
®a§ Stecht am eigenen Silbe be&anbeft ein im

6. §eft ber iQuftrierten gritf^rift „Ueber Sanb unb
©leer" oeröffentiid)ter 3lrtifel non ®r. ©riittefien,
bem mir folgenbeê entnehmen. ®a§ au§ been ganzen
SHedjtëtomplej ber ^SerfonlicHIett hergeleitete, zuerft
1895 non bent Berliner Sammergerid)t3rat ®r. Ket)6ner
in einer berühmt geroorbenen ©chrift nerfoci)tene „Dlecht
ant eigenen Silbe" bat brëher gefeÇliche 3lner!ennung
nod) nid)t gefunben. 9tad) bem noch heute geltettben
Sh°tograpt)iegefeh oont 10. ganuar 1876 ftel)t ba§
Urheberrecht an »fjorträtä bettt Sefteder z«- ®iefer
befißt ba§ auefchließliche Stecht, bai S°rträt z« oer=
oielfättigen ober oeroielfältigen z« lajfen unb e§ öf«
feittlid) auSzuftetlen. ®a§ Urheberrecht be§ BefteUerS
ift zuB'eid) oeräußerlid), bauert jeboct) nur fünf gahre
unb ift an bie Sebingung gelnüpft, baff ber Sbotos
graph auf ber ^Photographie feinen Samen unb SBoljns
ort unb ba§ Kalenberjahr be§ erften ©richeinenë an=
gibt. $iefe nod) heute geltenbe gefeßlid)e Siegelung
roeift zwei empftnbliche. Süden auf. @rften§ gemährt
eä ber abgebildeten ijßerfon felbft nur bann ein ©d)ut}-
redjt, toenn fie zugleich ber Sefteßer ift, roa§ natürlich
nicht immer ber gaß ift; zmeitenä entfteht ein Urheber^
recht an ber ^Photographie nur bann, wenn biefe auf
Sefteüung hergefteßt ift. ®iefe 6infd)rän!ungen finb in
mehreren befannten Srozeffen bebentfant geroorben. ©o
hatte eine Same auf äßunfd) eine§ Herrn einem Sh°to=
graphen zur »ßufnahme gefeffen. ®er §err unb nicht
bie ®ame befteßte baS Silb unb nahm e§ mit ihrer
guftimmung in (Smpfang. ®er Shotograph fteßte fo=
bann ohne ©enehmigung ber ®atne roeitere Slbzüge
her unb oerbreitete biefe öffentlich- ®ie ®ame rief
bagegen ben ©d)uß ber ©eriçhte an, tourbe aber in
leßter gnftanz ootn fReid)ëgerid)t abgeroiefen roeil fie
nicht bie Sefteßerin be§ B°tträt§ geroefen fei unb
baher leinerlei Urheberrecht habe, gn einem anbern
gaße hatte ein Sh°tograph im ©eebab ©ranz heimlich
eine im Sabeanzug in§ Slaffer fteigenbe ®ame photo=
graphiert, ba§ Silb bann oeroielfältigt unb auf Srief=
befchtoerern uttb ähnlichen ®ingen gemerbli^ oertauft.
®ie ®ame hatte ©trafantrag toegen Seleibigung ge=
fteßt, unb ber »Photograph mürbe z« fe^§ SJlonaten
©efâttgttië oerurteilt, ein Urteil, roeld)e§ ba§ Steid)§=
gericht beftätigte, roeil burch ba§ geilhalten ber Silber
bei ®ritten bie Slnnahnte heroorgerufen mürbe, bie
®ame habe fich freiroißig in einem fo intimen, nicht
für bie Oeffenttidjfeit beßimmten Koftürn, roie e§ ein
Sabeanzug fei, pfjotographieren laffen unb fei mit ber
SlulfteUung unb geilhaltung ber Silber einoerftanben
geroefen, roa§ ein beben!ü^e§ Sicht auf ba§ ©djam*
unb ©ittli^feitigefühl ber ®ame roetfen unb fie in
ben Slugen anberer feßroer fdjäbigen toürbe. Sei ber
2Bid)tigfeit ber grage für unfer ganze? öffentliche?
Seben ift eine gefeßlidje Slnerfennung be? SHedjt? am
eignen Silbe eine bringenbe Slotroenbigteit unb toirb
auh nicht mehr lange auf fid) toarten laffen.

&predi{aal.

Jfraaett.
?» biefer StuBrii Sönnett nur fragen von

allgemeinem Jntereße aufgenommen werben. Steffen-
gefnhe ober ^teffenofferten finb ansgef^toffen.

§}rage 8537: ©eit 15 galfren leibe ih am linten
Sluge an ben fogenannten böfen Slugenljaaren ; früher
melöete fid) ber Uebelftanb nur aße paar Sßohen, jeßt
bagegen fehr oft. ©tandjmal fteht mir oor bent 3luge
ein fhmarzer gled roie ein roenig zerzaufte ©eibe. gd>
brauhte früher oiel ben ®ottor, um bem Uebel abzu=
helfen, bocß roar leiber bie Setjanblung ohne ©rfolg.
Könnte mir nun oießeidjt oon ©rfahrenen au? bem

Seferfrei? ein guter Slat in biefer ©adje erteilt roerben,
fo roäre reht herzlih bantbar bafür

Stnt tteue StBonnentin.

Jtrage 8538: gh möhte mir eine ©tridmafeßine
taufen. Könnte mir nun eine gaeßtunbige au? bem
Seferfrei? fagett, toelhe? ba? beroäßrtefte ©pftem ift
unb too bie empfeßlenöroerte äßafcßiite zu haben ift
gum oorau? bantt heften? g, wt. gl.

^trage 8539 : (Sine innerlich aßeinftehenbe îohter
erlaubt fih, gutbenfenbe Sefer unb Seferinnen unt
gütigen Siat zu bitten. ®? hanbelt fih um eine ber
fcßroerroiegenbften Seben?fragen. gh bin nämlich oor
einiger geit oon einem jungen Herrn um Setannt»
feßoft angefragt tooroen. Slacßbem ih mir bie ®acße
roäßrenb einer geraumen geit reiflich überlegt habe,
gab ih enblid) mein garoort. gh empfinbe roiitlicß
herzlihe guneigung 51t bem jungen ©Hanne unb toir
oerftehen un? reht gut. Slun habe ih oon oerfd)ie=
benen ©eiten hören tnüffen, ber Betreffenbe fei ein
etroa? leihter ©harafter unb fdjätere gern mit jungen
©ßäbcßeii. gh habe ba? aßerbing? oorher fhott ge=
roußt, aber abfolut nid)t? ©hlehte? barin gefunben.
Ober ift ba? roirtlid) ein Umftanb, roelher fcßlimme
golgen befürchten läßt? gh möchte ja fo gerne ben
ricßtcn 2Beg ipäf)ten, um uns gegenfeitig ba? ©lüd
Zu fihem, roäre aber bennod) «hei entfhloffen, biefe
meine erfte Siebe zu opfern, al? ber ©efaßr entgegen=
zugeßen, für etn ganze? Seben uttglüdlih Zu roeroen.
gcß bin fo toie fo faft au? groeifeln zufammengefeßt
unb oerurfaht mir baßer biefe Slngelegenheit oiel
Kopfzerbrechen. Ober tann ih au? biefem, roie mir
fdjeint niht genügenb ftihhaltigen ©runb mein ge=
gebene? 3Bort mit rußigem ©eroiffen brehen? — gh
fteße an einem Kreuzweg uub roeiß niht, roelhett Pfab
einfhlagen. gum oorau? meinen heften ®ant.

Sititge Sefcrtn in 33.

tirage 8540: gh füßre feit etroa zehn gaßrett
bie §au?haltung mit meinem Sruber. daneben bin
ih auf bem gleichen Bureau roie ber Sruber angefteflt
unb bie Sureauftunben finb mir fo eingeteilt, baß ih
auh ba? ©Hittageffen beforgen fatttt. — ®er Sruber
Zaßlt mir nun an bie Hau§ßaltung?loften gr. 50.—,
ïommt aber für Kohlen, Holz, 28ein unb meine Steuern
auf. — gür ba? Sogi?, ba? fih in feinem Haufe be=

finbet, zahle id) feinen HauöZtn§, obfdjon ber Hau§eat
mir geßört. gür Sleuanfhaffungen unb Slbnüßung, be=

fonber? ber Singerie, rechne ih bem Sruber niht? an.
®ie SBäfcße unb ba? Sîeinigett be? ztemlih großen
Bureau?, für ba? ber Sruber eine ©ntfcßäbigung be=

Zieht, beforge ih ober laffe e?, befonber? bie SBäfcße,
auf meine .«often beforgen. — Slun möhte ih einen
neuen Httttöholtung?gegenftanb anfeßaffen unb oerlangte
oom Sruber, er möcßte mir, al? Steujat)r?gefd)enf,
gr. 100.— an bie Koften geben, toa? er aber al? z u
oiel oerlangt zurüdgeroiefett bot. Sil? ih nun bem
Sruber oorßielt, roie anbete Herren für Koft (abenb?
auh ©uppe unb gteifh), SSäfcße unb gliden ba? ®op=
pelte roie er bezahlen müffen, hielt er mir bagegen ba?
Sogi? oor, ba? er oermieten fönnte. — gcß möhte nun
bie geehrten Seferinnen fragen, ob ih toirflicß Zu "tel
oerlangt habe, ba ih tn biefen zeßn galjren zwei ©e=
fhenfe, ein? oon 50 gr., ba? anbece oon 80 gr. unb
Zroar auh nur auf Sitten unb ®rängen, erhalten habe.

©ine, bie audj mit toenlgem gufrleben märe, toenn baS (Seffent
freltolttlg it. In Stnerfennung gelelfteter SDtenfte gegeben totrb.

Hnttonrten.
Jluf ?iragc 8522: Sßer Kranfe roäßrenb längerer

geit pflegen muß, ift bureßau? oerpfücßtet, täglih
minbeften? eine ©tunbe außer Hau? zuzubringen, fonft
roirb er felbft fo aufgeregt, baß er bem Kranfen feine
Hülfe meßr fein fann. gft ber Kranfe babei noch neroö?,
reizbar unb anfprucßSoofl i bte meiften Kranfen finb
e?), fo ift bie tägliche 2tu?fpannung um fo nötiger.
Db Sie bie? ftißfhmeigenb tßun ober fih mit gßrem
Sruber barüber auöfprecßen, ift nebenfählihj
roiirbe ba? leßtere beffer gefaßen. gi, sm. in s.

JHuf §irage 8522 : @? ift eine ganz natürliche
©aeße, baß unter aufopfernber Pflege fteßenbe Kranfe
oerroößnt unb felbftfühtig roerben. SBenn @ie e? niht
gern felber tßun, fo laffen ©ie ben Slrzt mit gßrent
Sruber fpredjen. SBenn ©ie roöhenttih nur zmei
Slbenbe z" gßrer nötigen ©rßolung für fih neßmen
unb an biefen Slbenben ber Patient in fadßfunbiger
Hut unb freunbliher Pflege jlcß befinbet, unb ©ie ißm
fonft jeben Slugenblid fih toibmen, fo barf er ooßauf
Zufrieben unb ghnen banfbar fein. @olcßen Patienten
gegenüber muß bie pflegenbe Perfon oon rußiger unb
freunbliher ©ntfcßiebenheit fein; fie finb al? unoer»
ftänbige, oerroöhnte Kinber z« betrahten, bie einem
über ißnen fteßenben, fefteren SBißen fih fügen müffen.
©ie bürfen fih mit aßer Sluße au be? Slrzte? Serorb=
nung halten. x.

$iuf §irage 8523: ©? ift unleugbar, baß ©ffen
unb SErinfen in einem geroiffen gufammenßang mit
ben ©ßarafiereigenfhaften be? iOlenfcßen fteßn ; forooßl
in biefem ©inne, baß bie Staßrung ben ©ßarafier be=

einflußt, wie auh umgefeßrt in ber oon gßnen beob«

achteten SBeife, baß energifhe SJlenfhen gern gleifcß
unb ftarf gewürzte ©peifen effen. SSlan fteßt bie? bei
einzelnen perfonen in ber eigenen Umgebung, wie auh
bei ganzen Sölfern: bie Hinbu, bie fein gleifcß effen,
ßnb burh ißre ©anftßeit befannt. gmmerßin, ganz
fictjere ©cßlüffe laffen fih ßierau? niht gießen : ih
fenne einen feßr zornmütigen SJlatm, ber niht? lieber
ißt al? Kühen unb guderzeug. gr. w. lit ».

§irage 8524: SBenn man ben glafdjenßat?
auf eine §olgfante aufflopft, laffen bie ©ia?ftöpfel
burh bk ©rfhütterung meiften? lo?. ©enügt bie?
niht, fo muß ber glafhenßal? ftarf erwärmt werben;
man befeftigt einen langen Sinbfaben an bie ®ßür=
flinfe, fcßlingt ißn fed)?mal um ben glafhenßal?; in
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sition zur Aneignung fremden Eigentums
bezeichnet. Wie von einem Amerikaner berichtet
wird, nimmt diese Krankheit in den grüßen
Städten Nordamerikas in erschreckender Weise
überHand, und zwar betreffen die meisten Fälle
weibliche Personen. In New-Dork sollen sich in
der letzten Zeit fast täglich derartige Diebstähle
ereignet haben, so daß man sich genötigt sah,
besondere Vorkehrungen zu treffen.

Ein New-Aorker Professor berichtet darüber
folgendes: Gerade die Frauen der besseren Stände
führen in den amerikanischen Großstädten ein
sehr unruhiges Leben, das von dem Ideal der
deutschen Hausfrau als einer emsigen, wirtschaftlichen,

„häuslichen" Frau und Erzieherin der
Kinder stark abweicht. Bereits in früher Tagesstunde

verlassen sie die Wohnung und
durchstreifen die geschäftsreichen Straßen, um ihre
Neugier an dem bunten Tausenderlei der riesigen
amerikanischen Warenhäuser zu stillen. Departement

Stores oder Dry Goods Stores nennt
man diese großen Etablissements. Das Magazin
du Louvre in Paris ist an Ausdehnung und
Mannigfaltigkeit der Waren wohl zu vergleichen,
doch kommt in der großzügigen Anlage des ganzen
Hauses das moderne Berliner Warenhaus, etwa
Wertheim oder Tietz, dem amerikanischen Typus
näher. Durch sechs, sieben Stockwerke zieht sich

die ungeheure Verkaufshalle, mit Treppen und
Aufzügen versehen; auf langgedehnten Ladentischen

liegen die verschiedensten Waren zur
Besichtigung und zum Verkaufe aus, und eine viel-
hundertköpfige Menge, zu vier Fünfteln aus
Frauen bestehend, schiebt sich an diesen
aufgestapelten Schätzen vorüber. Blusen und Röcke,
Strümpfe und Taschentücher, Gardinen und
Teppiche, Eßgeräte und Spazierstöcke, Konservenbüchsen

und Kompottgläser, Schuhe, Hüte, Spielzeug

kurz alles, was das Herz sich wünscht,
was der Sinn begehrt, kann man dort unter
einem Dach vereinigt sehen, und nicht nur sehen,
sondern auch betasten, probieren und — wenn
man geschickt und unverschämt genug ist, sogar
einstecken.

Die Versuchung ist also groß und, wie man
sagt, Gelegenheit macht Diebe. Bedenkt man
nun, daß die weibliche Natur in allen Ländern
nach dem Besitze von Kleidern und Wäsche,
Schmuck und auch von wertlosem buntem Tand
mehr begehrlich erscheint als die des Mannes,
und daß gerade in Amerika die nervenabspannende

Hast des Lebens eine festere moralische
Bildung erschwert, so hat man auch den Schlüssel
zum Verständnis dieser bedenklich überhandnehmenden

Krankheit gefunden.
Der Amerikaner regt sich über diese

symptomatische Erscheinung gar nicht auf. Als Schutzmittel

gegen die vielen Kleptomaniaks, wie er
diese Diebe aus Krankheit nennt, hält jeder
größere Geschäftsmann mehrere männliche und
weibliche Detektives, die sich unters Publikum
mischen und jeden, der Waren in die Hand nimmt,
scharf ins Auge fassen. Bemerken sie, daß
jemand einen Gegenstand in die Tasche verschwinden

läßt, so fordern sie ihn höflich auf, ihnen
in das Garderobe- oder Untersuchungszimmer zu
folgen, das heute in jedem Warenhaus zu finden
ist. Dort wird der Verdächtige untersucht, er
mag sich wehren, so viel er will. Die Damen
— es befinden sich oft Angehörige der reichsten
Stände darunter — pflegen zuerst empört zu
sein; wenn ihnen aber mit der gerichtlichen
Anzeige gedroht wird, verlegen sie sich aufs Weinen
und Flehen. Das Ende ist fast immer, daß der
heimlich eingesteckte Gegenstand bezahlt wird,
wenn die Barschaft reicht; wenn nicht, so wird der
Gatte oder die Mama antelephoniert, die dann
das Vergnügen haben, sich aus dem Bureau
oder der Wohnung in das betreffende Magazin
zu begeben und den Betrag zu erlegen.

Die häufigsten Fälle ereignen sich an den

sogenannten Bargain Counters. Täglich wird von
irgend einem billigen, im Preise zurückgesetzten
Artikel ein Ausverkauf veranstaltet, der an eigenen

runden Tischen stattfindet, unter einer ganz
unglaublichen Beteiligung des Publikums. Uebri-
gens vernimmt man, daß auch in europäischen
Großstädten, und zwar in London und Paris,
die Kleptomanie überHand nimmt. In London
ist es Sitte, den Fall friedlich zu erledigen: Der

Detektive teilt an der Kasse seine Beobachtungen
mit und der gestohlene Gegenstand wird mit auf
die Rechnung gesetzt. In Paris jedoch nimmt
man die Sache recht bös auf. Dort wird der
Kleptomane in einen Nebeuraum geführt und
ihm die Wahl freigestellt zwischen der polizeilichen
Anzeige oder — einer Tracht Prügel. Die
meisten wählen das letztere und kommen dabei
nicht zu kurz. Bei den Nationen germanischer
Abstammung zeigt die Frauennatur größere
Charakterfestigkeit. Doch wäre darauf hinzuweisen,
daß der große norwegische Dramatiker und
Seelenkenner Ibsen in einem seiner berühmtesten
Werke, in „Nora", den Fall behandelte, wie die

Frau, die man nur zum Luxus erzieht, in
Besitzfragen irregehen kann. Nach dem Satze: „tout
coiupionclis e'ost tout parckounor" wäre dieses
Drama auch eine glänzendeVerteidigung der
amerikanischen Kleptomaniaks. Wie sehr übrigens auch
in Europa die Heranziehung des ärztlichen
Gutachtens in gerichtlichen Fällen üblich ist, ersieht
man aus einem Witz in der letzten Nummer der
„Meggendorfer" : Die Frau eines Rechtsanwaltes
erwischt ihr Söhnchen dabei, wie er Pralines
stibitzt. Sie droht ihm mit Schlägen, Hänschen
aber widersetzt sich und verlangt, daß man ihn
erst auf seinen Geisteszustand hin untersucht.

Das Recht am eigenen Bild.
Das Recht am eigenen Bilde behandelt ein im

6. Heft der illustrierten Zeitschrift „Ueber Land und
Meer" veröffentlichter Artikel von Dr. E. Griittefien,
dem wir folgendes entnehmen. Das aus dem ganzen
Rechlskomplex der Persönlichkeit hergeleitete, zuerst
139S von dem Berliner Kammergerichtsrat Dr. Keyßner
in einer berühmt gewordenen Schrift verfochtene „Recht
am eigenen Bilde" hat bisher gesetzliche Anerkennung
noch nicht gefunden. Nach dem noch heute geltenden
Photographiegesetz vom 10. Januar 1876 steht das
Urheberrecht an Porträts dem Besteller zu. Dieser
besitzt das ausschließliche Recht, das Porträt zu
vervielfältigen oder vervielfältigen zu lassen und es
öffentlich auszustellen. Das Urheberrecht des Bestellers
ist zugleich veräußerlich, dauert jedoch nur fünf Jahre
und ist an die Bedingung geknüpft, daß der Photograph

auf der Photographie seinen Namen und Wohnort
und das Kalenderjahr des ersten Erscheinens

angibt. Diese noch heute geltende gesetzliche Regelung
weist zwei empfindliche Lücken auf. Erstens gewährt
es der abgebildeten Person selbst nur dann ein Schutzrecht,

wenn sie zugleich der Besteller ist, was natürlich
nicht immer der Fall ist; zweitens entsteht ein Urheberrecht

an der Photographie nur dann, wenn diese auf
Bestellung hergestellt ist. Diese Einschränkungen sind in
mehreren bekannlen Prozessen bedeutsam geworden. So
hatte eine Dame auf Wunsch eines Herrn einem
Photographen zur Aufnahme gesessen. Der Herr und nicht
die Dame bestellte das Bild und nahm es mit ihrer
Zustimmung in Empfang. Der Photograph stellte
sodann ohne Genehmigung der Dame weitere Abzüge
her und verbreitete diese öffentlich. Die Dame rief
dagegen den Schutz der Gerichte an, wurde aber in
letzter Instanz vom Reichsgericht abgewiesen weil ste

nicht die Bestellerin des Porträts gewesen sei und
daher keinerlei Urheberrecht habe. In einem andern
Falle hatte ein Photograph im Seebad Cranz heimlich
eine im Badeanzug ins Wasser steigende Dame
photographiert, das Bild dann vervielfältigt und auf
Briefbeschwerern und ähnlichen Dingen gewerblich verkauft.
Die Dame hatte Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt, und der Photograph wurde zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt, ein Urteil, welches das Reichsgericht

bestätigte, weil durch das Feilhalten der Bilder
bei Dritten die Annahme hervorgerufen würde, die
Dame habe sich freiwillig in einem so intimen, nicht
für die Oeffentlichkeit bestimmten Kostüm, wie es ein
Badeanzug sei. photographieren lassen und sei mit der
Ausstellung und Feilhaltung der Bilder einverstanden
gewesen, was ein bedenkliches Licht auf das Scham-
und Sittlichkeitsgefühl der Dame werfen und sie in
den Augen anderer fchwer schädigen würde. Bei der
Wichtigkeit der Frage für unser ganzes öffentliches
Leben ist eine gesetzliche Anerkennung des Rechts am
eignen Bilde eine dringende Notwendigkeit und wird
auch nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Muörik Kinnen nur Krage« von all»

gemeinà Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gefuche oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 8537: Seit IS Jahren leide ich am linken
Auge an den sogenannten bösen Augenhaaren; früher
meldete sich der Uebelstand nur alle paar Wochen, jetzt
dagegen sehr oft. Manchmal steht mir vor dem Auge
ein schwarzer Fleck wie ein wenig zerzauste Seide. Ich
brauchte früher viel den Doktor, um dem Uebel
abzuhelfen, doch war leider die Behandlung ohne Erfolg.
Könnte mir nun vielleicht von Erfahrenen aus dem

Leserkreis ein guter Rat in dieser Sache erteilt werden,
so wäre recht herzlich dankbar dafür

Ein« treue Abonnentin.

Krage 8538: Ich möchte mir eine Strickmaschine
kaufen. Könnte mir nun eine Fachkundige aus dem
Leserkreis sagen, welches das bewährteste System ist
und wo die empfehlenswerte Maschine zu haben ist?
Zum voraus dankt bestens g, M. Fl.

Krage 8539: Eine innerlich alleinstehende Tochter
erlaubt sich, gutdenkende Leser und Leserinnen um
gütigen Rat zu bilten. Es handelt sich um eine der
schwerwiegendsten Lebensfragen. Ich bin nämlich vor
einiger Zeit von einem jungen Herrn um Bekanntschaft

angefragt worden. Nachdem ich mir die Sache
während einer geraumen Zeit reiflich überlegt habe,
gab ich endlich mein Jawort. Ich empfinde wirklich
herzliche Zuneigung zu dem jungen Manne und wir
verstehen uns recht gut. Nun habe ich von verschiedenen

Seiten hören müssen, der Betreffende sei ein
etwas leichter Charakter und schäkere gern mit jungen
Mädchen. Ich habe das allerdings vorher schon
gewußt, aber absolut nichts Schlechtes darin gefunden.
Oder ist das wirklich ein Umstand, welcher schlimme
Folgen befürchten läßt? Ich möchte ja so gerne den
rechten Weg wähle», um uns gegenseitig das Glück
zu sichern, wäre aber dennoch eher entschlossen, diese
meine erste Liebe zu opfern, als der Gefahr entgegenzugehen,

für ein ganzes Leben unglücklich zu werden.
Ich bin fo wie so fast aus Zweifeln zusammengesetzt
und verursacht mir daher diese Angelegenheit viel
Kopfzerbrechen. Oder kann ich aus diesem, wie mir
scheint nicht genügend stichhaltigen Grund mein
gegebenes Wort mit ruhigem Gewissen brechen? — Ich
stehe an einem Kreuzweg und weiß nicht, welchen Pfad
einschlagen. Zum voraus meinen besten Dank.

Junge Leserin in B.

Krage 8540: Ich führe seit etwa zehn Jahren
die Haushaltung mit meinem Bruder. Daneben bin
ich auf dem gleichen Bureau wie der Bruder angestellt
und die Bureaustunden sind mir so eingeteilt, daß ich
auch das Mittagessen besorgen kann. — Der Bruder
zahlt mir nun an die Haushaltungskosten Fr. SV.—,
kommt aber für Kohlen, Holz, Wein und meine Steuern
auf. — Für das Logis, das sich in seinem Hause
befindet, zahle ich keinen Hauszins, obschon der Hausrat
mir gehört. Für Neuanschaffungen und Abnützung,
besonders der Lingerie, rechne ich dem Bruder nichts an.
Die Wäsche und das Reinigen des ziemlich großen
Bureaus, für das der Bruder eine Entschädigung
bezieht, besorge ich oder lasse es, besonders die Wäsche,
auf meine .«often besorgen. — Nun möchte ich einen
neuen Haushaltungsgegenstand anschaffen und verlangte
vom Bruder, er möchte mir, als Neujahrsgeschenk,
Fr. 100.- an die Kosten geben, was er aber als z u
viel verlangt zurückgewiesen hat. Als ich nun dem
Bruder vorhielt, wie andere Herren für Kost (abends
auch Suppe und Fleisch), Wäsche und Flicken das Doppelte

wie er bezahlen müssen, hielt er mir dagegen das
Logis vor, das er vermieten könnte. — Ich möchte nun
die geehrten Leserinnen fragen, ob ich wirklich zu viel
verlangt habe, da ich m diesen zehn Jahren zwei
Geschenke, eins von SV Fr., das andeie von 8V Fr. und
zwar auch nur auf Bilten und Drängen, erhalten habe.

Eine, die auch mit wenigem zufrieden wäre, wenn das Geschenk
freiwillig u. in Anerkennung geleisteter Dienste gegeben wird.

Nntworlen.
Auf Krage 8522: Wer Kranke während längerer

Zeit pflegen muß, ist durchaus verpflichtet, täglich
mindestens eine Stunde außer Haus zuzubringen, sonst
wird er selbst so aufgeregt, daß er dem Kranken keine

Hülfe mehr sein kann. Ist der Kranke dabei noch nervös,
reizbar und anspruchsvoll t die meisten Kranken sind
es), so ist die tägliche Ausspannung um so nötiger.
Ob Sie dies stillschweigend thun oder sich mit Ihrem
Bruder darüber aussprechen, ist nebensächlich; mir
würde das letztere besser gefallen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8522 : Es ist eine ganz natürliche
Sache, daß unter aufopfernder Pflege stehende Kranke
verwöhnt und selbstsüchtig werden. Wenn Sie es nicht
gern selber thun, so lassen Sie den Arzt mit Ihrem
Bruder sprechen. Wenn Sie wöchentlich nur zwei
Abende zu Ihrer nötigen Erholung für sich nehmen
und an diesen Abenden der Patient in sachkundiger
Hut und freundlicher Pflege sich befindet, und Sie ihm
sonst jeden Augenblick sich widmen, so darf er vollauf
zufrieden und Ihnen dankbar sein. Solchen Patienten
gegenüber muß die pflegende Person von ruhiger und
freundlicher Entschiedenheit sein; sie sind als
unverständige, verwöhnte Kinder zu betrachten, die einem
über ihnen stehenden, festeren Willen sich fügen müssen.
Sie dürfen sich mit aller Ruhe an des Arztes Verordnung

halten. X.

Auf Krage 852Z: Es ist unleugbar, daß Essen
und Trinken in einem gewissen Zusammenhang mit
den Charaktereigenschaften des Menschen stehn; sowohl
in diesem Sinne, daß die Nahrung den Charakter
beeinflußt, wie auch umgekehrt in der von Ihnen
beobachteten Weise, daß energische Menschen gern Fleisch
und stark gewürzte Speisen essen. Man sieht dies bei
einzekncn Personen in der eigenen Umgebung, wie auch
bei ganzen Völkern: die Hindu, die kein Fleisch essen,
sind durch ihre Sanftheit bekannt. Immerhin, ganz
sichere Schlüsse lassen sich hieraus nicht ziehen: ich
kenne einen sehr zornwütigen Mann, der nichts lieber
ißt als Kuchen und Zuckerzeug. Fr. M. in B.

Auf Krage 8524: Wenn man den Flaschenhals
auf eine Holzkante aufklopft, lassen die Glasstöpsel
durch die Erschütterung meistens los. Genügt dies
nicht, so muß der Flaschenhals stark erwärmt werden;
man befestigt einen kangen Bindfaden an die
Thürklinke, schlingt ihn sechsmal um den Flaschenhals; in
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ber linïen £mnb ben feftgefpannten Vinbfaben, in ber
reßten bte glafße, jietjt man rafcß ßttt unb ßer, big
ber §at§ ßeift ift, bann geßt ber Stöpfel gut ab. üRan
tann auß bie Stopfet mit paraffin einfetten, bann
fißen fte nißt feft, bod) ergeben fid) leid)t anbere blaß»
teile. Sr. m. in ».

Auf [Drage 8524: ©in Stöpfel auf bie SBaffer»
flafdje ift gar nidjt nötig. Um bas ©inbringen non
Staub su oerßüten, fann man ein gefticftei ober ge=

ßädelteg runbeg Dedßen brüber legen ober ftütpt bag
Drintglag über bie glafße. 8tfa.

Auf tirage 8525: Saffen Sie fid) burd) bie Vuß»
ßanbiung ein paar fotdjer Vitßer sur ©inftßt fdjicfen;
Sie feßen bann am beften, mag gßnett paßt.

8t. an. in ».

Auf gtrage 8525 : ©ans neu unb ßoßintereffant
ift bag nacbftebenb oerseißnete, in ber Sßulbußßaitb»
lung non g. ©. 8. ©refiler in Sangenfalsa erfßteneite
3Berf: „Köperltße unb geiftige ©ntmidluitg
ein eg Ktttbeg" in btograpßifßer Darftellung naß
Vufseißnungeit oan 3Rtticcnt SB.afßburn Sßtitn V. 31.

Phil. Dr. Unioerfitp of ©atifornia. ^Bearbeitet unb
tjerauggegeben non Vrofeffor 2B. ©labbadpSarbrücfen
unb ©. SBeber=2Biegbaben. 41 Vogen ftarf. tprei§9 3Jlf.
Sie finben IRäßereg über bag Vuß unter ber Ofubrif
„SReueg oom Vüßermarft".

Auf ^irage 2526: Die übrigen Omeletten tuerben
in lange Streifen gefßnitten unb wie Vubeltt in bie
Suppe gelegt. Dmelettenfuppe ift mir lieber alg Sßilb*
frötfüppe. 3t. w. in ib.

Auf gfrage 8526: Daußett Sie bie Omeletten
ganj in falteg 2Baffer unb erwärmen biefelben bann
in ber Pfanne mit ettoag füfier Vutter.

Auf ?frage 8526: Omeletten gibt gute Suppen»
einlage. 9Ran fßneibet fte fein längltß rote ©iernubeln,
übergießt fie mit foßenber gletfßbrüße unb läßt einen
Sdjroall brüber geßen, b. ß. einmal fdjneU auffodien
unb roürjt fte bann mit SRugtatnuß. bloß beffer
fßmedt bie Suppe, roemt man bie gefßnittenen Dme»
letten noß etroaë in Vutter röftet, gar roenn fie bief
ftnb. stfa.

Auf ^trage 8526: SRoUen Sie bie Omeletten auf,
fdjneiben feine Streifdien baoon in bie Suppettfdjüffel
unb übergießen ba§ ©efßnittene oor betu Sluftragen
mit ßetßer gleifßbrüße. Ober geben Sie Omeletten,
ebenfo gefdinitten, itt eine mit SButter auggeftrißene
ofenfefte platte, übergießen Sie ba§ ©efßnitteue mit
SRtlß, bie mit 3"^« unb 3>mmel geroürjt ift unb
iaffen Sie bieg 10 SRinuten foßen. .<§.

Auf ?irage 8527: 9Ran barf ben Sport eben nißt
übertreiben, fonbern muß ftd) langfont unb allmäßltß
trainieren ; erft furje 3®ü ut<b bann immer roieber ein
wenig länger, äRit leißter Staffage bringt man ÜRugfel»

fßtnersen aud) rooßl toeg, roenn biefe nießt ju ßeftig
ftnb. 8t. m. in ».

Auf §irage 8527 : SReßmen Sie gleicß naeß ber
ftattgeßabteu 3lnftrengung ein roarmeë Sab, roeldjem
SUintfa»Dinftur beigemifßt rourbe. SBettn fein Sab
genommen werben fann, fo mifeßen Sie itt einem paf»
fenben.©efäß SSaffer mit gransbranntroein unb etroag
Slrnita » Dinftur itttb roafßen Sie bamit ben gansen
Körper reießließ ab. 3uin @d)luß taußen Sie baunt»
wollene Strümpfe in bem übrig gebliebenen SBaffer,
jieben fie an unb bebeefen bie naffen mit einem ißaar
ßoeß ßinattfreißenber, biefer wollener Strümpfe. Die
äftugfelfcßmerjen bleiben bann roeg. 36.

Auf ^irage 8529: Die ©efaßr ber 3lnftecfung ift
oiel weniger groß, al§ matt allgemein int Solfe meint;
imnterßin befteßt ettte geroiffe ©efaßr. Daßer foüte
jemanb mit £>autfranfßetten immer nur in ber gleißen,
eigenen Sabewanne baben, ober öoeß nur in einer
folßen SBanne, bie naß bem ©ebraueß mit foeßenbem
SBaffer tütßtig gepußt werben fann. 3t. w. tn ».

Jtuf ?irage 8529 : Sßenn baë Sßaffer in ber Söanne
abgelaufen unb fontit aueß ber SBafferbeßälter im Ofen
leer geworben ift, oerftopft man bie unten an ber Sßanne
befiriblicße fRoßröffnung unb gießt burd) bie obere Deff=
nung fo oiel mit einer beëinfijierenben Subftans oer=

feßteg 2Baffer, big ber Ofen ooll ift. ®ieë läßt man
fo lange fteßen, big ansnneßnten ift, baß ber beëiufh
Sierenbe Stoff feine Scßulbigfeit getßan ßat. Der Slpo=

tßefer, Droguift ober ©ßemifer gibt Qßnen auf Se=

.fragen genaue Slngaben über ben anjuroenbenben Stoff
unb beffen SDtifcßunggoerßältnig. Smmerßin ift eg beffer,
roenn mit ©autfranfßeiten Seßaftete in einer SBantte
baben, an toelißer eine jebe Stelle, bie mit bem Sabe*
roaffer in Serüßrung fomrnt, blanf gepußt werben
fann. 36.

JSwf §irage 8530 : 3" aUeroorberft fteßt bie ®ar=
tenarbeit; bie iß nüßtieß, gefunb unb erweeft froß=
mütige ©ebanfen. Dann fommt SBafcßen unb ©fätten,
ijlicfen, 9täßen, Striefen; tootttöglicß feine feinen,
fdjroierigen Sacßen, fonbern grobe 3Bare. Dte nteßr
fabrifmäßige Slrbeit — Stroßßecßten tc. — tft wenig
geeignet unb nur ber äußerfte Stotbeßelf. Sonbitorei
ift meineg SEBiffeng noeß nie oerfueßt worbett, foUte
aber aud) oielleicßt gut paffen. 3c. m. in ».

Jtwf ?irage 8530: @g follte boeß niißt feßwer
fallen, roeiblidje SSefen su befcßäfttgen; benn ba ftnb
ja bte ganbarbeiten oon ber feinften big sut: einfacß=
ften, bie je naeß Sorbtlbung unb ©efdjidticßfeit: 3lug
Dueßenben unb Slbfällen Deppicße weben, fnüpfen uttb
ftricEen ; aug allerlei SDäollreften bunte SäUe näßen
für Stinöer ; Settfeßuße, SBicfeltücßer (Sneipp) uttb guß=
fätfe ßriefen; Sinberröefcßen unb Slufen ßäfeln; §uß=
fiffen aug Dueßreßen fertigen ; Dopf= unb SBafcßlappen,
Staubtücßer aug aufgesogenem ©arn oon alten Strüm=
pfen ßriden; puppen befleiben — bag aUeg taugt für
bie ©infadjften. Dag SRaterial befommt man gefeßenft.

Die feineren toeiblicßen Slrbeiten braitdjt man nicfjt
erft su nennen, bie ftnb ben ffrauen befannt. 36.

Auf ^iragc 8531: §ier würbe Stroßßecßten ober
Dricotage gut paffen; eg gibt gewiß in 3>ßrer Stäße eine

g-abrif, welcße Slrbeit ing §aug gibt. 3n unferer ©e=
genb pußt matt Seibenbättbel ober feßneibet ißlüfcß,
bod) wirb eg bieg bei 3ßnen weniger geben.

3t. w. tn ».
Auf §frage 8531: 2Bie wäre eg mit ber Sefcßaf*

fung einer Stricfmafcßine'^ Statürlicß müßten Sie ftd)
oor Sefcßaffung einer foleßen nad) Stunbfcßaft tttnfeßen.
Slttfragen nad) 3lrbeit fönnen Sie in Sefanntenfreifen
uttb eoentueU in einem größeren 2BolP unb Strumpf
roarengefcßäft fteüen, 100 man ^ßnen aud) betr. 3ln-
fcßaßuttg ber Stricfmafcßine raten fönnte. 3ft fein
größerer Ort in 3ßrei: 9läße? stfa.

Auf SSrage 8532: Qnt allgemeinen fantt man bei
ber ©iferfueßt auf bie 3Btrfung ber 3{ü gäßlen ; fie
oerliert fteß oon felbß. Qn einseinen gälten bleibt aber
ber ©iferfüdjtige fein Üebett lang frattf unb ift ftd)
felber uttb feiner Umgebung sur Slage; man gibt ba=

gegen Sront itt fteinen Quantitäten mit roecßfelnbent
©rfotg. SBemt Sie mir Qßren ffltann einmal in bte
Spredßftunbe fenben, roiü icß ißm feßarf ing ©eroiffen
reben. 3t. 3«. tn ».

Auf ^frage 8532: @g ßeißt bie Dinge auf ben
Stopf ßellen, roenn man fagt, bie ©iferfueßt fei ein
Uebermaß oon Siebe su ber beargwöhnten ißerfon. ©in
Uebectttaß oon Siebe iß fie feßon, aber oott Siebe su
fitß felbß. ©iferfueßt ift ein franfßafter SeelensußanD,
ber meißenteilg in einem förperlicßen Seiben, wenn
aueß unbewußt unb unerfannt, feinen ©runb ßat.
Uebrigeng liegt bie Sacße ja möglid)ft günßig, inbem
Sie gerne baßeim in ber ©efeQfcßaft Sßre® SJlanneg
finb. ®enn Sie ftd) inbeffen oon allem anberen Um--

gang um feinetwillen surücfsießen, fo oergraben Sie
fieß wenigfteng nießt einfeitig ing §aug, fonbern be*

wegen Sie fid) mit ißm möglicßft oiel braußen in freier
Suft. Klugßeit unû §ersengtaft ßaben Qßnen bag 3lüer=
befte geraten: mit nientanben über bie Seibenfdjaft
Qßreg ©atten su fpreeßen. Qcß fenne aueß einen ©ße=

mann, ber fo maßlog eiferfücßtig war. 3utn ©d)luß
war er bieg auf bag noeß ungeborene Sino unb bann
auf — bie Çebamme. Diefe war aber ebenfo flug alg
energiftß unb oerßanb ben finbifeßert, unmännlitßen
SRann in einer SDBeife su furieren, baß er — eg ift
nun ein oolleg Qaßr feitbem — noeß leinen ßtüeffatl
roieber erlitten ßat. x.

Auf forage 8532: SOÎotto: Die grau ift bie 310^
beg ©aufeg. Dtacß bem Spridjroort: „©iferfueßt iß eine
Seibenfdjaft, bie mit ©ifer fueßt, wag Seiben feßafft"
muß aueß gßr SRantt feßredlidß leiben. 3ltfo erft z/i gaßr
oerßeiratet unb feßon für beibe fo feßroereg Ceib —
gcß möcßte gßnen folgenben fRat geben: SSerfueßen
Sie eg einmal bamit: Saffen Sie ©efellftßaften, Stom=

poniften, ÜRaler, Söilbßauer ttnb Dicßter einige 3eü
bei Seite. Sei ben leßteren bürften Sie am ©übe eine
tleine Sluguaßme matßett. Ulm 9. URai näcßßßin feiert
bie ganse sioilifierte 3Belt bag ßunbertjäßrige gubiläum
Scßillerg. 9Raeßen Sie ba mit! Sefen Sie feine un=
fterblicßen SSerle, oerfenfen Sie fiß in fein „Sieb oon
ber ©lode", in bte „2Mrbe ber grauen", unb gewiß
big am 9. 3Jlai wirb eg feßon beffer geßen, su ©uerer
ttnb 51t meiner greub s. 3. m s.

Auf girage 8532: gßr SIRaun ift gewiß feßr
neroög, oieüeiäjt Slltoßoliter giß fenne rneßr ber=

artiger gälte. Dem grieben suliebe foüten Sie fo oiel
alg ntögtieß bag gefetlige Seben meibett um gßret= unb
beg SRanneg Sffiitlen. — SRan muß im Seben rnaneß*
mal Söicßtigereg entbeßrett lernen, alg eg bie gefeh
ligen Sergnügungen finb. ©eßen Sie bertoeilen mit
Sßrem SUtanne fpasieren, bag wirb betbett gut tßun.
SBenn gßr 9Rantt bann fießt, baß Sie alleg meiben,
wag ißn bigßer fo beunruhigte unb Sie ißm gar feine
©elegenßeit geben, feine ©iferfueßt su näßren, fießt er
roaßrftßeittlicß balb bag llnfinnige feiner ÜReinungen
ein unb wiH ben Setfeßr mit greunben unb Sefaitn=
ten wieber ßergefteüt feßen. — gcß fann gßnen eine

grau nennen, bie in äßnlicßer Sage fo geßanbelt ßat.
Dag Dausen unb bergleicßett Vergnügungen ßat ße
erft ungern, bann balb gerne entbehrt, bafür aber weit
Seffereg eingetaufeßt : innereg, geiftigeg Seben. atfa.

Auf §frage 8533: ©ine frößtitße gugenb ift bod)
feßr oiel wert, baran seßrt man big ing ©re^fenalter.
Uebrigeng ßaben Sie oollfommen reeßt; tn erfter
Sittie muß man überhaupt su leben ßaben. gn unferer
©egenb ift Sßnee unb ©ig jeßt fort, unb bei gßnen
wirb eg mit bem StßlittfcßußlOufen woßl aueß balb
oorbei fein. 3t. an. tn ».

Auf tirage 8533 : „Stad) bem SRittageffen oer»
feßwinbet bag 9Räbtßen" uttb „natürlich werben bie
beften Kleiber getragen" Diefe wenigen SEBorte

Iaffen tief bliden. Sie ßaben gßrer Docßter oon 3ln»
fang an su oiel greißeit gelaffen; fie hätte ftßon alg
Kittb lernen müffen, wag bie Verßältniffe oonißrfor=
bem. Die oerfeßiebenen Vergnügungen fotlten ihr nur
alg Veloßnung für reblicß erfüllte ißflidßten sugeftattben
werben. iRacßtoergnügen oßne suoerläffige ^Begleitung
finb für junge 3Räbrßen unftattßaft. SEBeitn Sie über
bag SRäbcßen feine ©ewalt meßr ßaben, fo geben Sie
eg einer anerfannt tüdjtigen unb im ©rsießunggfaeß be=

wäßrten Çaug= ober Verufgfrau sur Stacßersießung. 36.

Auf Slrage 8533: Sie ßaben feßott einen großen
geßler gentaeßt, bie Vergttügunggfucßt fo weit fontmen
311 Iaffen. Sie hätten nießt butben bürfett, baß bie
Docßter fo rüdfid)tglog ißre Vaffionen pflegt, ftatt im
£>aufe mitsußelfen. Sie felbft werben ba faunt meßr
otel augridjten. 2Bie fteßt eg mit bem Vater, fann ber
nießt ein SRacßtroort fpreeßen? — ©eben Sie bie
Docßter unter bag Komntauöo einer tiießtigen §aug=
fratt, beren Deotfe lautet: „3ett ift ©elb". Ober in

eine gute Verufgleßre unter fttnbige §attb. — Sie
bürften aud) ber ÜRutter beg anberit ÜRäDcßeng Vor»
fteüungen maißen. Dag .fjerumtreiben big ttadjts elf
unb swölf Ußr faitn bodj ber ©efunößeit itißt för=
berlicß fein? Veibe ÜRütter finb gar nießt 31t begreifen.
So junge ÜRäbcßen foHen um neun llßr su Veite unb
meßt um äRitternaeßt. 2lueß ba ßeißt eg: 3u wenig
unb su oiel — oerberben jebeg Spiel. — greiltcß foU
bie gugenb Vewegung in ber frifdjen Suft ßaben, aber
aüeg su feiner 3cü. ©rft ein paar Vrbeitgftunben —
bann ein ßalbeg Stünbßen ober länger, wie eg bie
Verßältniffe geben, wieber 31t Spiel unb Vewegung ing
grete, aber boeß ja nießt sur ERacßtseit. Dag ift unge=
funb unb aud) unpaffenb. si[a.

Auf §lrage 8534 : Vlafen Sie ben §üßnern eeßteg
perfifßeg gnfeftenpuloer unter bie gebern unb Iaffen
Sie bag ©eflügel bann ing greie. gm Stall werben
SSänbe, Decfen, Voben, Sißftangen unb Segnefter ebeiu
fall« mit gnfeftenpuloer angeblafen unb naeß einiger
3eit abgefeßrt. Staß grünblißer Steinigung werben
aüe Deile beg Staüeg mit Kalfmilß auggeweißelt.
Dieg muß oieHeißt fpäter noß einmal roieberßott wer»
ben. iReu ßinsugefaufte §üßner foüte man immer auf
aHenfaQfige ©inquartierung prüfen, beoor man fie in
ben gemeinfamen Stall läßt. x.

Auf Plrage 8534 : Vorerft bei abneßmenbem 2Ronb
ben §üßnerftall reinigen, bie Sffiänbe, Sißftangen unb
Dede mit Kalfroaffer beftreißen (meißeln), ben Voben
tüßtig bamit einweißen. iRaßßer frifße Streue ein»
legen, roenn mögliß einige garrenfräuter barunter.
Dag sießt bie Säufe an unb erftidt fie. sufa.

Auf §irage 8535: Kalte Vbwafßungen (aber int
Sommer, nißt im gebruar) foüten biefe Digpofition
heilen fönnen. — §aben Sie aber roirfliß gieber, am
Dßermometer gemeffen, fo ift eg bie ßößfte geit, baß
Ste fiß burß ben Vrst unterfußen Iaffen. 3t. un. tn ».

Auf 3trage 8536: gn jeber Kunft bringt man eg
erft burß Uebung su einer geroiffen gertigfeit. So
wenig man naß älbfolbierung beg öaugßaltunggfurfeg
gut foßen fann, ebenforoenig fann man Vußßalten
naß einem fursen §anbelgfurg. gmmerßin wirb man
oiel größere Seißtigfeit ßaben alg biejenigen, bie ttoß
nißtg gelernt ßaben. gßre Dößter fotlen fiß nißt
entmutigen Iaffen; fßtießliß finbet jebe eine Stelle,
roenn fie für ben Stnfang nießt su ßoß greift unb fiß
mit fleineren Vöftßen begnügt, ffiie fteßt eg mit bem
üRafßinenfßreiben? 3r. sut. t« ».

Auf 3frage 8536 : Der betreffenbe, aufrißtige @e»

fßäftgtnßaber ßat leibet oielfaß reßt. So ein 3eugnig
unb fogen. Diplom oon einem oacierenben Vußßal»
tunggfünftler ift meifteng eine leißte sffiare, bie wirf»
liß nur bie ©inbilbung pflanst unb anberen Sanb itt
bte 3lugen ftreut. Oßne meßrjäßrige Seßre uttb praf»
tifße Uebung fommt auß bie Vureauarbeiterin nißt
aug. Dag ©anse muß in feiner Vielfeitigfeit burß
ftete Uebung naß unb naß begriffen werben, um erft
naßßer sur rißtigen Ueberfißt su gelangen. — ©ans
rißtig ift, baß bie gtüßtigfeit junger äRäbßen im
großen ©anjen eg nißt $um ©rab einer jeber 3luf»
gäbe geroaßfenen, bilansfäßigen Vußßalterin bringen
läßt. Die Vugnaßmen natürliß um fo meßr in ©ßren
gehalten.

3tcuiiïelon.

(3oit(eUunfl.)

Slfe war geräufßlog hineingegangen unb ßaite
bie ftille ©de balb erfpäßt, wo Die Donmellen Oer»
fßminbenb ju ißr ßinüberroeßten unb nißtg fiß
regte, alg bag Siaufßen ber nteberfallenben weißen
SJißttenfnofpen. ®en Kopf in bie ,£>anb geftüßt, faß
fie lange, lange; fie gehaßte ber Stgrüßung beg oer=
haßten „tBlebijinerg", ber feineUeberrafdjungfo wenig,
feine Abneigung fo gar nißt oerbergen ton ate. £atte
er boß bet ihrem sÜnblid nißt ein 2Bort geäußert,
baß er fte jemalg gefehen, ihr jemalg näher alg
einer üon aflen im ©aale geftanben! — Unb
hatte fie nißt einer ungeheußelten ©ßabenfreube
Slngbrud gegeben, alg fie ißm oor ber SJlenge
ironifße Complimente Jiber feine treffliß wirfenben
SJlittel gemaßt? — öie mußte genau, wie tief
ißn ißre äBorte fränften, unb fie läßelte ißr falteg,
regungglofeg Säßein, bag ißn weit oon ißr ßin=
wegtrieb.

Daran baßte fie unb ließ babei bie ßerabgefun»
fenen Vläiter nnb Vlüten aßtlog burß bte fßlanfen
ginger gleiten, ©ßritte famen näßer, Seonarbß
unb Silli tiaten ein, fie fßienen auß bag Vebürfnig
naß füßler, reiner Suft su empfinben ôier
Swifßen ben Vlumen meßte eg erfrifßenb unb buftig
genug.

„<Bo mag bie fßöne grembe geblieben fein?"
fragte bag junge fDiäbßen fiß umfßauenb. „3Jlama
fußt fie oergebeng. git eg waßr, tperr ffJrofeffor,
beßanbeln ©te bie Vatontn? Süegßalb ßaben ©ie
ung Dag oerfßwiegen ?"

„®inge oßne tüißtigfeit pflege iß nißt lange
im ©ebäßtnig su behalten," entgegnete er fcoftig.
„©g ift maßt, tß ßabe ißr meine ärstliße .jjülfe
Sugefagt, aber nur auf Die brittgenbe Vitte ißrer
alten Dante; mir felbft ift nißig Daran gelegen."
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der linken Hand den festgespannten Bindfaden, in der
rechten die Flasche, zieht man rasch hin und her, bis
der Hals heiß ist, dann geht der Stöpsel gut ab. Man
kann auch die Stöpsel mit Paraffin einfeiten, dann
sitzen sie nicht fest, doch ergeben sich leicht andere Nachteile.

gr. M. >n B,

Auf Krage 8524: Ein Stöpsel auf die Wasserflasche

ist gar nicht nötig. Um das Eindringen von
Staub zu verhüten, kann man ein gesticktes oder ge-
häckeltes rundes Deckchcn drüber legen oder stülpt das
Trinkglas über die Flasche. Lisa,

Auf Krage 8525: Lassen Sie sich durch die
Buchhandlung ein paar solcher Bücher zur Einsicht schicken;
Sie sehen dann am besten, was Ihnen paßt.

Fr. M, in B,

Auf Krage 8525 : Ganz neu und hochinteressant
ist das nachstehend verzeichnete, in der Schulbuchhandlung

von F, G, L. Greßler in Langensalza erschienene
Werk: „Köperliche und geistige Entwicklung
eines Kindes" in biographischer Darstellung nach
Aufzeichnungen von Milicent Washbur» Shinn B. A.
?llil, Dr, University of California. Bearbeitet und
herausgegeben von Professor W. Gladbach-Sarbrücken
und G. Weber-Wiesbaden, 41 Bogen stark. Preis S Mk.
Sie finden Näheres über das Buch unter der Rubrik
„Neues vom Büchermarkt".

Auf Krage 252«: Die übrigen Omeletten werden
in lange Streifen geschnitten und wie Nudeln in die
Suppe gelegt. Omelettensuppe ist mir lieber als Schild-
krölsüppe. Fr. M. w »,

Auf Krage 852«: Tauchen Sie die Omeletten
ganz in kaltes Wasser und erwärmen dieselben dann
in der Pfanne mit etwas süßer Butter.

Auf Krage 852«: Omeletten gibt gute Suppeneinlage.

Man schneidet sie fein länglich wie Eiernudeln,
übergießt sie mit kochender Fleischbrühe und läßt einen
Schwall drüber gehen, d. h. einmal schnell aufkochen
und würzt sie dann mit Muskatnuß. Noch besser

schmeckt die Suppe, wenn man die geschnittenen
Omeletten noch etwas in Butter röstet, gar wenn sie dick
sind. Lisa.

Auf Krage 852«: Rollen Sie die Omeletten auf,
schneiden feine Streifchen davon in die Suppenschüssel
und übergießen das Geschnittene vor dem Auftragen
mit heißer Fleischbrühe. Oder geben Sie Omeletten,
ebenso geschnitten, in eine mit Butter ausgestrichene
ofenfeste Platte, übergießen Sie das Geschnittene mit
Milch, die mit Zucker und Zimmet gewürzt ist und
lassen Sie dies 10 Minuten kochen. H.

Auf Krage 8527: Man darf den Sport eben nicht
übertreiben, sondern muß sich langsam und allmählich
trainieren; erst kurze Zeit und dann immer wieder ein
wenig länger. Mit leichter Massage bringt man
Muskelschmerzen auch wohl weg, wenn diese nicht zu heftig
sind. Fr, M, in B,

Auf Krage 8527 î Nehmen Sie gleich nach der
stattgehabten Anstrengung ein warmes Bad, welchem
Arnika-Tinktur beigemischt wurde. Wenn kein Bad
genommen werden kann, so mischen Sie in einem
passenden, Gefäß Wasser mit Franzbranntwein und etwas
Arnika-Tinktur und waschen Sie damit den ganzen
Körper reichlich ab. Zum Schluß tauchen Sie
baumwollene Strümpfe in dem übrig gebliebenen Wasser,
zieben sie an und bedecken die nassen mit einem Paar
hoch hinaufreichender, dicker wollener Strümpfe. Die
Muskelschmerzen bleiben dann weg. X.

Auf Krage 852S: Die Gefahr der Ansteckung ist
viel weniger groß, als man allgemein im Volke meint;
immerhin besteht erne gewisse Gefahr. Daher sollte
jemand mit Hautkrankheiten immer nur in der gleichen,
eigenen Badewanne baden, oder doch nur in einer
solchen Wanne, die nach dem Gebrauch mit kochendem
Wasser tüchtig geputzt werden kann. Fr, M. in B,

Auf Krage 8523 - Wenn das Wasser in der Wanne
abgelaufen und somit auch der Wasserbehälter im Ofen
leer geworden ist, verstopft man die unten an der Wanne
befindliche Rohröffnung und gießt durch die obere Oeff-
nung so viel mit einer desinfizierenden Substanz
versetztes Waffer, bis der Ofen voll ist. Dies läßt man
so lange stehen, bis anzunehmen ist, daß der
desinfizierende Stoff seine Schuldigkeit gethan hat. Der
Apotheker, Droguist oder Chemiker gibt Ihnen auf
Befragen genaue Angaben über den anzuwendenden Stoff
und dessen Mischungsverhältnis. Immerhin ist es besser,

wenn mit Hautkrankheiten Behaftete in einer Wanne
baden, an welcher eine jede Stelle, die mit dem
Badewasser in Berührung kommt, blank geputzt werden
kann. X.

Auf Krage 853«: Zu allervorderst steht die
Gartenarbeit; die ist nützlich, gesund und erweckt froh-
mütige Gedanken. Dann kommt Waschen und Glätten,
Flicken, Nähen, Stricken; womöglich keine feinen,
schwierigen Sachen, sondern grobe Ware. Die mehr
fabrikmäßige Arbeit — Strohflechten w, — ist wenig
geeignet und nur der äußerste Notbehelf. Konditorei
ist meines Wissens noch nie versucht worden, sollte
aber auch vielleicht gut passen. Fr, M, in »,

Auf Krage 8530: Es sollte doch nicht schwer
fallen, weibliche Wesen zu beschäftigen; denn da sind

ja die Handarbeiten von der feinsten bis zur einfachsten,

die je nach Vorbildung und Geschicklichkeit: Aus
Tuchenden und Abfällen Teppiche weben, knüpfen und
stricken; aus allerlei Wollresten bunte Bälle nähen
für Kinder; Bettschuhe, Wickeltücher (Kneippt und Fußsäcke

stricken; Kinderröckchen und Blusen häkeln;
Fußkissen aus Tuchresten fertigen; Topf- und Waschlappen,
Staubtücher aus aufgezogenem Garn von alten Strümpfen

stricken; Puppen bekleiden — das alles taugt für
die Einfachsten. Das Material bekommt man geschenkt.

Die feineren weiblichen Arbeiten braucht man nicht
erst zu nennen, die sind den Frauen bekannt. X.

Auf Krage 8531: Hier würde Strohflechten oder
Tricotage gut passen; es gibt gewiß in Ihrer Nähe eine

Fabrik, welche Arbeit ins Haus gibt. In unserer
Gegend putzt man Seidenbändel oder schneidet Plüsch,
doch wird es dies bei Ihnen weniger geben.

Fr, M, in B,
Auf Krage 8531: Wie wäre es mit der Beschaffung

einer Strickmaschine? Natürlich müßten Sie sich

vor Beschaffung einer solchen nach Kundschaft umsehen,
Anfragen nach Arbeit können Sie in Bekanntenkreisen
und eventuell in einem größeren Woll- und
Strumpfwarengeschäft stellen, wo man Ihnen auch betr.
Anschaffung der Strickmaschine raten könnte. Ist kein
größerer Ort in Ihrer Nähe? Lisa,

Auf Krage 8532: Im allgemeinen kann man bei
der Eifersucht auf die Wirkung der Zeit zählen; sie

verliert sich von selbst. In einzelnen Fällen bleibt aber
der Eifersüchtige sein Leben lang krank und ist sich

selber nnd seiner Umgebung zur Plage; man gibt
dagegen Brom in kleinen Quantitäten mit wechselndem
Erfolg. Wenn Sie mir Ihren Mann einmal in die
Sprechstunde senden, will ich ihm scharf ins Gewissen
reden. Fr, M, in »,

Auf Krage 8532: Es heißt die Dinge auf den
Kopf stellen, wenn man sagt, die Eifersucht sei ein
Uebermaß von Liebe zu der beargwöhnten Person. Ein
Uebermaß von Liebe ist sie schon, aber von Liebe zu
sich selbst, Eifersucht ist ein krankhafter Seelenzustand,
der meistenteils in einem körperlichen Leiden, wenn
auch unbewußt und unerkannt, seinen Grund hat,
Uebrigens liegt die Sache ja möglichst günstig, indem
Sie gerne daheim in der Gesellschaft Ihres Mannes
sind. Wenn Sie sich indessen von allem anderen
Umgang um seinetwillen zurückziehen, so vergraben Sie
sich wenigstens nicht einseitig ins Haus, sondern
bewegen Sie sich mit ihm möglichst viel draußen in freier
Luft. Klugheit und Herzenstakt haben Ihnen das Allerbeste

geraten: mit niemanden über die Leidenschaft
Ihres Gatten zu sprechen. Ich kenne auch einen
Ehemann, der so maßlos eifersüchtig war. Zum Schluß
war er dies auf das noch ungeborene Kind und dann
auf — die Hebamme. Diese war aber ebenso klug als
energisch und verstand den kindischen, unmännlichen
Mann in einer Weise zu kurieren, daß er — es ist
nun ein volles Jahr seitdem — noch keinen Rückfall
wieder erlitten hat. X.

Auf Krage 8532: Motto: Die Frau ist die Zierde
des Hauses. Nach dem Sprichwort: „Eifersucht ist eine
Leidenschaft, die mit Eifer sucht, was Leiden schaff:"
muß auch Ihr Mann schrecklich leiden. Also erst V« Jahr
verheiratet und schon für beide so schweres Leid! —
Ich möchte Ihnen folgenden Rat geben: Versuchen
Sie es einmal damit: Lassen Sie Gesellschaften,
Komponisten, Maler, Bildhauer und Dichter einige Zeit
bei Seite. Bei den letzleren dürften Sie am Ende eine
kleine Ausnahme machen. Am 9. Mai nächsthin feiert
die ganze zivilisierte Welt das hundertjährige Jubiläum
Schillers. Machen Sie da mit! Lesen Sie seine
unsterblichen Werke, versenken Sie sich in sein „Lied von
der Glocke", in die „Würde der Frauen", und gewiß
bis am 9. Mai wird es schon besser gehen, zu Euerer
und zu meiner Freud! s, Z. w L.

Auf Krage 8532: Ihr Mann ist gewiß sehr
nervös, vielleicht Alkoholiker? Ich kenne mehr
derartiger Fälle. Dem Frieden zuliebe sollten Sie so viel
als möglich das gesellige Leben meiden um Jhrel- und
des Mannes Willen, — Man muß im Leben manchmal

Wichtigeres entbehren lernen, als es die geselligen

Vergnügungen sind. Gehen Sie derweilen mit
Ihrem Manne spazieren, das wird beiden gut thun.
Wenn Ihr Mann dann sieht, daß Sie alles meiden,
was ihn bisher so beunruhigte und Sie ihm gar keine
Gelegenheit geben, seine Eifersucht zu nähren, sieht er
wahrscheinlich bald das Unsinnige seiner Meinungen
ein und will den Verkehr mit Freunden und Bekannten

wieder hergestellt sehen. — Ich kann Ihnen eine

Frau nennen, die in ähnlicher Lage so gehandelt hat.
Das Tanzen und dergleichen Vergnügungen hat sie

erst ungern, dann bald gerne entbehrt, dafür aber weit
Besseres eingetauscht: inneres, geistiges Leben. Lisa,

Auf Krage 8533: Eine fröhliche Jugend ist doch
sehr viel wert, daran zehrt man bis ins Greffenalter.
Uebrigens haben Sie vollkommen recht; in erster
Linie muß man überhaupt zu leben haben. In unserer
Gegend ist Schnee und Eis jetzt fort, und bei Ihnen
wird es mit dem Schlittschuhlaufen wohl auch bald
vorbei sein. Fr. M. in ».

Auf Krage 8533: „Nach dem Mittagessen
verschwindet das Mädchen" und „natürlich werden die
besten Kleider getragen" Diese wenigen Worte
lassen tief blicken, Sie haben Ihrer Tochter von
Anfang an zu viel Freiheit gelassen; sie hätte schon als
Kind lernen müssen, was die Verhältnisse von ihr
fordern. Die verschiedenen Vergnügungen sollten ihr nur
als Belohnung für redlich erfüllte Pflichten zugestanden
werden. Nachtoergnügen ohne zuverlässige Begleitung
sind für junge Mädchen unstatthaft. Wenn Sie über
das Mädchen keine Gewalt mehr haben, so geben Sie
es einer anerkannt tüchtigen und im Erziehungsfach
bewährten Haus- oder Berufsfrau zur Nacherziehung, z.

Auf Krage 8533: Sie haben schon einen großen
Fehler gemacht, die Vergnügungssucht so weit kommen
zu lassen. Sie hätten nicht dulden dürfen, daß die
Tochter so rücksichtslos ihre Passionen pflegt, statt im
Hause mitzuhelfen. Sie selbst werden da kaum mehr
viel ausrichten. Wie steht es mit dem Vater, kann der
nicht ein Machtwort sprechen? — Geben Sie die
Tochter unter das Kommaudo einer tüchtigen Hausfrau,

deren Devise lautet: „Zeit ist Geld", Oder in

eine gute Berufslehre unter kundige Hand. — Sie
dürften auch der Mutter des andern Mädchens
Vorstellungen machen. Das Herumtreiben bis nachts elf
und zwölf Uhr kann doch der Gesundheit nicht
förderlich sein? Beide Mütter sind gar nicht zu begreifen.
So junge Mädchen sollen um neun Uhr zu Bette und
nicht um Mitternacht. Auch da heißt es: Zu wenig
und zu viel — verderben jedes Spiel, — Freilich soll
die Jugend Bewegung in der frischen Luft haben, aber
alles zu seiner Zeit. Erst ein paar Arbeitsstunden —
dann ein halbes Stündchen oder länger, wie es die
Verhältnisse geben, wieder zu Spiel und Bewegung ins
Freie, aber doch ja nicht zur Nachtzeit, Das ist ungesund

und auch unpassend. Lyn,
Auf Krage 8534 : Blasen Sie den Hühnern echtes

persisches Insektenpulver unter die Federn und lassen
Sie das Geflügel dann ins Freie, Im Stall werden
Wände, Decken, Boden, Sitzstangen und Legnester ebenfalls

mit Insektenpulver angeblasen und nach einiger
Zeit abgekehrt. Nach gründlicher Reinigung werden
alle Teile des Stalles mit Kalkmilch ausgemeißelt.
Dies muß vielleicht später noch einmal wiederholt werden.

Neu hinzugekauste Hühner sollte man immer auf
allenfallsige Einquartierung prüfen, bevor man sie in
den gemeinsamen Stall läßt, x.

Auf Krage 8534 : Vorerst bei abnehmendem Mond
den Hühnerstall reinigen, die Wände, Sitzstangen und
Decke mit Kalkwasser bestreichen (weißeln), den Boden
tüchtig damit einweichen. Nachher frische Streue
einlegen, wenn möglich einige Farrenkräuter darunter.
Das zieht die Läuse an und erstickt sie. Lisa,

Auf Krage 8535: Kalte Abwaschungen (aber im
Sommer, nicht im Februar) sollten diese Disposition
heilen können, — Haben Sie aber wirklich Fieber, am
Thermometer gemessen, so ist es die höchste Zeit, daß
Sie sich durch den Arzt untersuchen lassen. Fr. M, w »,

Auf Krage 853«: In jeder Kunst bringt man es
erst durch Uebung zu einer gewissen Fertigkeil, So
wenig man nach Absolvierung des Haushaltungskurses
gut kochen kann, ebensowenig kann man Buchhalten
nach einem kurzen Handelskurs. Immerhin wird man
viel größere Leichtigkeit haben als diejenige», die noch
nichts gelernt haben. Ihre Töchter sollen sich nicht
entmutigen lassen; schließlich findet jede eine Stelle,
wenn sie für den Anfang nicht zu hoch greift und sich
mit kleineren Pöstchen begnügt. Wie steht es mit dem
Maschinenschreiben? Fr, M. >» »,

Auf Krage 853«: Der betreffende, aufrichtige
Geschäftsinhaber hat leider vielfach recht. So ein Zeugnis
und sogen, Diplom von einem vacierenden
Buchhaltungskünstler ist meistens eine leichte Ware, die wirklich

nur die Einbildung pflanzt und anderen Sand in
die Augen streut. Ohne mehrjährige Lehre und praktische

Uebung kommt auch die Bureauarbeiterin nicht
aus. Das Ganze muß in seiner Vielseitigkeit durch
stete Uebung nach und nach begriffen werden, um erst
nachher zur richtigen Uebersicht zu gelangen, — Ganz
richtig ist, daß die Flüchtigkeit junger Mädchen im
großen Ganzen es nicht zum Grad einer jeder Aufgabe

gewachsenen, bilanzfähigen Buchhalterin bringen
läßt. Die Ausnahmen natürlich um so mehr in Ehren
gehalten. M, R.

Feuilleton.

Wer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Else war geräuschlos hineingegangen und halte
die stille Ecke bald erspähl, wo die Tonwellen
verschwindend zu ihr hinüberwehten und nichts sich

regte, als das Rauschen der niederfallenden weißen
Myrtenknospen. Den Kopf in die Hand gestützt, saß
sie lange, lange; sie gedachte der B-grüßung des
verhaßten „Mediziners", der seineUeberraschang so wenig,
seine Abneigung so gar nicht verbergen konnte. Halle
er doch bei ihrem Anblick nicht ein Wort geäugert,
daß er sie jemals gesehen, ihr jemals näher als
einer von allen im Saale gestanden! — Und
halte sie nicht einer ungeheuchelten Schadenfreude
Ausdruck gegeben, als sie ihm vor der Menge
ironische Komplimente über seine trefflich wirkenden
Mittel gemacht? — >sie wußte genau, wie tief
ihn ihre Worte kränkten, und sie lächelte ihr kaltes,
regungsloses Lächeln, das ihn weil von ihr
hinwegtrieb.

Daran dachte sie und ließ dabei die herabgesunkenen

Blätter und Blüten achtlos durch die schlanken
Finger gleiten. Schritte kamen näher, Leonardy
und Lilli ttaten ein, sie schienen auch das Bedürfnis
nach kühler, reiner Luft zu empfinden Hier
zwischen den Blumen wehte es erfrischend und duftig
genug.

„Wo mag die schöne Fremde geblieben sein?"
fragte das junge Mädchen sich umschauend. „Mama
sucht sie vergebens. Ist es wahr, Herr Professor,
behandeln Sie die Baronin? Weshalb haben Sie
uns das verschwiegen?"

„Dinge ohne Wichtigkeit pflege ich nicht lange
im Gedächtnis zn behalten." entgegneie er frostig.
„Es ist wahr, ich habe ihr meine ärztliche Hülfe
zugesagt, aber nur auf die dringende Bitte ihrer
alten Tante; mir selbst ist nichts daran gelegen."
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Elfe'? Hanb »ergrub ficb tiefer in ben galten
i^reS langen, fcbroatgen ©ammetfleibe? — bann
neigte fie ficb borcbenb gegen bie fipbeumanb.

„SBenn ich offen fein foil," fuhr SiEi fort, „fo
übt ber ftarre, fpöttifcbe Slu?brucf ihre? ©efid^teë
eine läbmenbe 2Birfung auf mich au?; ich fönnte
in ibrer Stäbe nie fröhlich fein, glaube ich — unb
bocb ift fie fcbön, fdböner al? mir alle gufammenl"

„Saum, benn ibrer Schönheit feblt bie Srone
ber 2Beibltd)feit, bie grauenmilbel Sb* eigenmil»
lige? Socfenföpfcben, SiEt, ift mir taufenbmal
lieber al? bie Steige jener ©alatbea."

„SJieEeicbt ift fie nicht immer fo abmeifenb —
gannp ©olbe fpricipt febr entgüdtt oon ibr."

®er Sßrofeffor guette bie Sldbfel. „2Barum pei»
nigen ©ie un? mit gleichgültigen Singen? — ®er
beutige Sag ïnûpft fo oiel fcböne Erinnerungen an
feine geier, fo frope Hoffnungen, bafe un? ba?
Stätfel — jene grernbe — nicpt reigen (ann."

SiEi neigte fiçb ungebulbig bin unb b" — fie
batte an ber Spür bie metfee Uniform be? Setter?
leudjten feben er nictte ibr oertraulicb gu unb
minfte leife mit ber Hanb. ©ie legte bie ibre bit»
tenb auf be? ernften Segleiter? Slrm: „3$ mochte
gurüctfebren, ja?"

„güblen ©ie ficb nicbt mobl in meiner Stäbe ?"
fragte er oormurf?ooE.

„®ocb, aber icb habe Setter SSalbemar Oer»

fprocben, ibm mein $bDiograpbie=2llbum gu geigen."
Unb fie gingen.

Saum war bie ©dpteppe be? meifeen SJtuEHeibe?
oerfcbrounben, al? in ber Slätterlaube ein munber»
bat gepreßter ©eufget fidb böten liefe, al? ob jemanb
im hofften Slffeft be? ©cbmerge? ober Haffe? bie
Sippen gemaltfam gufammenprefete, bamit fie nicht?
oerrieten üon bem entfeffelten ©türm im Hergen,
ber übermächtig jebe ©cbranfe bricht. ®a? mar
toieber jene Elfe, bie ficb ungeftüm in einem glä»
fernen ©arg ber läuternben glamme übergeben
wollte, bie in Doller Seibenfcpaft ba? Slnatbema
gegen ben SJtann fdbleuberte: „Sante, ich baffe
ibnl" Slber biet toar niemanb, ben fie gum SJtit»
leibenben machen tonnte, biet ftürmte alte? au?»
fdjliefelicb auf fie ein. Seiner tarn, fie ihrer Sürbe
gu entlaften, baber biefe? beängftigenbe ©tßbnen,
mit bem fie einem erfticfenben ©efübl Suft machte,
©ie »ufete nun genug, um bie SlcbiEe?fer[e biefe?
SOtanne? treffen gu tonnen, mehr noch, fie fab ben
3eitpunft oorau?, mo feine oerliebten Slugen ficb
einer bittern Säufdjung öffnen würben.

flüfterte fie, ein fühle? fipbeublatt an bie
beifee 2Bange preffenb, „bann wirb er biefe? tbörichte
Sinb, bess romantifchen ßauber? entflcibet, in feiner
Dberfiäcblicbteit ertennen unb," fie lächelte graufam
hart, „mit Erftaunen bie Srone ber milben 2Beib»
lichtet! an ihr Detmiffen. Ha, wie ba? feine Eitel»
fett bi? in? Sieffte hinein oermunben wirb — ber
unfehlbare Stdter ber SJtenfcbbeit einem unbärtigen
Snaben nacbgefteEt, feine unbegreifltche Siebe wie
ein überftüffige? Etwa? gurüctgeftofeen, er felbft
bann bebanbelt wie eine gleichgültige «Sache ohne
28i<htigteit. — Sraüo, bie ©alatbea wirb gerächt
werben ohne metn 3utbunt"

©ie »erliefe bie Saube unb trat gum Sßfeiler»
fpiegel, ber ihr liebreigenbe? 33 im ®ämmerlicbt
gurüctmarf. ©ie fühlte ficb fo leicht, fo oon Energie
befeelt, wie in langen, langen 3etten nicht mehr.
2Bie Sampfe?luft unb @iege?gewifebeit leuchtete e?

au? ben tiefbraunen Slugen — bie Elfe biefe? SJlo»

mente? fannte letne anbere Stegung, al? ihr belet»
bigte? ©elbftgefübl gu rächen.

©ie brauchte tbren ©egner nicht lange gu fucpen;
in einem (leinen Souboir fanb fie ihn inmitten
einiger Slu?ermäblten, bie jebem feiner 2Borte mit
Segeifterung laufcpten, mtt jenem echt weiblichen
Entbufia?mu? bem intereffanten Slrgte gegenüber.
Saum batte fie bie ©dbweEe übertreten, al? gräulein
garnit) oom ©üfa auffprang unb ber frönen greunbin
beibe Hänbe entgegenftrectte: „@ie foEen un? helfen,
ben bßfen SJtann hier Oon feinem 3rrtum gu über»

geugen; wir finb mit unferer Sunft gu Enbe. ©eben
©ie nur ba? olpmpifcbe Säcbeln, hinter welchem er
fidb Segen alle Singriffe üerfdpangt. ©ie al? grau
tonnen ja au? Erfahrung fpredpen — unb oor einer
Autorität mufe man bie ©egel ftreidpen."

©ie madpte bem Sßrofeffor eine fdbelmifcbe Ser»
beugung, orbnete fcpneE bie melancbolifcben Herbft»
ranten auf bem rofa ©runbe unb gog bie junge
grau neben fidb auf ba? ©ofa. 3br gegenüber
lehnte Seonarbp, nicht weit baoon fafe Silli an ber
©eite ihre? Setter? oon ber ©arbe.

„Um Wa? banbelt e? ficb?" fragte Elfe lieben?»
würbiger benn je.

„®er Hetr Sßrofeffor will behaupten, bafe lebig»
lieb bie grauen an ben unangenehmen Enttäufcpungen
fcbulb feien, bie ficb bi?weilen in ber Ehe bemertbar
machen."

„3cb oerftebe," fagte Elfe, ficb in bie Siffen gu»

rüctlebnenb. „E? ift bie alte ©efdbicbte oon bem

3efuiti?mu? ber Ehemänner ; ja, ja, meine ®amen,
au? bem freifinntgen, bulbfamen Sräutigam ent»
wictelt fich nur gu fdfjnetl ber intolerante ©ebieter.
Unb ba? ©efäbrlicbfte an ber ©acbe ift, bafe ber
Stüctfcblag befto heftiger erfolgt, je gröfeer üorber
bie 3uoerficbt ber jungen Ehefrau war."

„Erlauben ©ie, grau Saronin, ©ie breben bie
SBaffe um, ftatt oerabrebetermafeen bie ©töfee gu
parieren; foldpe gecbterfunftftüctcben finb aUgu wopl»
feill" warf Seonarbp gereist ein. Er fühlte bie Slb»

fidbtlichfeit ihrer SBorte, bie nur auf ihn, auf ihn
allein gugefpifet fein tonnten, wäbrenb ber Slnftanb
ihm üerbot, hier ©leidpe? mit ©letchem gu oergelten.

®a?felbe empfanb Elfe unb ipr Herg gitterte Oor
greube, al? fie ipn gemiffermafeen madptlo? fidb
gegenüber fab-

„Sin ich mirflidb oon ber ©acbe abgemidben?"
fragte fie febr barmlo?. „3$ baebte, ich foHte ba?
Serbältni? gwifchen SJtann unb grau befinteren;
ba bleibt e? fidb hoch gleich, wit welchem Steil ich
beginne — bie Sonfequengen metner ^Betrachtung
beleudbten ja üon felbft ben anberen Seil."

„2Birb eine grau im ftanbe fein, ihr eigene?
©efehlecbt parteilo? gu beurteilen?"

„SOtandbmal fogar gerechter, al? man oon Sb^em
©efhledbt erwarten barf, Herr ijkofeffor. ©eben
©ie, ein Ehemann ift neungigmal unter bunbert
gâEen ber ungerechtere Seurteiler feinet grau.
SBoüen ©ie bie? mit ©emobnbeit entfcbulbigen —
à la bonne heure — ba? gaftum bleibt."

(gortfefeung folgt.)

vmt ©iuik»

SJtitler batte SJtartba nadb Haufe begleitet unb
ging nun auch tyvai, ben Sopf ooH ©ebanten, ba?
Herg üoll ©türm. Er batte Setbenfchaft gefudht, er
woEte fich an ibr beraufeben unb fanb nun ©ebn»
fud^t nach bem, wa? fein aEtäglicbe? So? war.
Unb bocb war SJtartba eine großangelegte Statur.
E? lag in ihrem SBefen ba?felbe, wa? wie ein
Schemen, füfe unb traurig, ben Herbft burcbfdbwebt.
©ie fuebte bie ©dbönbeit, ba? ©lüct, bie Serföb5
nung mit bem milben Seben in ber Entfagung.
SJtiUer ging nun erft bie tiefe Sßoefie in bem SBefen
ber ©cbaufpielertn auf, unb mit biefem Serftänbni?
feblug bie Hinneigung gu ihr noch fefter SBurgel.

SÜtartba hatte ihn eingelaben, fie bocb enblidb
gu befudpen, unb er (am. Er ging immer öfter gu
ihr bin. ®ie ©tunben ernften ©efpräche? mit i|r
würben ihm gum Sebürfnt?; benn aüe?, ma? fie
fagte, war ibm gang neu, obwohl er e? febon er»
lebt batte. E? eifcbien ihm jept nur in oiel fd)ö»
nerem Sichte, e? oerflärte ficb tn feiner Erinnerung,
unb er fab auf fein Hille? ©lüct gurücf, wie auf
ein üerlorene? Eoen. SJtebr al? einmal empfanb er
bie munbmebe ©epnfucbt nach feinem früheren
grieben?leben.

Slber ba? hatte er fich felbft gerftört. E? lag
in Krümmern, unb er fühlte nicht bie Sraft in fidb,
e? wieber aufgubauen. Sludb gmeifelte er an ber
SJtöglichteit. grifel mufete ja wiffen, wie e? um
ihn ftebe. SieHeidbt wufete fie fogar aiïe?. Steulidb
hatte er an ihr üom SBeinen gerötete Slugen be=

mertt. Slber fie batte nicht? gefagt, unb er hatte
nicht ben SJlut gu fragen. ®efto inniger fchlofe er
ficb an SJlartba an. ©ie war ba? Seitbilb fetner
3ufunft, ba er nicht mehr in bie Sergangenbeit
gurüdtblicten woEte. SJtit ihr oereint, woEte er fich
ein neue? ©lüct aufrichten, aber (eine?, wie er ge=

träumt, fonbern etn folebe?, wie er oerloren. ©eine
letbenfcbaftlidbe ©ebnfudbt nach Setbenfdpaft war
in eine ebenfolche na^ bem oerlorenen grieben
umgefcblagen. Siefen woEte er um jeben ißrei?
wteber erringen, unb er nahm ficb bor, SJtartba
nächften? gu fragen, ob fie fein SBeib werben
moEe. ®enn fogar feine gamilie woEte er Oer»

laffen um ben grieben.
Slber er führte ben Sorfafe nicht au?. E? er»

gab fidb «ie bie rechte ©elegenheit, unb fo unüermittelt
moEte er bie entfdjeibenbe grage nicht fteEen. Enb»
lieh fanb fidb aber bocb bie rechte ©tunbe.

E? war an einem SJtärgabenb. ®en gangen Sag
hatte ber warme ®aufturm um bie ®ädper fein
wilbe? Sluferftebung?lieb gefungen, unb erft jefet,
ba e? anfing gu buntein, hatte er ficb wehr unb
mehr gelegt. Sei SJtartba ftanb ba? genfter offen,
unb SJtiEer fab mit ihr ftumm btnau? tn bie tnof»
penbe Sanbfcbaft, über ber mächtige, graue SBolfen
tn fltegenber Eile babingogen. ®ann fefete ficb
SJtartba an? Slaüier. SGßeich unb brängenb (lang
e? guerft, wie Sehen, ba? unter Schnee unb Ei?
nach @onne ringt ; bann ein ©riff, unb e? braufte
beroor wie grübling?fturm unb Ofterglocten. Sieg»
baft unb mächtig, milber unb mtlber roEten bie
©turmfanfaren baber unb bann febmetterten plöfe»

lieh Serdben brein, bie Slmfel begann ihr glöten»
lieb, milbe flieg bie ©onne empor, ber ©türm

fdblief ein, bie Snofpen waren aufgebrochen, unb
im unenblidben Slütenfdbimmer hart errungenen
grieben? lag bie Erbe, ba? Sehen ba. ©o (lang
ba? Sieb, beffen ®öne nun oergitterten, traumhaft,
innig, faft wie Heimweh.

3m ®ämmer be? 3immer? regte fidb tein Saut.
Stur bureb ba? offene genfter Hang ba? Staufeben
ei?entfeffelter Sädpe unb ba? monotone ©ummen
be? SBinbe?.

SJtiEer hämmerte ba? Hetg laut gegen bie
Stippen; e? fdpnürte ihm bie Stehle gufammen, unb
mit geprefeter ©timme fragte er: „SJtartba, wa?
für ein Sieb war ba??"

„®a? Sieb üom ©lüct," fagte fie.
©te faltete bie Hänbe im ©dpofee unb liefe ba?

Haupt in tiefer SJtübtgteit nach rüctmärt? finten.
SJtiEer trat an ihre ©eite unb fab innig auf

ihre gefcbloffenen Slugen hinab. ®ann ftrieb er
fanft über ihr Haar unb fragte leife, aber gleidpfam
jebe ©ilbe betonenb: ,;3Jtartba, wiEft ®u mein
S33eib werben?"

©ie feblug bie Slugen ,ooE gu ihm auf unb
fagte: „@efee ®tcb gu mir, ich wiE ®ir wa? er»
gäblenl"

Er that e? unb fie begann: „3db hatte einen
3ugenbfreunb. Er biefe fo wie ®u: Stöbert. 2Bir
waren 3ugenbgefpielen unb hatten un? febr lieb.
Unb al? er nun feine ©tubien ooEenbet hatte, ba
trat er oor mich bin unb fragte mich, ob ich fein
äßeib werben moEe. 3$ woEte nidjt; benn ich
glaubte mich gu Höherem berufen. 3<h woEte weit,
weit in bie SBelt binau?, um in ben bodbgebenben
SSogen be? Seben? mein ©lüct gu erbeuten. ®a?
aEe? fagte ich jenem Stöbert mit oiel fdbönen unb
leibenfdhaftlidben Sßorten. Sil? er ging, ba fühlte
ich mich erhaben über bie SlEtag?menf<ben, wie
wohl e? mich auch fdbmergte, meinem greunb web»
getban gu haben. Slber ich tonnte nicht anber?.
Stiebt lange barauf fiel Stöbert bet ©aboma. ©either
babe ich ba? Sehen (ennen gelernt. Slber feine
gluten warfen mir nicht bie erhoffte ißerle in ben
©ebofe, fonbern nur ®ang unb «Schlamm. 3$ habe
tlar ertannt, bafe ba? ©lüct nur im grieben liegt,
unb ben habe ich oon mir gewiefen. 28ie ich nun
auch barnadb ftrebe, ich (ann ihn nimmer finben. —
Sludp ®u, Stöbert, fuebft ben grieben unb glaubft
ihn bei mir gu finben. 3# (ann ihn ®ir nidbt
geben. ®ein ©lüct blüht gu Haufe." —

SJtiEer machte eine Bewegung, al? ob er etwa?
einwenben woEte, aber fie fuhr fort: „Sticht fo,
ich weife, wa? ®u fagen wiEft. — Stöbert, ich
(önnte ®ir auch meine Siebe nicht geben, benn bte

gehört bem ®oten. Unb liebft ®u mich benn fo
wie ®ein SBeib?"

©ie hielt eine SBeile inne, wäbrenb er ftarr gu
S3oben bliefte.

„Stein, Stobertl 28a? ®i<h gu mir führte, mar
etwa? anbere?. E? mar ber ®rang nach etwa?
©rofeem, ber einmal im Seben über jeben SJtenfcben
(ommt. Ueber biefen früher, über jenen fpäter. E?
ift eine wilbe ©ebnfudjt nach Slufregung unb
Stampf. ®ie einen tämpfen biefen Sampf braufeen
im Sehen au?, bie anbern in ihrer ©eele. 3u ben
lefeteren gebörft ®u, gu ben erfteren ich- 28a? un?
aber al? lefete? bleibt, ift nur ein Heimoerlangen
nach bem grieben, ben mir oerloren. 2Ber ben
Stampf über biefe? 3tel binau? führt, gebt an bem
3wtefpalt feiner ©eele gu ©runbe. — ®u bift beim
3iele angelangt, nun baft ®u wieber grieben. Unb
foflte ein Steft oon ^ampfe?febnfu^t in ®ir leben,
ich wiE ihn gur Stube fingen."

2Bieber griff fie in bie ®aften unb SJtiEer?
eigene? Sieb üerflang in ftiEem 3ubel im bämmer»
finftern 3intmer.

„®an(e, bantel" prefete ber ®idbter betoor unb
umfhlofe ftürmifdb SJtartba? Hanb.

„Seb mobil" fagte fie innig, unb e? mar, al?
gittere ihre Stimme oon raübfam »erhaltenen ®b*änen.

SBie im ®raume burcheilte SJtiEer bie ©trafeen
unb ©äffen ber ©tabt; nur ein ©efübl lebte in
ihm, bte madbtüoE erwachte ©ebnfuebt nach 2Betb
unb Stinb. 3n fiebernber Haft ftürmte er ben
©arten hinan unb hinein in? gamiliengimmer.

grifel fafe beim ®ifdb unb la?. Erfcprocten fab
fie auf, al? ihr SJtann oor ihr nieberftürgte unb
feinen Sopf in ihren ©ebofe brüette. ®ann begriff
fie unb ftrtdb ihm fanft, fanft über? Haar.

®a hob er ben Stopf unb bat: „SSergib, Oer»

gib, grifel!"
©ie gog ihn milb empor unb fagte: „SJtetn

armer Stobertl"
„2Barum arm, grifet?" fragte er betlommen.
„2Beil ®u an ®einem ©lüct irre geworben btft."
„Unb ®u bift mir nicht böfe?"
„Stein," entgegnete fie feft, „e? war ja nur ein

Staufcb, unb ich wufete, bafe ®u wteber gu un?
gurücftommen wirft. ®ein ©lüdt ift ja bieil"

®a fchlofe er fie wortlo? in bte Slrme unb
bann gingen fie beibe eng aneinanbergefdbmiegt
in? Stebengtmmer gu ben Sinbern hinein. K. B.

SBucbbruderei Sltertur, «St. ©allen.
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Elfe's Hand vergrub sich tiefer in den Falten
ihres langen, schwarzen Sammetkleides — dann
neigte sie sich horchend gegen die Epheuwand.

„Wenn ich offen sein soll/' fuhr Lilli fort, „so
übt der starre, spöttische Ausdruck ihres Gesichtes
eine lähmende Wirkung auf mich aus; ich könnte
in ihrer Nähe nie fröhlich sein, glaube ich — und
doch ist sie schön, schöner als wir alle zusammen!"

„Kaum, denn ihrer Schönheit fehlt die Krone
der Weiblichkeit, die Frauenmilde I Ihr eigenwilliges

Lockenköpfchen, Lilli, ist mir tausendmal
lieber als die Reize jener Galathea."

„Vielleicht ist sie nicht immer so abweisend —
Fanny Golde spricht sehr entzückt von ihr."

Der Professor zuckte die Achsel. „Warum
peinigen Sie uns mit gleichgültigen Dingen? — Der
heutige Tag knüpft so viel schöne Erinnerungen an
seine Feier, so frohe Hoffnungen, daß uns das
Rätsel — jene Fremde — nicht reizen kann."

Lilli neigte sich ungeduldig hin und her — sie

hatte an der Thür die weiße Uniform des Vetters
leuchten sehen er nickte ihr vertraulich zu und
winkte leise mit der Hand. Sie legte die ihre
bittend auf des ernsten Begleiters Arm: „Ich möchte
zurückkehren, ja?"

„Fühlen Sie sich nicht wohl in meiner Nähe?"
fragte er vorwurfsvoll.

„Doch, aber ich habe Vetter Waldemar
versprochen, ihm mein Photographie-Album zu zeigen."

Und sie gingen.

Kaum war die Schleppe des weißen Mullkleides
verschwunden, als in der Blätterlaube ein wunderbar

gepreßter Seufzer sich hören ließ, als ob jemand
im höchsten Affekt des Schmerzes oder Hasses die
Lippen gewaltsam zusammenpreßte, damit sie nichts
verrieten von dem entfesselten Sturm im Herzen,
der übermächtig jede Schranke bricht. Das war
wieder jene Else, die sich ungestüm in einem
gläsernen Sarg der läuternden Flamme übergeben
wollte, die in voller Leidenschaft das Anathema
gegen den Mann schleuderte: „Tante, ich hasse

ihn!" Aber hier war niemand, den sie zum
Mitleidenden machen konnte, hier stürmte alles
ausschließlich auf sie ein. Keiner kam. sie ihrer Bürde
zu entlasten, daher dieses beängstigende Stöhnen,
mit dem sie einem erstickenden Gefühl Luft machte.
Sie wußte nun genug, um die Achillesferse dieses
Mannes treffen zu können, mehr noch, sie sah den
Zeitpunkt voraus, wo seine verliebten Augen sich

einer bittern Täuschung öffnen würden.
„O," flüsterte sie. ein kühles Epheublatt an die

heiße Wange pressend, „dann wird er dieses thörichte
Kind, des romantischen Zaubers entkleidet, in seiner
Oberflächlichkeit erkennen und," sie lächelte grausam
hart, „mit Erstaunen die Krone der milden
Weiblichkeit an ihr vermissen. Ha, wie das seine Eitelkeit

bis ins Tiefste hinein verwunden wird — der
unfehlbare Retter der Menschheit einem unbärtigen
Knaben nachgestellt, seine unbegreifliche Liebe wie
ein überflüssiges Etwas zurückgestoßen, er selbst
dann behandelt wie eine gleichgültige Sache ohne
Wichtigkeit. — Bravo, die Galathea wird gerächt
werden ohne mein Zuthun!"

Sie verließ die Laube und trat zum Pfeilerspiegel,

der ihr liebreizendes Ich im Dämmerlicht
zurückwarf. Sie fühlte sich so leicht, so von Energie
beseelt, wie in langen, langen Zeiten nicht mehr.
Wie Kampfeslust und Siegesgewißheit leuchtete es

aus den tiefbraunen Augen — die Eise dieses
Momentes kannte keine andere Regung, als ihr
beleidigtes Selbstgefühl zu rächen.

Sie brauchte ihren Gegner nicht lange zu suchen;
in einem kleinen Boudoir fand sie ihn inmitten
einiger Auserwählten, die jedem seiner Worte mit
Begeisterung lauschten, mit jenem echt weiblichen
Enthusiasmus dem interessanten Arzte gegenüber.
Kaum hatte sie die Schwelle übertreten, als Fräulein
Fanny vom Sofa aufsprang und der schönen Freundin
beide Hände entgegenstreckte: „Sie sollen uns helfen,
den bösen Mann hier von seinem Irrtum zu
überzeugen; wir sind mit unserer Kunst zu Ende. Sehen
Sie nur das olympische Lächeln, hinter welchem er
sich gegen alle Angriffe verschanzt. Sie als Frau
können ja aus Erfahrung sprechen — und vor einer
Autorität muß man die Segel streichen."

Sie machte dem Professor eine schelmische
Verbeugung, ordnete schnell die melancholischen Herbstranken

auf dem rosa Grunde und zog die junge
Frau neben sich auf das Sofa. Ihr gegenüber
lehnte Leonardy, nicht weit davon saß Lilli an der
Seite ihres Vetters von der Garde.

„Um was handelt es sich?" fragte Else
liebenswürdiger denn je.

„Der Herr Professor will behaupten, daß lediglich

die Frauen an den unangenehmen Enttäuschungen
schuld seien, die sich bisweilen in der Ehe bemerkbar
machen."

„Ich verstehe," sagte Elfe, sich in die Kissen zu¬

rücklehnend. „Es ist die alte Geschichte von dem

Jesuitismus der Ehemänner; ja, ja, meine Damen,
aus dem freisinnigen, duldsamen Bräutigam
entwickelt sich nur zu schnell der intolerante Gebieter.
Und das Gefährlichste an der Sache ist, daß der
Rückschlag desto heftiger erfolgt, je größer vorher
die Zuversicht der jungen Ehefrau war."

„Erlauben Sie, Frau Baronin, Sie drehen die
Waffe um, statt verabredetermaßen die Stöße zu
parieren; solche Fechterkunststückchen sind allzu wohlfeil!"

warf Leonardy gereizt ein. Er fühlte die
Absichtlichkeit ihrer Worte, die nur auf ihn, auf ihn
allein zugespitzt sein konnten, während der Anstand
ihm verbot, hier Gleiches mit Gleichem zu vergelten.

Dasselbe empfand Else und ihr Herz zitterte vor
Freude, als sie ihn gewissermaßen machtlos sich

gegenüber sah.
„Bin ich wirklich von der Sache abgewichen?"

fragte sie sehr harmlos. „Ich dachte, ich sollte das
Verhältnis zwischen Mann und Frau definieren;
da bleibt es sich doch gleich, mit welchem Teil ich
beginne — die Konsequenzen meiner Betrachtung
beleuchten ja von selbst den anderen Teil."

„Wird eine Frau im stände sein, ihr eigenes
Geschlecht parteilos zu beurteilen?"

„Manchmal sogar gerechter, als man von Ihrem
Geschlecht erwarten darf, Herr Professor. Sehen
Sie, ein Ehemann ist neunzigmal unter hundert
Fällen der ungerechteste Beurteiler seiner Frau.
Wollen Sie dies mit Gewohnheit entschuldigen —
à lu bouuö tisurs — das Faktum bleibt."

(Fortsetzung folgt.)

Das Hieb vom Gluck.
(Schluß.)

Miller hatte Martha nach Hause begleitet und
ging nun auch heim, den Kopf voll Gedanken, das
Herz voll Sturm. Er hatte Leidenschaft gesucht, er
wollte sich an ihr berauschen und fand nun Sehnsucht

nach dem, was sein alltägliches Los war.
Und doch war Martha eine großangelegte Natur.
Es lag in ihrem Wesen dasselbe, was wie ein
Schemen, süß und traurig, den Herbst durchschwebt.
Sie suchte die Schönheit, das Glück, die Versöhnung

mit dem wilden Leben in der Entsagung.
Miller ging nun erst die tiefe Poesie in dem Wesen
der Schauspielerin auf, und mit diesem Verständnis
schlug die Hinneigung zu ihr noch fester Wurzel.

Martha hatte ihn eingeladen, sie doch endlich
zu besuchen, und er kam. Er ging immer öfter zu
ihr hin. Die Stunden ernsten Gespräches mit ihr
wurden ihm zum Bedürfnis; denn alles, was sie

sagte, war ihm ganz neu, obwohl er es schon
erlebt hatte. Es erschien ihm jetzt nur in viel
schönerem Lichte, es verklärte sich in seiner Erinnerung,
und er sah auf sein stilles Glück zurück, wie auf
ein verlorenes Even. Mehr als einmal empfand er
die wundwehe Sehnsucht nach seinem früheren
Friedensleben.

Aber das hatte er sich selbst zerstört. Es lag
in Trümmern, und er fühlte nicht die Kraft in sich,
es wieder aufzubauen. Auch zweifelte er an der
Möglichkeit. Fritzl mußte ja wissen, wie es um
ihn stehe. Vielleicht wußte sie sogar alles. Neulich
hatte er an ihr vom Weinen gerötete Augen
bemerkt. Aber sie hatte nichts gesagt, und er hatte
nicht den Mut zu fragen. Desto inniger schloß er
sich an Martha an. Sie war das Leitbild seiner
Zukunft, da er nicht mehr in die Vergangenheit
zurückblicken wollte. Mit ihr vereint, wollte er sich

ein neues Glück aufrichten, aber keines, wie er
geträumt, sondern ein solches, wie er verloren. Seine
leidenschaftliche Sehnsucht nach Leidenschaft war
in eine ebensolche nach dem verlorenen Frieden
umgeschlagen. Diesen wollte er um jeden Preis
wieder erringen, und er nahm sich vor, Martha
nächstens zu fragen, ob sie sein Weib werden
wolle. Denn sogar seine Familie wollte er
verlassen um den Frieden.

Aber er führte den Vorsatz nicht aus. Es
ergab sich nie die rechte Gelegenheit, und so unvermittelt
wollte er die entscheidende Frage nicht stellen. Endlich

fand sich aber doch die rechte Stunde.
Es war an einem Märzabend. Den ganzen Tag

hatte der warme Tausturm um die Dächer sein
wildes Auferstehungslied gesungen, und erst jetzt,
da es anfing zu dunkeln, hatte er sich mehr und
mehr gelegt. Bei Martha stand das Fenster offen,
und Miller sah mit ihr stumm hinaus in die
knospende Landschaft, über der mächtige, graue Wolken
in fliegender Eile dahinzogen. Dann setzte sich

Martha ans Klavier. Weich und drängend klang
es zuerst, wie Leben, das unter Schnee und Eis
nach Sonne ringt; dann ein Griff, und es brauste
hervor wie Frühlingssturm und Osterglocken. Sieghaft

und mächtig, wilder und wilder rollten die
Sturmfanfaren daher und dann schmetterten plötzlich

Lerchen drein, die Amsel begann ihr Flötenlied,

milde stieg die Sonne empor, der Sturm

schlief ein, die Knospen waren aufgebrochen, und
im unendlichen Blütenschimmer hart errungenen
Friedens lag die Erde, das Leben da. So klang
das Lied, dessen Töne nun verzitterten, traumhaft,
innig, fast wie Heimweh.

Im Dämmer des Zimmers regte sich kein Laut.
Nur durch das offene Fenster klang das Rauschen
eisentfesselter Bäche und das monotone Summen
des Windes.

Miller hämmerte das Herz laut gegen die
Rippen; es schnürte ihm die Kehle zusammen, und
mit gepreßter Stimme fragte er: „Martha, was
für ein Lied war das?"

„Das Lied vom Glück," sagte sie.
Sie faltete die Hände im Schoße und ließ das

Haupt in tiefer Müdigkeit nach rückwärts sinken.
Miller trat an ihre Seite und sah innig auf

ihre geschlossenen Augen hinab. Dann strich er
sanft über ihr Haar und fragte leise, aber gleichsam
jede Silbe betonend: .Martha, willst Du mein
Weib werden?"

Sie schlug die Augen woll zu ihm auf und
sagte: „Setze Dich zu mir, ich will Dir was
erzählen!"

Er that es und sie begann: „Ich hatte einen
Jugendfreund. Er hieß so wie Du: Robert. Wir
waren Jugendgespielen und hatten uns sehr lieb.
Und als er nun seine Studien vollendet hatte, da
trat er vor mich hin und fragte mich, ob ich sein
Weib werden wolle. Ich wollte nicht; denn ich
glaubte mich zu Höherem berufen. Ich wollte weit,
weit in die Welt hinaus, um in den hochgehenden
Wogen des Lebens mein Glück zu erbeuten. Das
alles sagte ich jenem Robert mit viel schönen und
leidenschaftlichen Worten. Als er ging, da fühlte
ich mich erhaben über die Alltagsmenschen, wie
wohl es mich auch schmerzte, meinem Freund
wehgethan zu haben. Aber ich konnte nicht anders.
Nicht lange darauf fiel Robert bei Sadowa. Seither
habe ich das Leben kennen gelernt. Aber seine
Fluten warfen mir nicht die erhoffte Perle in den
Schoß, sondern nur Tang und Schlamm. Ich habe
klar erkannt, daß das Glück nur im Frieden liegt,
und den habe ich von mir gewiesen. Wie ich nun
auch darnach strebe, ich kann ihn nimmer finden. —
Auch Du, Robert, suchst den Frieden und glaubst
ihn bei mir zu finden. Ich kann ihn Dir nicht
geben. Dein Glück blüht zu Hause." —

Miller machte eine Bewegung, als ob er etwas
einwenden wollte, aber sie fuhr fort: „Nicht so,

ich weiß, was Du sagen willst. — Robert, ich
könnte Dir auch meine Liebe nicht geben, denn die
gehört dem Toten. Und liebst Du mich denn so
wie Dein Weib?"

Sie hielt eine Weile inne, während er starr zu
Boden blickte.

„Nein, Robert! Was Dich zu mir führte, war
etwas anderes. Es war der Drang nach etwas
Großem, der einmal im Leben über jeden Menschen
kommt. Ueber diesen früher, über jenen später. Es
ist eine wilde Sehnsucht nach Aufregung und
Kampf. Die einen kämpfen diesen Kampf draußen
im Leben aus, die andern in ihrer Seele. Zu den
letzteren gehörst Du, zu den ersteren ich. Was uns
aber als letztes bleibt, ist nur ein Heimverlangen
nach dem Frieden, den wir verloren. Wer den
Kampf über dieses Ziel hinaus führt, geht an dem
Zwiespalt seiner Seele zu Grunde. — Du bist beim
Ziele angelangt, nun hast Du wieder Frieden. Und
sollte ein Rest von Kampfessehnsucht in Dir leben,
ich will ihn zur Ruhe singen."

Wieder griff sie in die Tasten und Millers
eigenes Lied verklang in stillem Jubel im dämmerfinstern

Zimmer.
„Danke, danke!" preßte der Dichter hervor und

umschloß stürmisch Marthas Hand.
„Leb wohl!" sagte sie innig, und es war, als

zittere ihre Stimme von mühsam verhaltenen Thränen.
Wie im Traume durcheilte Miller die Straßen

und Gassen der Stadt; nur ein Gefühl lebte in
ihm, die machtvoll erwachte Seynsucht nach Weib
und Kind. In fiebernder Hast stürmte er den
Garten hinan und hinein ins Familienzimmer.

Fritzl saß beim Tisch und las. Erschrocken sah
sie auf, als ihr Mann vor ihr niederstürzte und
seinen Kopf in ihren Schoß drückte. Dann begriff
sie und strich ihm sanft, sanft übers Haar.

Da hob er den Kopf und bat: „Vergib, vergib,

Fritzl!"
Sie zog ihn mild empor und sagte: „Mein

armer Robert!"
„Warum arm, Fritzl?" fragte er beklommen.
„Weil Du an Deinem Glück irre geworden bist."
„Und Du bist mir nicht böse?"
„Nein," entgegnete sie fest, „es war ja nur ein

Rausch, und ich wußte, daß Du wieder zu uns
zurückkommen wirst. Dein Glück ist ja hier!"

Da schloß er sie wortlos in die Arme und
dann gingen sie beide eng aneinandergeschmiegt
ins Nebenzimmer zu den Kindern hinein. k. L.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beute Uom ©iidiermavhf.
itörperfidje uitb deiflige gttfoitftCuwg eines itittbes in

biograpt)ifd)er £>arfteUung nad) 2lufeeid)tiungen con
ÏÏRilicent 2öaff)burn ©fyinn S3. SI. SJtyil. $)r. Unt=
nerfitr) of California. SCRit bem ^orträt ber S3er=

fafferin unb iprer Siid)te in ^^otograüüre. S3ear=
beitet unb herausgegeben non ^rofeffor 58. ©labbacfc
©aarbrüefen unb ©. 5Beber-58ie§baben. 41 S3ogen
ftart. ?ßrei3 9 SRarf. Clegant gebunben 11 SRarf.
Cin^ige oon ber Unioerfität S3erflet) in Californien
autorifierte SluSgabe für Deulfdjlanb, Defterreid) unb
bie ©chroeij. — Savait:

I. Dell: Stfufzeicpmutgen iircr Die ©eburt Deg fllnbeg. — Körper*
ineffungeit. — Dag (Méfient. — Die fitcptempfinbltcpfcU. — Die Wugens
llbbemegurtgen. — Sic Hugenberoegun^en — Dag Fixieren. — Die
©licfricptung. — 3)1 e Untetjcpelbung bet Aarben. — Der Formenftnn.
— Die ©orftcttung bon tilbern uitb anbeten ©egenftänben. — Dag
Sntereffe am Streit. — Die Deutung beg ©efepemn. — ©efunbpeltg*
Zuftanb unb .fiörpetmeffung im 3. fiebeng|apte — Die fiicptemcfinb*
Itcbfelt. — Der Farbeiiftnu — Der Formenftnn. — Dag Slntereffe
für Silber. — Dag 3ntcrcffe am ©epeit — Dag $öien. — Die
©cpattempfinbllcpfeit — Dte ©cftaUrlcptung. — 28tebererfennen unb
Unterfcpctben bon ©cpaüelnorücfcn. — Die ©mpfänglicpfett für ttftuftf.
— Dag Sinter»ffe am $ören — Slnpang zum Kapitel §ören. — Der
fcautfinn a> Der öerüprunggftnu. — Allgemeine unb örtltcpe ttietz*
barfett. — Die Umerfcpetbung bon ^erüpruttgSreljen — Dag Sin* |

tereffe. — b) Der ScDmerz. — Die ©cptnerjempflnbltcpfelt — Dag
Slntereffe. — Der Demperatuifinn. — Rubere ©autemppnbungen. —
Augbrücfe für §autenipftnbungen. — Der ©efepmaef. — Die ©e=
fcpmacfgempfitibl epfett. — ©efonberc fiiebpaberelen. — Dag 3ntereffe.
— Der ©eruep. — ©erucpgempfinbllcpfelt. — Dag Slntereffe.

II. Dell. Die ©mpfinbung ber Aiugfeltpätigfclt, ber ©etoegung
unb ©attung. — Die >JftugfeIempfinbung. — Die pafftoen iöetoes
gunggempfinbungen. — Die ©mpfinbungen ber finge. — Die ©m*
pfinbuitgen beg ©leicpgetbicptg. — Die Organ=©mpfinbungen. — Die
©mpfinbungen beg §ungerg unb ber ©ättlgung. — Dag Durftgefüpl.
— Dag ©efüpl ber Uebelfeit. — Anbere Drgan*©mpftnbungen. —
Die ©cmeln=©mpftnbung. — Die ©mpftnbung beg äßoplbepagcng unb
Unbcpageng. — Die ©mpfinbung beg ©cplnfeg unb feine Sieben*
umftänbe. — Die Dräutne oom 4. big sum 6. fiebengjapre. — An*
pang — Dagtbucp über ble tägllcpe Staprung unb ©erbauung. —
Die fpontanen Jöetoegungen. — Die Dleflejbemegungen. — Die 3n*
ftinftberoegungen. — Dag ©reifen. — Differenzierung ber 8*'0<5
ftngerfplfcc alg beg eljentlfcpen Drgang beg ^iipleng. — Der @e=

brauep ber reepten unb ber llnfen §anb. — Dag ©lelcpgettncpt unb
bie Fortbewegung. — Die erften btiben ÜJtonate: »lufrecptpalten unb
Drepcn beg Slopfeg unb bie erften Fortfcprltte ju gepen ©tebenter
unb aepter OJtonat: Fefte* stçen; bag Aufricpten tn eine fipenbc
Stellung; bag UmperroÜeu unb ble erften Slclecpbemegungen, beginn
beg 'Stepeng. Sleunter ttftonat: Dag Sllnb rlcptet fiep allein auf/ um
SU fipen; feine Fortfcpritte im Urtecpen; ©eränberungen In ben 23e*

wegungen mit fcänbeu unb Füßen ; Fortfcprltte im ©tepen ; ble erfteu
fiaufbewegungen. 8ebnter üftonat: Dag Iflnb frlecpt fcpnell unb felb*
ftänblg; eg ftept allein; wenn man eg ftüpt, maept eg ©epritte unb
fängt an gu flettem. ©Ifter 'J/ionat: Die Fortfcprltte {m 2iUetnftepen
unb Älettern; bag Sllnb maept, Wenn man eg pält, ble erften ©cprltte.
3wölfter Dionat: Dag Slinb ftept allein auf, flettert unb fängt au zu
gepeu. Drelzepnter 'JJlonat: Dag 2llletngepen ; Sflettem; abitepmenbeg
SïrteiPen. löleizepnter SJtonat: ©tepereg ©epen; beginn beg fiaufeng ;

Fortfcpiitte im Sliettern. Aünfzepnter SJtonat big ©nbe oeg brltten
^albiaprg; 23ierteg öalbfapr. Drliteg Slapr. 3nftlnftbewegungen, ble
mit bem ©mäprunggoorgange zufammenpängen. ©äugen, fieefen,
©epmeefen, 23ei&en, îUugfpucfen. SBeltere Slnulnltbewegungen.

Ueberücpt unb DabeUen bezüglich ber nlcpt an 23orfteüungen ge=
fnüpften Bewegungen Dabeüe 1. ©pontane Bewegungen. Dabeue 2.
©ewöpnllcpere iKefleïbeWegungen. Dabelle 3. Die ©ntwlcflung beg
©reifeng; bie fortfcpreltenbe Bewegung bom SDIunb zur &anb alg beg
©relforgang. Dabelle 4. Dag Uebermlegeit beg SJlunbeg betm Be*
rüpren unb ©reifen Dabeüe 5. Die ©ntwlcflunggftufen beg ©reifeng

mit ber £>anb. DaBette 6. Dag ©reifen. 93ergtelcpenbe epronoü Dabette.
Dabeüe 7. ©lelcpgewld)tgbewegungen unb Fortbewegung, ©p onolo*
glfcpe Slufelnanbcrfolge. Dabette 8. ©rfte unb lepte 3^tpunfte für
ben ©rweib ber Stofttnftbewegungen, Dabette 9. rüdt ber ttlaprungg*
aufnapme Uerbunbene 3nftinftbewegungen. ©acpreglfter.

®er it>iffenfd)aftlict)en ©rforfdjung be§ tinblidjcn
Seelenlebens Ijat fid) in jüngerer 3«* erft att9e'
meine Qntereffe ^ugeroanbt. SSefonberS in iflorbamerita,
reo e§ fogar !Mlonat§= unb 3eitfd)riften für Sinber=
ftubien gibt, wetteifern gebilbete grauen unb ÜDlänner
in ber SBeobadjtung ber aufteimenben (Sntroicflung be§
nienfdjlidjen ©eifieS. Sin oielen Unioerfitäten befteben
bort Seminare jur ©rforfebung ber SEinbeSnatur, wie
g. S3, aud) an ber Unioerfetät Don Kalifornien, ber bie
SSerfafferin al§ SJiitglteb Dom ^al)re 1892 bi§ 1898
angehörte. 3" ©nglanb unb 3tanfr^cb liuben ftd)
ebenfalls oereinjelte fjorfc^er in ben ®ienft biefer
neiteften 9Biffenfd)aft gefteüt. S3af)nbred)enb in ®eutfd)=
lanb bat mit feinem SSudje: „®ie Seele beS KinbeS"
tprofeffor ißretjer gemitît, bem bie gelehrte SSerfafferin
unfereS SBerïeS bie erfte Slniegung ihrer Stubien ner^
banft. 3" intent SBerïe behanbelt bie SSerfafferin, wie
ber Stitel befagt, ben förperlichen unb geiftigen ©nt=
micftungSgang ihrer fleinen STiicpte in ben brei erften
SebenSjahren. 3n it)fen S3eobad)tungen, bie fie täglich
in ihrem Tagebuch auf^eichnete, rourbe fie mefentlich
unterftüht non ber ÜJhitter beS KinbeS, ihrer Sd)roefter,
bie oor thrcr SSerheiratung Seljrerin mar unb, ebenfo
mie fie, auf ber §ocbfd)ule ihre SluSbilbung erhalten
hatte.

Qn ihrem Verfahren folgt 3Jli& Shinn anfangs
Ißreqer, geht aber balö felbftünbig ihre SCBege. ©anj
befonberS weicht fie non jenem ©elehrten barin ab, bah
fie ihre SBabrnehmungen auf ihre möglichen phhf'ftf)811
Urfachen prüft unb barauf jurüct^uführen fuetjt. ®abei
läht fie in ihrem Urteile unb Schlußfolgerungen eine
anerfennenSmerte S3orfid)t unb 3ur"|ihaltung walten.

Slber nicht blofj auf tpreper'S SBer! befdjräntt bie
SSerfafferiti ihre Stubien in biefem Söudje, fonbern bie
îinberpfpchologifchen Schriften wiffenfchaftlich gefepulter
SSeobachter wie bie eineS ïraep, Sutlp, ©Ihampner),
Statbot, Demme, iferoj, Siebemann, SJierorbt ober
einer UJlrS. ÜJloore, Çaû, ©hapnian, 3Boob, Sharp,
îbeattr) werben non ihr in ben Bereich ihrer Jorfdjungen
geftellt unb ju S3ergleicheu httangejogen.

Stuf ©runb biefeS nerbienftoollen non ber Uni»
Derfität S3erfelep oeröffentlichten SBerteS, ä« bem ber
berühmte SSiologe ißrofeffor 8e ©onte bie ©inieitung
fdjrieb, würbe ber 93erfafferin, bie bereits nach SlbfoU
nierung beS ©pmnafiumS ben ©rab eineS Bachelor
of Arts mit 3luSjeid)nung erworben hatte, @nbe ihrer
UnioerfitätSftuöien bie ®oltormürbe cum eximia laude
oerliehen. Sllih Shinn war bie erfte Same, Pie non
ber Uniuerfität non ©alifornien mit biefer atabemifchen
©ürbe auSgejeichnet würbe.

S3ered)tigteS Sluffehen in ben Kreifen ber
gelehrten, Slerjtr unb Sehrer erregte baS SBert burd)

feine für bie biologifdje fjorfdpng fo auherft wert=
nodes îatfachenmaterial, womit bie S3erfafferin bie
fiuberpfgchotogifche SDSiffenfc^aft bereicherte, ßjrofeffor
ipreper fd)ähte baS SBerl fo hod), bah er eine lieber»
fehung inS Deutfcfje plante, bie aber burd) feinen frühen
Stob unterblieb.
3>ie moberne gtraueußewegung. 33on Dr. Käthe

Sd)irmad)er in ißariS. („2luS Statur unb ©ei»
fteSwett." Sammlung miffenfd)aftlich»gemeinDerftänb»
tidier ®arfte£lungen auS allen ©ebteten beS SBiffenS.)
67. S3änbd)en. SUerlag non S3. ©. Seubner in Seipjig.
[VI u. 130 S.] 8. tpreiS geh- 31U. 1—, gefcbmactooli
geb. 3Jlf. 1.25.

®aS Sud) faht bie §auptlinien unb §aupttbat=
fa^en ber mobernen f^auenbewegung jufammen unb
fteüt auS allen Sänbern ein ÜJlaterial jufammen, baS

bisher überall jerftreut unb febwer jugänglich war.
®ie S3eftrebungen ber mobernen ffrau auf ben ©e»
bieten ber S3ilbung, ber Slrbeit, ber Sittlichfeit unb
tpolitif werben eingefjenb, meift auS perfönüdjer Kennt»
niS hrrauS, gefdjilöert. Sluch baS fjrauenleben inßän»
bem nidjteuropäifdjer Kultur wirb in einem Ueberblicf
bargefteHt. ®ie fachliche ®arftellung wirb oielfacf) wir!»
fam unterftüht burd) wertooUe ftatifüfche 3ufainme"'
fteHungen, jur SSelebung tragen oiele einge^reute d)a»

ra!teriftifd)e Slnetooten bei. ®aS S3ud) füllt wirtlid)
eine ßücfe in unferer mobernen fjrauentiteratur aus,
in fnappfter fform gibt eS eine wohlgelungene, juoer»
läffige Ueberftcht.

BbgertflenE ©Bïtanlien.
©S tüffen Gimmel unb ©rbe
3n einem feorte fid);
®aS heiht im §immel: @8 werbe!
3luf ©rben: 3th fieBe bid) 3. e. ®ea,

*
*

Unabhängige grauen, baS ift eS, waS wir brauchen!
Spornt bie ffrauen ju prafttfçher, felbftänbiger S3e»

rufSarbeit an, forgt für oorjügliche SBilbungSftätten,
macht euer @efd)lcd)t lonfurrenjfähig auf allen ©e»

bieten, arbeitet freubig, uneingefdjnürt, uneingejwdngt,
lebt nid)t oon ber ©nabe anberer, lernt eure Kräfte
fühlen, arbeitet, arbeitet, unb man wirb eud) nichts mehr
oorentljatten fönnen SD}. ®erBft ($le grau al8 ®ürtnettn).

* *
@S ift tiel leichter ju unterrihten als ju erziehen.

3unt erfteren brauht man nur recht gelernt ju haben,
baS richtige SJlitteilen fommt mit ber Uebung, aber

flunt ©rjiehen haben mir nötig ju fein, alleS ©ute
fetbft ju fein, baS wir heraus erließen mühten. ®ie
Kleinen fhon fühlen fharf, ob etwas auS unferem
eigenen SBefen fommt, ober ob mir eS nur für fie her»
ftellen wollen, unb nur baS erftere mad)t einen leben»

I bigen ©inbruc! auf ihr Sers-

Als blutbilbenbea, npprtitanreocitbeo §tär-
huuijomittel wirb oon fhwahen unD fränflihen
ißerfonen jeben SllterS, „St. UrS » SSBein" mit ©rfolg
genommen. @rl)ältlid) in Slpothefen à ffr. 3. 50 bie
giaihe ober bireft oon ber „St. UrS»3lpothe!e, Solo»
tburn", franto gegen Slahnahme. [3443

Uer cjröhte l>er Itlenfhljeit ift bie
ïuberfutofe. iütillionen fallen ihr 311m Opfer unb
benuod) hätte eS nur geringer 2lufmer!fam!eit beburft,
um îaufenbe unb 2aufenbe ju retten. SBir SJlenfhen
leiben im allgemeinen an bem Uebel, oft ©rfältungen

niht ju beachten, wäbrenb fhon bie Sunge ober ber
Kebtfopf Slacillenherbe enthält. ®aS Uebel wirb immer
gröber, bis ihm niht mehr gefteuert werben fann.
®ann erft wirb ber Slrjt gerufen unD feine Kunft er»

weift fid) in foldjen ffäUen mahtlos. ®arum gehe
feiner forgloS aud) an ber geringften ©rfältung oor»
über, fonbern befrage feinen tpauSarjt, ber ihm in ben
weiften ffällen ein in ueuefter 3cit in Dielen taufen ben
Situationen erprobtes SDlittel, baS Sirolin Der»
fhreiben wirb. @S ift fehr gut, wenn man für alle
ffätle Sirolin aud) bei fleinen ©rfältungen im §aufe
hat, um eS fofort beilüden ju fönnen. [3521

GALACTINA
Das

vortreffliclie
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [3514

Man achte genau auf den Namen.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Gesucht:
zu einer kleinen Familie in der Nähe
der Stadt Luzern eine nette,
zuverlässige, katholische Tochter als

Stütze der Hausfrau.
Dieselbe muss mit grösseren

Kindern umzugehen verstehen.
Vertrauensslelle. — Anmeldungen unter
T334LZ an Haasenstein & Vogler,
Luzern. [352.)

7ochter einer langjährigen
Abonnentin sucht Stelle in

einer grössern Töchterpension
oder in einem Institut als
Fachlehrerin für die Stickerei und
sämtliche andern Handarbeiten,
sowie auch fürs Zeichnen,
Malen, Holzbrennen etc. Ge/I.
Offerten unter Chiffre EM 35:53

befördert die Expedition. [3553

Cin Fräulein, mittleren Alters, Kin-
G dergärtnerin, die bereits an einer
Schule Ihätig war und später in einer
Familie während mehreren Jahren
die Pflege und Erziehung der Kinder
fast selbständig besorgte, wünscht,
wenn möglich, Stelle (in einer
Kleinkinderschule. Sollte sich keine solche
Stelle finden, so wäre sie geneigt,
event, selbst eine bescheidene
Kleinkinderschule zu gründen, wenn ihr
mitgeteilt würde, wo sich das
Bedürfnis nach einer solchen geltend
macht. Offerten unter Chiffre F035i3
befördert die Expedition. [3543

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

' H>ie von Kennern bevorzugte Marke

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870. (Sch 1313 Q) Gegründet 1870.
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise.
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Nlme. Ray-Moser. [3511

/unge Tochter, die schon einen
Haushaltlingskurs absolviert hat,

jedoch seither im elterlichen Geschäfte
Ihätig sein musste, sucht verhüttnis-
halber praktische Stelle in einem Haushalt.

Sie ist tüchtig in allen
Handarbeiten und würde sich gerne neben
einer guten, verständigen Hausfrau
jeglicher Arbeit unterziehen.

Offerlen richte man gefl. unter
Aufschrift ,,Hausfrau'' an die Expedition
des Blattes. \35jl
C in junges, anständiges und
G reinliches Mädchen, das Freude
hat, in einem fein und sehr bequem
eingerichteten Haushalt und unter
freundlicher Anleitung zu arbeilen,
findet sehr gute Stelle. Kochen nicht
nötig. Keine Arbeit mit Heizung und
Beleuchtung. Keine Hauswüsche.
Guter Lohn und ebensolche Beköstigung.

Offerten mit Zeugnisabschriften
befördert die Expedition unter Chiffre
D3530. [3530

C inejunge Tochter, gelernte Damen-
v Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache und aus gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise lind ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Gefi. Offerten unter Chiffre F3557
befördert die Expedition. [3547

SietietiHottig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.
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Neues vom Büchermarkt.
Körperliche und geistige Entwicklung eines Kindes in

biographischer Darstellung nach Aufzeichnungen von
Milicent Washburn Shiun B. A. Phil. Dr.
University of California. Mit dem Porträt der
Verfasserin und ihrer Nichte in Photogravüre. Bearbeitet

und herausgegeben von Professor W. Glabbach-
Saarbrücken und G. Weber-Wiesbaden. 41 Bogen
stark. Preis 9 Mark. Elegant gebunden 11 Mark.
Einzige von der Universität Berkley in Californien
autorisierte Ausgabe für Deutschland, Oesterreich und
die Schweiz. — Inhalt:

I. Teil: Aufzeichnungen ii-er die Geburt des Kindes. —
Körpermessungen. — Das Besicht. — Die Lichtempfiudltchkeit. — Die
Augenlidbewegungen. — Die Augenbewegun-en — Das Fixieren. — Die
Blickrichtung. — Die Unterscheidung der warben. — Der Formensinn.
— Die Vorstellung von mildern und anderen Gegenständen. — Das
Interesse am Sehen. — Die Deutung des Gesehenen. — Gesundheilszustand

und Körpermessung im 3. Lebensjahre — Die Lichtempfiudltchkeit.

— Der Farbensinn — Der Formensinn. — Das Interesse
für Bilder. — Das Interesse am Sehen — Das Hören. — Die
Schallempfindlichteit — Die Schallrtchiung. — Wiedererkennen und
Unterscheiden von Schalleinorücken. — Die Empfänglichkeit für Musik.
— Das Inter« sse am Hören — Anhang zum Kapitel Hören. — Der
Haulsinn Der Berührungsstnn. — Augemeine und örtliche
Reizbarkeit. — Die Unterscheidung von 'Berührungsreizen -- Das In- >

teresse. — d) Der Schmerz. — Die Schmerzempstiidlichkeit ^ Das
Interesse. — Der Temperatursinn. — Andere Hautempftndungen. —
Ausdrücke für Hautempfindungen. — Der Geschmack. — Die Ge-
schmacksempfindl chketr. — Besondere Liebhabereien. — Das Interesse.
— Der Geruch. — Geruchsempsindlichkeit. — Das Interesse.

II. Teil. Die Empfindung der Muskelthätigkeit, der Bewegung
und Gattung. — Die Muskelempfindung. — Die passiven
Bewegungsempfindungen. — Die Empfindungen der Lage. — Die
Empfindungen des Gleichgewichts. — Die Organ-Empfindungen. — Die
Empfindungen des Hungers und der Sättigung. — Das Durstgefühl.
— Das Gefühl der Uebclkeit. — Andere Organ-Empfindungen. —
Die Gcmein-Empfindung. — Die Empfindung des Wohlbehagens und
Unbehagens. — Die Empfindung des Schlafes und seine
Nebenumstände. — Die Träume vom 4. bis zum 6. Lebensjahre. —
Anhang — Tagebuch über die tägliche Nahrung und Verdauung. —
Die spontanen Bewegungen. — Die Reflexbewegungen. — Die Zn-
stinktbewegungen. — Das Greifen. — Differenzierung der Zeige-
fingcrspitze als des eigentlichen Organs des FühlenS. — Der
Gebrauch der rechten und der linken Hand. — DaS Gleichgewicht und
die Fortbewegung. — Die ersten beiden Monate: 'lufrechthalten und
Drehen des Kopfes und die ersten Fortschritte zu gehen Siebenter
und achter Monat: Feste» «itzen; das Aufrichten in eine sitzende
Stellung; das Umherrollen und die ersten Kriechbewegungen, beginn
des Stehens. Neunter Monat: Das Kind richtet sich allein auf, um
zu sitzen; seine Fortschritte im Kriechen; Veränderungen in den
Bewegungen mit Händen und Füßen; Fortschritte im Stehen; die ersten
Laufbewegungen. Zehnter Monat: Das Kind kriecht schnell und
selbständig; es steht allein; wenn man es stützt, macht es Schritte und
fängt an zu klettern. Elfter Monat: Die Fortschritte im Alleinstehen
und Klettern; das Kind macht, wenn man es hält, die ersten Schritte.
Zwölfter Monat: Das Kind steht allein auf, klettert und fängt an zu
gehen. Dreizehnter Monat: Das Alletngehen; Klettern; abnehmendes
Kriechen. Vierzehnter Monat: Sicheres Gehen; beginn des Laufens;
Fortschritte im Klettern. Fünfzehnter Monat bis Ende oes dritten
Halbjahrs: Viertes Halbjahr. Drittes Jahr. Jnstinklbewegungen, die
mit dem Ernährungsvorgange zusammenhängen. Saugen, Lecken,
Schmecken, Beißen, Ausspucken. Weitere Jnuinktbewegungen.

Ueberficht und Tabellen bezüglich der nicht an Vorstellungen
geknüpften Bewegungen Tabelle 1. Spontane Bewegungen. Tabelle 2.
Gewöhnlichere Reflexbewegungen. Tabelle 3. Die Entwicklung des
Greifens: die fortschreitende Bewegung vom Mund zur Hand als des
Greiforgans. Tabelle 4. Das Ueberwiegen des Mundes beim
Berühren und Greifen Tabelle 5. Die Entwicklungsstufen des Greifens

mit der Hand. Tabelle 6. Das Greifen. Vergleichende chronol. Tabelle.
Tabelle 7. Gleichgewichtsdewegungen und Fortbewegung, Eh onologische

Aufeinanderfolge Tabelle 8. Erste und letzte Zeitpunkte für
den Erwerb der Jnsttnktbewegungen. Tabelle 9. Mit der Nahrungsaufnahme

verbundene Jnstinktbewegungen. Sachregister.
Der wissenschaftlichen Erforschung des kindlichen

Seelenlebens hat sich in jüngerer Zeit erst das
allgemeine Interesse zugewandt. Besonders in Nordamerika,
wo es sogar Monats- und Zeitschriften für Kinderstudie»

gibt, wetteifern gebildete Frauen und Männer
in der Beobachtung der aufkeimenden Entwicklung des
menschlichen Geistes. An vielen Universitäten bestehen
dort Seminare zur Erforschung der Kindesnatur, wie
z. B. auch an der Universität von Kalifornien, der die
Verfasserin als Mitglied vom Jahre 1892 bis 1398
angehörte. In England und Frankreich haben sich

ebenfalls vereinzelte Forscher in den Dienst dieser
neuesten Wissenschaft gestellt. Bahnbrechend in Deutschland

hat mit seinem Buche: „Die Seele des Kindes"
Professor Preyer gewirkt, dem die gelehrte Verfasserin
unseres Werkes die erste Anregung ihrer Studien
verdankt. In ihrem Werke behandelt die Verfasserin, wie
der Titel besagt, den körperlichen und geistigen
Entwicklungsgang ihrer kleinen Nichte in den drei ersten
Lebensjahren. In ihren Beobachtungen, die sie täglich
in ihrem Tagebuch aufzeichnete, wurde sie wesentlich
unterstützt von der Mutter des Kindes, ihrer Schwester,
die vor chrer Verheiratung Lehrerin war und, ebenso
wie sie, auf der Hochschule ihre Ausbildung erhalten
hatte.

In ihrem Verfahren folgt Miß Shinn anfangs
Preyer, geht aber bald selbständig ihre Wege. Ganz
besonders weicht sie von jenem Gelehrten darin ab, daß
sie ihre Wahrnehmungen auf ihre möglichen physischen
Ursachen prüft und darauf zurückzuführen sucht. Dabei
läßt sie in ihrem Urteile und Schlußfolgerungen eine
anerkennenswerte Vorsicht und Zurückhaltung walten.

Aber nicht bloß auf Preyer's Werk beschränkt die
Verfasserin ihre Studien in diesem Buche, sondern die
kmderpsychologischen Schriften wissenschaftlich geschulter
Beobachter wie die eines Tracy, Sully, Champney,
Talbot, Demme, Peroz, Tiedemann, Vierordt oder
einer Mrs. Moore, Hall, Chapman, Wood, Sharp,
Beatty werden von ihr in den Bereich ihrer Forschungen
gestellt und zu Vergleichen herangezogen.

Auf Grund dieses verdienstvollen von der
Universität Berkeley veröffentlichten Werkes, zu dem der
berühmte Biologe Professor Le Conte die Einleitung
schrieb, wurde der Verfasserin, die bereits nach
Absolvierung des Gymnasiums den Grad eines Bachelor
ot krts mit Auszeichnung erworben hatte, Ende ihrer
Universitätsstudien die Doktorwürde cuin sxinria lauds
verliehen. Miß Shinn war die erste Dame, die von
der Universität von Californien mit dieser akademischen
Würde ausgezeichnet wurde.

Berechtigtes Aufsehen in den Kreisen der
Fachgelehrten, Aerzte und Lehrer erregte das Werk durch

seine für die biologische Forschung so äußerst
wertvolles Tatsachenmaterial, womit die Verfasserin die
kinderpsychologische Wissenschaft bereicherte. Professor
Preyer schätzte das Werk so hoch, daß er eine
Uebersetzung ins Deutsche plante, die aber durch seinen frühen
Tod unterblieb.

Die moderne Arauenöewcgung. Von Dr. Käthe
Schirmacher in Paris, („Aus Natur und
Geisteswelt." Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher

Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens.)
97. Bändchen. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.
>VI u. 130 S.j 8, Preis geh. Mk. 1,—, geschmackvoll
geb. Mk. 1.25.

Das Buch faßt die Hauptlinien und Hauptthatsachen

der modernen Frauenbewegung zusammen und
stellt aus allen Ländern ein Material zusammen, das
bisher überall zerstreut und schwer zugänglich war.
Die Bestrebungen der modernen Frau auf den
Gebieten der Bildung, der Arbeit, der Sittlichkeit und
Politik werden eingehend, meist aus persönlicher Kenntnis

heraus, geschildert Auch das Frauenleben in Ländern

nichteuropäischer Kultur wird in einem Ueberblick
dargestellt. Die sachliche Darstellung wird vielfach wirksam

unterstützt durch wertvolle statistische Zusammenstellungen,

zur Belebung tragen viele eingestreute
charakteristische Anekdoten bei. Das Buch füllt wirklich
eine Lücke in unserer modernen Frauenliteratur aus,
in knappster Form gibt es eine wohlgelungene,
zuverlässige Uebersicht.

Abgerissene Gedanken.
Es küssen Himmel und Erde
In einem Worte sich;
Das heißt im Himmel: Es werde!
Auf Erdeu: Ich liebe dich! J.C.Heer.

Unabhängige Frauen, das ist es, was wir brauchen!
Spornt die Frauen zu praktischer, selbständiger
Berufsarbeit au, sorgt für vorzügliche Bildungsstätten,
macht euer Geschlecht konkurrenzfähig auf allen
Gebieten, arbeitet freudig, uueingeschnürt, uueingezwängt,
lebt nicht von der Gnade anderer, lernt eure Kräfte
fühlen, arbeitet, arbeitet, und man wird euch nichts mehr
vorenthalten können! M. Herbst (D>c Frau als Gärtnerin).

Es ist viel leichter zu unterrichten als zu erziehen.
Zum ersteren braucht man nur recht gelernt zu haben,
das richtige Mitteilen kommt mit der Uebung, aber

zum Erziehen haben wir nötig zu sein, alles Gute
selbst zu sein, das wir heraus erziehen möchten. Die
Kleinen schon fühlen scharf, ob etwas aus unserem
eigenen Wesen kommt, oder ob wir es nur für sie

herstellen wollen, und nur das erstere macht einen leben-
digen Eindruck aus ihr Herz.

Als bl«tbildende», appetitanregende«
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs - Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apolheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. >3443

Der größte Feind der Menschheit ist die
Tuberkulose. Millionen fallen ihr zum Opfer und
dennoch hätte es nur geringer Aufmerksamkeit bedurft,
um Tausende und Tausende zu retten. Wir Menschen
leiden im allgemeinen an dem Uebel, oft Erkältungen

nicht zu beachten, während schon die Lunge oder der
Kehlkopf Bacillenherde enthält. Das Uebel wird immer
größer, bis ihm nicht mehr gesteuert werden kann.
Dann erst wird der Arzt gerufen und seine Kunst
erweist sich in solchen Fällen machtlos. Darum gehe
keiner sorglos auch an der geringsten Erkältung
vorüber, sondern befrage seinen Hausarzt, der ihm in den
meisten Fällen ein in neuester Zeit in vielen taufenden
Situationen erprobtes Mittel, das Sirolin
verschreiben wird. Es ist sehr gut, wenn man für alle
Fälle Sirolin auch bei kleinen Erkältungen im Hause
hat, um es sofort benützen zu können. >W?

Z»»»

Kmäermstü

ist ^l6Ì8eji, Llut uncl

kilcisucl. ^
Man avkte genau auk lien kiamen.

Seinen Nsldleîn dosto àooo; Visiter kl>gax, klsloàd.

ru einen /./einen kcnni/ie /n c/ee iVn/re
</er F/nc// knrern e/ne ne//e, rnver-
inssic/e, /cn/bo/ise/ie Toe/i/e,' n/s

W//6 à //â/'/'â
Diese/be muss m// c/c-cisse/en kin-

c/ern umrnAe/ren vers/e/ren. sie,-
/vanenss/ei/e. — Unme/c/unAen nn/er

nn //nnsens/e/n «D VoF/er,
>3ö?,1

-^oe/r/er einen /nng/n/nlc/en
ê Ubonnen/in sne/r/ F/e//e in
einen A/össern kcie/i/er/rension
oc/er in einem /ns/i/n/ n/s knc/i-
/e/ieeein /ne r/ie k/ie/cerei nnc/
snniZ/ie/iennc/een T/nnc/cn bei/en,
socvie nne/i /ins' /keie/inen,
/Ua/en, //«/r/nennen e/c. Le//,
////cnlen nn/ee i.'in//ee /:.)/ 3öi>3

be/orc/ecl c/ie k.r/iec/i/ion. >3333

^in kenn/ein. nn'///eeen U/iers, /ein-^ c/eec/n/lne,in, c/ie beeei/s nn einee
kc/m/e //nï/igl man nmi e/xi/ee in einen
kami/ie mci/n-enc/ me/nenen ,/n/ieen
c/ie k//ec/e nnc/ k/riclmnc/ c/en kinc/en
/as/ se/bs/cinc/ic/ Ziescny/e, mnnsc/i/,
/nenn niciglie/i, F/e//e nn einen k/cin-
kinc/ersc/in/e. Fo///e s/c/i /.eine so/clie
Äe//e /inc/en. so mime sie yeneiy/,
even/, se/bs/ eine bese/ieic/ene k/ein-
/.'ine/eese/m/e rn c/riinc/en, wenn i/m
mi/c/e/ei// mimc/e, mo sie/i c/ns /1c-
c/im/nis nac/i einen so/e/ien yei/enc/
mac/i/. ////eilen nn/en /1/n//ee /:// 3.14.1

be/oncke/7 r/ie k.r/>e</i/ion. s.1,143

kach «ter Auttsrinilck sinptishlt sioir die
sterilisierte Lsrnsr KIpsn-MIcb als bewährteste,
suverlâssiKsts

^iuâsr-IMIod
Diese keiinkrsie katuriuilcb verhütet Verdauung»-
störuuKSn. Lie sichert àvin Xinàe ein« kräktiK«
Konstitution unà verleibt ibm bindendes àsssksn.

Depots: In ^potbeken. s3493

In jeder' Oontisvri« und besseren koloninIrvurendundlunA erlrältlivb.

1)1« voir lioiiixsvi, t> «»vor- n ii l o

Ivàr-pàvM kâ? Msr
m fïezi bsi KnsnrlsoiH

<»vAiüii<Ivt I87O. (8cli MZ P <»exriiii<Iet R87O.

könnte navlr llstorn rvisäsr neue Wxlinxo surr ürlsrnnnx der kransösisvlien
Lpravlro anknelrinen. Dründliolrvr Untorriolrt. lstarnilienlebsn. Urmstssig'tg kreise.
Nnsik, Ung-lisolr, Italienisvb, Malen. Leste Leibrenten und krospsktv tu Diensten,
kür nähere Unskunkt rvsnâe man sieh direkt an liiline. ksp-kllosen. sZsll

^ nn,/e 7'oc/i/en, c/ie -e/ion einen
ê Dnns/in/innAs/cuns abso/vien/ /in/,

/ec/oc/r se/Z/ien im ei/ec /ie/ren Lesc/rci//e
//rä/iy sein mnss/e, sue/ii ven/rö/inis-
/rn/ben/rnn/c/ise/ie^/e/ie meinem //cms-
/in//, .lie is/ /iic/i/i</ in n//en //cinc/-
cinbei/en nnc/ ivüc c/e sic/i y-enne nebe/i
eiiien c/n/en. vecs/cinc/ic/en //cms/ncm
/ey/ic/iei' Unbei/ nn/enzie/ien.

////eilen / ic/i/e mnn c/e//. nn/er.In/-
se/iei/'/ ..//niis/ivin" nn c/ie /(.r/iec/i/ionà ///n//es. i.1.1.1/

in ^'llnFes, snstnnc/rlye« nnc/
^ rein/io/ie.s Müc/e/ion, c/as /l eiic/e
/in/, in einem /bin nnc/ se/ie deynem
einyeric/i/e/en //ans/in// nnc/ nn/er
/eennc/iie/iee .ln/ei/nnc/ ru nrbei/en,
/inc/e/ se/ii' c/ii/e .l/e//e. /roc/ien n/e/i/
nö/ic/. keine U/ bei/ nii/ //eiencic/ nnc/
//e/ene/i/nnc/ keine //ansmnsc/ie.
Ln/ec- /.v/in nnc/ e/ienso/e/ie ke/cös/i-
Annc,. ////ee/en /nii kellc/nis<i/>sc/ir///ei!
/ie/öec/ec / c/ie k.r/rec/i/ion iin/ei' L/ii//ì e
/)Z5.1U >.1.1.10

ine /nnAe koc/i/ce, Ae/ec nie Oame/i-
^ se/ineic/eein, nne/i im /mc/enserviee
ei/ci/ii en, snc/i/ .l/e//e, mo sie sic/i ciiis
/.ie/ie ?ne.lnc/ie ii,n/ c,ns c/esnnc/iiei/-
i/e/ien kne/csic/i/en niie/i im //nns/in//
be/iici/ic/en /'<1nn/e. Die .lne/ienc/e is/
Mi/se nnc/ is/ i/m </a/lee c/e/' Unse/i/nss
nn eine c/ec/ieyene knmi/ie kec/nc/nis.
Le/Z. ////eilen nn/ee /1/ii//ee k.1.147 be-
/cli'c/eil c/ie k.e/iec/i/inn >3.147

Zienenkonig
garantiert und controlliert I^ i 1.8O
das Kilo. (U 30411D) >3533

L. öi-eisgne, kàliàlitei'. kaullanne.



«rftftretjer (JrauEit-Jetttmg — matter für öen fjtu«Itdiejt Reete

Brfefftajfen ter ftsîraftthm.
%xau <£. £.-28. in 3t. Seften ®an! für Sjjre

freunbtidje ©enbung. 3U privater Sotrefponbenj reidjt
leihet bie 3eit, allem guten Sffitüen sum Shot), immer
nidjt. SGBer aber felbft in einem arbeitsreichen Sehen
fleht, ber fann foldjeöemmniffe begreifen. (Seien @ie für
einmal noch auf biefem 2Beg herzlich gegrüßt.

(ötofimüftetdjen in A. ©Item, bie fid) ihrem ein*
jigen Sinbdjen fo ganj auëfdjtiefslid) rotbmen lönnen,
oerfaEen gans unbermertt in ben fehler, beS Steinen
aeiftigeS Seben ungefunb su reisen, obfchon fie biefen
SJorrourf entrüftet surüctroeifen mürben. ®ie auf be§
SinbeS SnteKigenj fiotjen ©Itern begnügen fid) nicht
bamit, ftitle unb begtücxte 3eu0en ber erfreulichen ®nt=
roicflung su fein, fonbern fie heben bie Dedblättdjen
einer neuen Snofpe oor ber .Qeit unb berauben bie
SBlüte baburch ber natürlichen SCBiberftanbStraft unb
ütnSbauer. (Belehrungen nü^en in folchem g-att aber
nicht oiet, roeit bie jungen ©Itern fleh an Sffiiffen unb
©rfahrung ben 9Uten roeit überlegen fühlen. $a§
fehen Sie ja felber ein.

£—8. 3br S3rief ift ein gans unroiberleglicher
SeroeiS ber äfjatfadje, bah ber SBefih ben 3Jlettfd)en
nicht glüeflid) su machen oermag, roenn nicht anbere
g-altoren ebenfalls mitroirlen. SßJer um beS SSefigeS
roiHen feine Freiheit oerlauft unb fleh felbft sum
Sllaoen macht, ber muh eben sufeljen, bah ei mit 2lu=
ftanb feine Setten trägt; er hat bas SHedjt sur Stage
oerroirtt.

?ungc ^efetitt in 38. äßenn eS 3h«en roirllich
barum su thun ift, anberen mit 3hl'er 2Birtfamfeit su
nühen, ihnen roofji su thun, fo werben Sie eine tüd)5
tige Haushälterin unb ©rsietjerin. ®a gibt eS reidjlid)

(Gelegenheit, einsufpringen unb fd)merslid)e Süden auS-
Sufüflen, nur müffen Sie in ber SBafjl fehr oorfidjtig
fein, bis Sie fich bie nötigen ©rfahrungen angeeignet
haben. Sie müffen freilich oon ber tßide auf „bienen"
unb fich an biefer Söeseichnung nicht ftopen. Qu einer
umfaffenben häuslichen SSilbung gehört bann auch bie
Sranlenpfiege, für beren auSfdjliefHiche 3luSübung (ybre
Sräfte, roie eS fei)eint, nicht auëreidjenb fmb. Ueber»
legen Sie fich bie Sache unb laffen Sie weiteres oon
fid) hören.

ftrau ,Suf. §. in fl. Vichts erfdjroert bie nach»
haltige Arbeit an fich felber fo fehr roie bie lieber»
fchroänglichleit. Sinber, bie in foldjer Sltmofphäre auf»
gesogen rourben, bieten anberen, welche bie Illach»
ersichung übernehmen foHten, leine ©ernähr. @S finb
bieS Staturen oon ber öualität eines mouffierenben
©eträntS: fie braufen in fjreube unb Seib mit ©e»
räufch, mit oiel Sßorten unb Stljvänen auf; fie oer»
fprechen alles ©rbenlliclje. 9lber mit bem Ueberfliehen
beS (Bechers ift ber ©eift oerpufft, bie Straft auSge»
geben, eS bleibt nidjtS mehr surüct als baS fchale,
traftlofe SBaffer. ©otdje Staturen oerauSgaben ihre
innere Straft in (Korten unb in Stfjtänen, fo bah nichts
baoon in bie Slefe geht. (Kenn Sie auf ein erfreu»

foltîrtimfpthPIî Sttttituberfulin heilt rafch felbft
(JWUjjnimUfU. fjartnäcfige fjätte oon chronifd)em
clungenftafatrl) unb bringt bei Sdjroinbfudjf Sinberung
ber ©efdjroerben. Hüften unb Sdjmersen oerfdjroinben
in lurser Qeit. SleuefteS SpeataCfjeiCrailfeC. SSiete

3lner!ennungSfd)reiben. SßreiS '/i gl. gr. 5. —, l/2 3rl-
gr. 3. 50. [2918

2tttetnlger fÇaBrtfant : 2ïpotfje!er 2B. Stiegen 6ei 0afel.
Depots t 2tyot!)efer ßoßecf, £erl2au ; 2ftarfts2lpotliefe ©afel; Sïpt^efer
gum 3ttronenßaum, @djafff)aufen; 'Äpotfjefe Steif#mann, üftäfel«.

ücheS Stefultat unb auf ®an! rechnen, fo lehnen Sie
bie oerfudj§roeife übernommene Stufgabe ab; eS finbet
fid) leicht eine anbere su erfüEen. ®ie Schrift ber
oerfdjiebene.t gamilienglieber trägt burd)roegS benfelben
StppuS beS Ueberfchroänglichen unb Sîraftlofen. ©S

tann bähet mit SSeftimmtheit angenommen roerben, bah
3hee gefunben ©rsiehungSgrunbfähe s®ar oietleidjt
oerftanben unb geroürbigt, in beren Slnroenbung auf
baS SJtäbdjen aber al» su hart unb ftreng empfunben roür»
ben. ®ie eingefehenen Schriftftüde laffen Wir an Sie
Surüdgeben. Seften ©ruh-

SftHDfDfrtriDrr ütmeinniiliöet jFraucntierein.
$ie HauShaltungSlommiffion oermittelt benjenigen

Sltäbchen, roeldje bie Schule beS SöereinS befudjt haben
unb fich als feine (ßrioat» unb Hotellöcbinnen auS»

bilben rooHen, SteEen in gute Ç>otelS ober SReftaurantS.
Slnmelbungen bei (profeffor 3ooS, HoEigeii'

jtrafee 15, Sern.
§für bie ^bauaÇartungca&ommiffion :

Die $rä|töentin: Jite gekretärtn;
(sig.) S. Srnffel. (sig.) ©.3ooS SJlofer.

k Die Hygiene bedingt eine

peinliche Sauberkeit ; um diese für
fifeidie zarten Teile, wie das Antlitz,
in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de rix und
die Seife à la Crème Simon. [3369

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
Wer soll Sirolin nehmen

3. Asthmatiker, die1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.
Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

2.

durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Roche*
Erhältlich in den Apotheken

à Fr. 4.— per Flasche.

Wik»«,.,« Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"=- versehen 1st und verlange stets Sirolin „rocke-'. 13526

F. Hoffmann-La"koche & Cie., Basel.

V/er field sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermtihle-Basel. [3459

Burk's
flrctin-iMUitt

diätetudK Präparate.

Uon Vitien Ärzten empfohlen hei

Uerdauungsstorwngcti:
Burk's Pepsinwttn •••••«•

grosse ïlastbe Its. 7.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nervenscbwäebe und

Blutarmut:
Burk's i$cn-ßhinawoin • « •

grosse îlasdje 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ßbina-malcasier « « «
grosse ïlascbe 1rs. 0.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine its. 1.50.

bei Magenleiden:
Burk's ßondurango-lütin « « «

grosse ïlastbe 1rs. 0.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Salmiakpastillen <t£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und frs. 1.50.

Burk's feinste Eakritzen « « •
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Huftreinigungsmittel
in Original-Slasdren zu 1rs. 2.—.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino & Co., A. 6. Visino's Nachfolger.

sehr bequem, Qual. I per Dtz. Pr. 1.00,
Qual. II Pr. 1.30, Gürtel dazu 60 Cts.,
versendet R. Wenger, Zürich II. [3522

u Maestrani

CTO.

pa

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

Slutretnigungsthee Kinder-Puder und Salbe
beste Mittel bei Wundsein.à 1 Fr., angenehm und siclier wirkend

Englischer Wunderbalsam la. I ff.01? a7ntiert-,n Schacht''6f01cts-u-1 Fr-
° ' J.Reisenmann,Apotheker, Miels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Knochenfrass.
28ös] Seit 5 Jahren litt ich an Knochenfrass. Ich hatte 2 Fisteln, resp.
Wunden, die eine am rechten Oberarm, die andere am rechten Oberschenkel,
aus denen meist eine jauchige, eiterige Absonderung floss. Wiederholt sind
Knochensplitter ausgestossen worden. Die rechte Hüfte schmerzte zeitweise
heftig. Das rechte Bein ist im Wachstum zurückgeblieben und erheblich dünner
als das andere. Ich wurde im Laufe der Jahre dreimal operiert, ohne dass
eine Heilung bezweckt worden wäre; das Uebel trat immer wieder auf. Die
Privatpoliklinik Glarus hat mich von diesem hartnäckigen Leiden durch briefl.
Behandlung vollkommen befreit. Die Wunden sind alle geheilt. Ich fühle mich
jetzt ganz gesund u. wohl und empfinde keinerlei Schmerzen u. Beschwerden
mehr. Ich bin sehr zufrieden u. unterlasse es nicht, die vorerwähnte Anstalt
andern Kranken zu empfehlen. Drachhausen, Kr. Cottbus, 29. Sept. 1903. Fr.
Schonnop. Vorst. Unterschrift beglaubigt: Drachhausen, 29. Sept. 1903.
Gemeindevorst. : Thabow.^îpH Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

Iang-GAR/IP
£ Beste >
oTrickgarNl <

Lang-Oarne sind in den Nr. 5/2,7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinsten
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

IMF~ Kein Blochen. 1W
Gelblich Fr.4.-, farblos Fr-4 50.

Verkaufsstellen :
St. Gallen : Schlatter & Co. d
Winterthur : Gebr. Quidort.
Zürich: H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthesoherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, weiche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Das für Jedermann so wichtige und lehr¬
reiche Buch von Dr.Êrnst, prakt.ïrauenarzt

„Die Kleine famille"
versendet zu ïr. 3. — gegen IDarken oder
ïr. 3.20 Eachn. R. «lenger, Zürich ll. [3523

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Krew

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. K.»W. in A. Besten Dank für Ihre

freundliche Sendung. Zu privater Korrespondenz reicht
leider die Zeit, allem guten Willen zum Trotz, immer
nicht. Wer aber selbst in einem arbeitsreichen Leben
steht, der kann solche Hemmnisse begreifen. Seien Sie für
einmal noch auf diesem Weg herzlich gegrüßt.

Kroßmütterchen in A. Eltern, die sich ihrem
einzigen Kindchen so ganz ausschließlich widmen können,
verfallen ganz unvermerkt in den Fehler, des Kleinen
geistiges Leben ungesund zu reizen, obschon sie diesen
Vorwurf entrüstet zurückweisen würden. Die auf des
Kindes Intelligenz stolzen Eltern begnügen sich nicht
damit, stille und beglückte Zeugen der erfreulichen
Entwicklung zu sein, sondern sie heben die Deckblättchen
einer neuen Knospe vor der Zeit und berauben die
Blüte dadurch der natürlichen Widerstandskraft und
Ausdauer. Belehrungen nützen in solchem Fall aber
nicht viel, weil die jungen Eltern sich an Wissen und
Erfahrung den Alten weit überlegen fühlen. Das
sehen Sie ja selber ein.

K—v. Ihr Brief ist ein ganz unwiderleglicher
Beweis der Thatsache, daß der Besitz den Menschen
nicht glücklich zu machen vermag, wenn nicht andere
Faktoren ebenfalls mitwirken. Wer um des Besitzes
willen seine Freiheit verkauft und sich selbst zum
Sklaven macht, der muß eben zusehen, daß er mit
Anstand seine Ketten trägt; er hat das Recht zur Klage
verwirkt.

Junge Leserin in M. Wenn es Ihnen wirklich
darum zu thun ist, anderen mit Ihrer Wirksamkeit zu
nützen, ihnen wohl zu thun, so werden Sie eine tüchtige

Haushälterin und Erzieherin. Da gibt es reichlich

Gelegenheit, einzuspringen und schmerzliche Lücken
auszufüllen, nur müssen Sie in der Wahl sehr vorsichtig
sein, bis Sie sich die nötigen Erfahrungen angeeignet
haben. Sie müssen freilich von der Picke auf „dienen"
und sich an dieser Bezeichnung nicht stoßen. Zu einer
umfassenden häuslichen Bildung gehört dann auch die
Krankenpflege, für deren ausschließliche Ausübung Ihre
Kräfte, wie es scheint, nicht ausreichend find. Ueberlegen

Sie sich die Sache und lassen Sie weiteres von
sich hören.

Frau Sus. I. in M. Nichts erschwert die
nachhaltige Arbeit an sich selber so sehr wie die Ueber-
schwänglichkeit. Kinder, die in solcher Atmosphäre
aufgezogen wurden, bieten anderen, welche die
Nacherziehung übernehmen sollten, keine Gewähr. Es sind
dies Naturen von der Qualität eines moussierenden
Getränks: sie brausen in Freude und Leid mit
Geräusch, mit viel Worten und Thränen auf ; sie
versprechen alles Erdenkliche. Aber mit dem Ueberfließen
des Bechers ist der Geist verpufft, die Kraft ausgegeben,

es bleibt nichts mehr zurück als das schale,
kraftlose Wasser. Solche Naturen verausgaben ihre
innere Kraft in Worten und in Thränen, so daß nichts
davon in die Tiefe geht. Wenn Sie auf ein erfreu-

Antituberkulin heilt rasch selbst
hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheilmittek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis V> Fl. Fr. 5. —, Fl.
Fr. 3. 50. s2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
Depots: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Avtheker
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, NäfelS.

liches Resultat und auf Dank rechnen, so lehnen Sie
die versuchsweise übernommene Aufgabe ab; es findet
sich leicht eine andere zu erfüllen. Die Schrift der
verschiedenen Familienglieder trägt durchwegs denselben
Typus des Ueberschwänglichen und Kraftlosen. Es
kann daher mit Bestimmtheit angenommen werden, daß

Ihre gesunden Erziehungsgrundsätze zwar vielleicht
verstanden und gewürdigt, in deren Anwendung aus
das Mädchen aber als zu hart und streng empfunden würden.

Die eingesehenen Schriftstücke lassen wir an Sie
zurückgeben. Besten Gruß.

MelzerWr MkinnMer Mummin.
Die Haushaltungskommission vermittelt denjenigen

Mädchen, welche die Schule des Vereins besucht haben
und sich als feine Privat- und Hotelköchinnen
ausbilden wollen, Stellen in gute Hotels oder Restaurants.

Anmeldungen bei Frau Professor Joos, Holligen-
ftraße 15, Bern.

Iiür die KausHaktungskornrnission:
Die UrWeniin: Die Sekretärin:

(sig.) B. Trüssel. (sig.) E. Joos-Moser.

^ Ikiv bedingt sins
xsinliobe 8auberkeit; um diese kür

kîìàâis warten leils, wie das ^.ntlits,
in vollkommensr Weiss ?u srreioben,
gibt es niobts besseres als den tirvin«

das I'<»»elit «It » in und
dis tSvik« à I» t i siiis sZM

Voll à dervoriWllâà prokmoreii M àerà mMIen ì>ei

>.ungeàan>àiten, Li^on. ki'onekialkatai'i'k,

Hebt Appetit und Körpergewiokt,
beseitigt Dusten, Auswurf, Dackt-

sckweiss.

Keuekkìàn, Zei^pkulvve, làenia.
XI' «»II i-8ii'<>lii, I,XI>IIIXII?

z. 2ksìdlNàtiker, diel. jedermann, der au länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, I^rankbeiten verbäten, als
soicke beilen.
?ersoueu mit ckroniscken Lron-
ckialkatarrben, die mittels 8iro-
liu gekeilt werden.

2.

durcb Liroiin
wesentlieb erleicbtert werden.

4. Lcroptiulöse Xinder mit Drüsen-
sekwellungen, 2^ugen- und blasen-
katarrben etc., bei denen Zirolin
von glänzendem Drtolg aut die
gesamte Drnäkrung ist.

Drbäitlick in den rVpotbeken
à br. 4.— per l-üasebe.

^ existieren minderwertige tiaciiabmungen! Klan acbte dabei- ge-
VV »"IlUllLsl nau darauf, dass jede piasobo mit unserer Speàimarke „lîoobs"

vsrsebsn Ist und verlange stets Siroiin ,,««»<»» l3Z2K

öc dis., Lasst.

Ver Kelà zpsreu will,
der lasse siok die Liosokilro Über IllAki»»
ssliles kommen von L. n. Hoßmsnn
in Sottwingsrmüd1v-Bs»vl. s3459

Surk's
Urxiiel-Aeiue

diZttti»«« l>ràpara>«.

gon vielen ltrxien «mpiobien bei

veraauungtttörungen:
Lurk's pîptintvîin

g,»«e Fi»che I». 7. —,
miniere Ire. Z. —, kleine Ir». 1.50.

b.i NervenscftMäcve i>n4

Llutarmut-
Lurk's Siten-edinaivein « » «

grosse îl-sche Irs. 7.—,
minier« Irs. Z. —, kleine Irs. 1.50.

Lurk's edins m»lv»»ier « « «
grosse Flasche irs. 0.—,

miniere Irs. 5. —, kleine Irs. 1.50.

b-i Msgenlàn:
Lurk's eonàango-ioein » « «

grosse Flasche Irs. 0.—,
mittlere lrs. Z.—, kleine Irs. 1.50.

Surk'5 SaimiakvasUlle«
in Dosen XU 50 cs„ 5V es. und irs. 1.50.

Surk's reinste ràitsen » « «
in Sprlngdosen XU 50 es.

Surk's Drogen. lullreinigungsinittel
in original.Flaschen xu lrs. 2.—.

ttauptnicderlnge in gomansiiorn r

Vtsine S- Vo., a. K. Visino's NaciUolger.

sobr bogusw, yual. I per vts. ?r. 1.SV,
yual. II ?r. 1.30, Mrtsl dasu KV vts.,
versendet H. itVengsn, II. ZöN

?»

Gvevlat ll.(lgmo,NIàIioe«Iàt,^ààà!ioeàt allerà

Slutràigungàe i flinlisr-fluà à 8à
dssts Mittel dsi ^unâssiQ.à 1 lì'i'., ansSristirii und

Lüßlisedki' MiläerbkllsM là. s >n 8àà à s° ns. ».,
' .1.kmà!ìllII,KMà, Nltzl8 (klltrus).sobr bslisdto Narks in g Krösson.

sxssj 8eit 5 dabren litt iob an ûikvâviktr»»«. lob batte 2 Disteln, rssx.
IVunden, dis eins am rsobtsn Oberarm, die anders am rsobten Dbersobsnksl,
aus denen meist eine jauobiZe, eiterige Absonderung tloss. V/isdsrbolt sind
lînoobeusplitter ausgsstosssn worden. Die reobts llükts sobmer^ts Zeitweise
bsktig. Das reobts Lein ist im IVaobstum ^urüokgsbliebon und erbsbliob dünner
als das anders, lob wurde im baute der.labre dreimal operiert, obne dass
eins Heilung bsxiweokt worden wäre; das llsbel trat immer wieder aut. Die
Drivatpoliblinik (llarus bat miob von diesem bartnäobigsn I.eidsn durob brisü.
lZebandlung vollkommen betreib Die IVunden sind alle gsbsilt. leb tübls miob
jàt ganz: gesund u. wobl und smpünds keinerlei Lolrmer^en u. IZssobwerden
mebr. lob bin ssbr /utrisdou u. unterlasse es niobt, die vorsrwäbnts Anstalt
andern Xranksn ?.u emptsblsn. Draobbausen, lür. (lottbus, 29. Kept. 1903. ltr.
8obonnop. IM^Vorst. llntersobrikt beglaubigt: Draobbausen, 29. 8ept. 1903.
Osmsindsvorst. : Ibabow.^WE tldr. : privatpoliklinik klarus, Xirobstr.405, Klarus.

l/Mg5M
^ öeste >

sillà in äsn 5/2,7/2,7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in voppGl^arn Xr. 30/8 und aUsn

erd'îìltliok. Vio3s darns ^srâsn so-
mit in 6sn srödstsn dis sin äsn ksinstsn
3ortsn kUr Hand- und Nasodinsnslrioksrsi
und aussodlisssliod in dsstsr Nàociualit'âii
srstsllt. 2u dian^-darn I5r. 5/2 wird siudsrn
sin dssondsrs xassvndss 2kaodss Stopfgarn
killisst adssxodsn. Nau vsrlanss ausdrUo^-
liod Originalautinaodunx init dsrn I^anisn
dsr i^irina dang à. Ois. in Rsidsn. -^.uk ^Vunsed
wsrdsn xvrns Udsrall Rsaussciusllsn an^s-
xsdsn (H449d2> s3549

lZSTIVI'NlI
auk dadrs, wadrt nur

(gesstàk gssLkllt?i)

Klan? oknv Llättv. ssvuokt ^îLekkar.
l(vin klooken.

OsIdliOli k^n.4.—, fardlos p'n 4 SO.

St. «»lien: Nodlaììsr à do. d
: dsdr. l^uidorì.

: H Volklarti <à do., Narkits.
von LUrsn, diintdssoìisrpl.

(^Vsitsrs kolssn.)
?arkistol ist niodt sin vor-

wsodssln init ^aotiaìnnun^sn, wslods
untsr äNnlioti lautsndon dlarnsn aneo-
doton wsrdsn. s3026

Nas lür Zeäermann so wichtige unä lehr-^ reiche Luch von vr.krnst, prakt.?rauenat2t

..vie kleine fâmiiie"
versendet 2u ?r. Z. — gegen Marken oder
7r. Z.20 Ilachn. F. ÂîNgît, AUlicl, II. jZSU
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, coneentriertes Haemoglobin, 1). R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,00z)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 3tî rasche Hebung der körperlichen Kräfte î;î Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

————— Gegründet 1859. [3279

I. Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH 11 -fc Zeltweg 5
Der 150. Kurs beginnt am 20. Februar 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 150) [3524] Hochachtungsvoll Obige.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

Cotillon- Ballorden, Mützen, ScherzartM
Knallbonbons [3496

Fastnachts -Artikel.
m m mm fs m m

Verlangen Sie Fastnachts-Katalog.

JOllV611^ ^ ^er' 8Pezialhaus
Bahnhofstr. 60 u. 62, Zürich.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

„Enterorose"Mit „ heilt man rasch und sicher

Magen- and Daraikrankbeiten TS"8"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte À.-G., Zürich.,

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. £0F~ Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschäft für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung.
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
Werkstätte

für alio Installationen und Leuchtor-Arbeiten.

beseitigt mit Sicherheit alle Unrelnigkelten
JYLlrOi im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

-|\/T* entfernt unangenehme Ausdünstungen des
IVLirOI Schwelsses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

-, ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
lVlirOl wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allon
Par-
[3273

Mirol besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fttmerien und Drogerien.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei

3499] Terlinden & Co.
vormals H. Hintermeister Zürich.

werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert
und retourniert in. solider

WC Gratis« Sohachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

antiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
Parfümerien, Coiffeurgoschäften oder
direkt durch [3387

A. H. Grzenkowski
ZURICH

Bleicherweg HG.<
Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buohdruckerei Merkur in St. Gallen.

'

jREUABLf
bester Petrol-Gasherd

der If!«***W

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. Cr. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

I Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Snngenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschlüge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhaehi-
tische Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, überraschender Frfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
SW Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben. 18

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt. 1

LOSE
vom Stadttheater in Zng
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiiette-Abfali-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

üi'gän^ung cier lägliodsn dladrung
nilttslst Iclolnv? zZnsntltAton von >3482

Or. HcnnniSls HasmatONSU
fSvrv/ri/Ftes, onriovlitrrerls« S»vluoF»obir>, L». «.-»»St. Hfr. «!,zsr, 70,o, or-srurse»! retue« «»Ivoerirl -ro,o> n^v!« ro,o ir-ei. Varijlllr- o.oorZ

dswlà Ksi Kincls^n ^sâsn ^.Irsl-s wie LIi'WLtczNssnsn
«vdnelle ^/»/istrt-rrnsbmo N! rssode SedariK tier Irdr/rerlrolierr ^râ/ts Zil KtââurrF ties t?essrrrt-ârverl«^sterus.

XMheiiàtjtu! s llaiillel88à1e
Olos-Honsssan, LlrEZZis? d. NsnsndnrA.

<Ze»?riàii«ilvt R8SV. s3279

I Mràr Zìoààle
?sràlieh Zsleitst von f^nau ^ngsIbergei'-IVIs^öl'

ZLvIî«»vg 3 Z^^ÛIîlL^V^ 2vlì«sg S
ver 159. Xurs bsKinnt am SV. Vàriil»» 1SVF unà umfasst dis sin-

t-iebe wie die keine Xüebs z der Ilntsrriobt wircl auf praktisebe und ieiebt-
kassliebsts ^.rt erteilt. ?rospskts gratis (Lobülsrinnsn^abl dis dents cider 2999).

^UKleieb emptebls das von mir berausASKsbens Zî«<I»I»r»eIi in 4. vsrm.
unci verbesserter àtia^s, sisA. Asbuudsu 7um ?rsiss von D r. 8. —.
(O? ISO) )3524) bloobaobtun^svoll 0I»izxv.

P/V.IVIM
f«in«is pflsnrondutisr

unübertroffen rurn
kootiin, braten u. daoksn

LoWon- Làlloràkii, Kwell, LedmartM
ItnsIIdsnkon« zog

kâàdts-àMel.
ààâààâàâ Veàgeii 8ie fsctiizclitc-XstsIog.

H V ITVö I»^ àî liìi'I Mtzr, 8,iiî!iîl»isli8

kàdà KV u. K2, lürivh.

Vaoso âo ^or»A.
ver iöin8te unä vorteilhafteste hollânllisvliv lîavao.

Ligl. Hollànâlsobsr Hokiisksrant.
Lolilene IHIeiIsîile

XVoitausstsIIuirg paris IS00. — St. bouls IS04.
ttrsnit ?rîx ttors tîonvours

dvkisrrisolrs ^usstoilurig paris ISOl.
(Garantiert rein, Iviebt löslieb, nakrbaft, vrxiebi^, köst-

lieber (ìesolcmaok, feinstes ^Vroma. )3529

„KutsrorosS"M ^ keilt man rasvk und sioker

IVIsgen- M wàiàà
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und vhronisohe

viarrköen der ^rwavhsonsn, llarmtubsrkulose viv. )2999

Im Sàiicli in stszlliclicn Xi'ânllenliàusei'n, XilàMsm, Ksnztcncii etc.

Lnebsen à br. 1. 25 und 2. 59. In allen /Vpotbvken srbättlivb.

.Keskììsvdktkì kiir âiàtetisede?roâà ^.-K., àià,
^nunksuvkî. U

?sile Ibnen srKsb. mit, (lass iob von àer l8sÌKnnA xnm Irinksn vollständig
betrsit bin. Lsitclem ivb die mir von Ibnen verorilnsts Xnr àrobKômaebt, babe
ieb bein Verlangen mebr naeb Asisti^en lZetränken und kommt es mir niebt
mebr in den Linn, in sin IVirtsbaus ?u Köben. Der desellsebatt balber muss ieb
2nr Lsltsnbsit sin dlas Hier trinken, doeb linde ieb keinen dssebmaek mebr
daran, die trübere bsidensobaft sium trinken ist Kancs versobwnnden, worüber
ieb sebr Klüeklieb bin. lob kann Ibr briöll Irnnksnebt-Lsilverfabren, das lsiebt
mit und obns Missen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren ba-
milien als probat und unsebüdl. empfeblsn. dimmsl, bir. dels, i. Seblssisn, 4. Okt.
1993. Lsrm. Lobönfeld, Ltollsnbss. I^^Vorstsb. eiZenb. l^amsnsuntersobrift d.
derm. Lobönkeld in dimmsl be^lauki^t: dimmsl, 4. Okt. 1993, der demsinds-
vorstand: Nsn2öl."ME ^4dr.: privaipolikiimk Klarus, direbstr. 405, Klarus. jM60

koUdâràstr. 41 II Koàrâktr. 41

In8ìsIIsìii»i8ge!l!>iâ1t für eleXtr. knlsgen.

kîsickkaltiges bagsr s3552

Llvkinisvkvn I-euvkì«i»
«twa 1599 vvrZvàîvctvrio Noâslls allvr LlilartiGii, Qanivnìlioìi

Zpedeiie ilinsliedsilie lnwlirti u>n> kldum ni cienslen.

Lledtrisvke «eî-» uni> Xovksppsrsts «tv.
>V« r :ìlt<

für »II« lust»II»I,iousu und KsuoINvr» brdsitvn.

1ì/v 1 dssvbizt mit Slàrkslt »II« Unreinlgkeltsn
im (Zesleûìs unci üvs Xörpvrs, vvclvilit «insu

reinen, warten Leint, jugsnülrlsclies ^ussslien und weisss
»-inde.

sntkörut unangensüme Ausdunstungen des
Lelnvvlsses und ist »Is Ziusat2 kür bèider

«ins tVoiütdst Mr den msnselàlien Körper.

^i»-- ist besonders sin ausgezsieknstss iilund-
nasser, es dsseitizt einen unanzenebmen

lilundgerueb, störkt d»s Zlaiintleisok und vriuilt stets
scbnesweisss und gesunde ^èiiine.

ist srbältliek à Pr. 2.50 per riasclis in »IIvn
?»r
Ì8273

IVItt^^l besseren («»iileur. (»«scliliIl«cII, I'ur
rtiixerten und I»r»p:«ri«i>

dirokto Lvnârtit?sn nn âio boknnnto grösste und orsto

iîticàli« àclimislt ». Xlà^àci
3499) F tZi lirrcltzr» (Io.

k. klnìsl'melster
wsrclsrc irr liiirmr^ttr D rîs>t ««rKLîìlîix slfsktcuisrt

uirâ rstOtirrrisrt irr solläsn

AM- (Zl-sdis^SatisotidsIpsokurig. ^WE
It'jlialsu U. Dépôts in allen srösZsrvli 3Mâtsn u. OrtZvdakìvn âvr 3ok^6Ì2

anìÌSVp1.Ì30tl.^«I»k^V»»»«I' Kilkt K6S6I1
HaaraiiZfall, Lvtiuppsn, krsiskiiriiiiss
Taklksit n. s. rr. S in
?arMlN6r!GN, (DoiàursosoìiâktSn oàr
àirsk)1i âuroti ^3387

H. (Zrxeniiowskî
^vniv»

iki.-ïtixlw«^ rit!.

VÍ8Ì1-. Ki>stulà8- unli V«l'Ivtiulig8l(si'ien

in zsdem (Zenrs liefert prompt
kuotillrllvksrsi Hierkur in 8i. Vallon.

-»> -

be5les'?el's'ol'(íâ5iiei'ô

.MA^

Prospekts init?rsi3an«aks vsrnvnâet
soss) F. <>. Iltixltl
ZîN»-I«I>, 3S IVlsriîurstrasss 3S.

Làellch^
an alle, selbst Mr kroniar lie und
i,i>l»«lN»»r vrNIitrt«

Lungenlsiâends
sVudvàiiI«»«) —

»I»vUiii>»ti5lir»n», vrtìBe»,
Kl»nî»n5»»vàliì^« »»n«ì rivât«»
^vdvr àt, unâ rl»»«ì»i-
ttsâv liinÄvr. srtialtsn
»äüii« Xörpsrkilllv ^Viistv), auok
krlvtllâ, UI»vrr»»âvr»«ìvr àrtvlK.
^Isn ^snâv sieìi vsi'ìrausnsvoll an

k»tl», Hornvopaìk, ^rz:t, In8titut
fllr komöopatklseks unci elektrisekv
Krankenbeksncilung, dsirn Baàndok
86 in Lpsivtiki' dvi 8d. dallsn. ^3463

^uck Sonntags bi8 3 Ukr gsöftnst.
gW" ^rinv ^oràsn K03tenl03 kokanâslt.

Lei àkrasv^ darken deilv^on.
MM" Vivlv »»»Ii»ârvlbvn.

LIektri3okv Apparats ziuin gs1d3t-
dvdanâoln iMsrâsn auk Vvrlanson do
sor^t.

>.osc
vom l8t»àttl»v»4vr il» ^Njr ver
sendet 2U 1 ?r. und bistsn au 29 dts.
das grosse bossvsrsand-dspot Dru»»
Nir»vi-^z»«i'i, ?!as. Ranxttrslksr
39,999 nnd 15,999 br. c4uf 19 ein
dratis-bos. 33.53

Für S ?rankon
versenden franko xsKsn l^aobnabms

dtìo. ö Ko. H. Ioilà-kbfî>II-8oilen

(oa. 69—79 lsiobtbssebädiKts Ltüoke
der feinsten loilstts-Leifsn). )3484

LerKmann à (in., IViedîkoii-^üriob.



90i\atliet JrauEn-Jettung — Blätter für ben tlânatidjen Reels

j|k Passugger Mineralwasser. ^
Silberne ïïkdaille 1896 in 6enf und 1900 in Paris. <&« <£& Vorzügliche fietlquellen.

Ult*iGUS ^an 9"nst|9er mineralisation Uichy, Cms,
Gächingen und flilderselfers übertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der fltmungs- und Uerdauungs-
organe, Husten, Uembleimungen jeder Art; Eeber-
und Dierenleiden, ßallensteinbescbwerden.

Helene ähnlich Wildungen) bei Krankheiten der harn-' organe, Gries- und Steinbildung, harntreibende
Wirkung.

fortunatus (stark alkalisches ]odwasser) bei ge¬

wissen Kropfformen, Scrofulose,
frühzeitiger Uerkalkung der fldern und Glaskörpertrübungen.

3elvedra

Theophil

(leicht verdaulicher Eisensäuerling)
Blutarmut und Bleichsucht.

bei

bestes schweizerisches Cafelwasser, säure-

tilgend und verdauungbefördend 15350

k
GrbältUcb überall In Hpotbehen und JXIlneralwaseerbandlungen.

Kirchenbau-

mass
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadttlieater-Lose
versendet à Fr. 1. — und Ziehungslisten

à 20 Cts. das Hauptloseversandt-
Depot Frau Hai 1er, Zug. Haupttreffer

Zug 30,000 Fr. und Wangen
15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos, auch
wenn von beiden Sorten. [3504

r(Wr>i

voi hindorn das Eindringen
kalter Luft in die Lunge.

i kt-i&icMnur
erzeugen eine angenehme,
gleich massige Wärme und

schützen vor Erkältung.

gewähren in unauffälliger
Weise vollkommenen

Schutz und sind unentbehrlich
bei Ausübung jeglichen

Wintersports.

\ Japu. Wämsiosu
speziell in Taschen - Form
sind die bequemst. Wärmespender

für die Hände.

Hausmanns
Sanitäts Geschäfte

Basel, Genf, [3537

St. Gallen und Zürich.

Die Broschüre :

„Das unreine 3lnt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

^HELVETIA _É (\choR|EI
HB R IK-MAR« CSPâllhlfl" T6

Heirate nicht
ohne I>r. Retan, Ruch über die
Flic, mit 31) anatomischen Bildern,
Preis 2 Pr., Dr. Lewitt, Beschriiii-
kiing d. Klnderxalil, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben .Versand verschlossen
durchSfedwig'« Verlag in Luzern.

IMF"" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Heil-siätte für a koholkranke
Frauen Weesen, Schweiz.
Arzt: Dr. Spengler. Prosp.
gratis v. d. Heilstätte.

Pensionat* Haushaltungsschule
in Sehloss Chapelles ob IKlondon.

Sommer-Kursus 1905 — 5 Monate vom 1. Mai an.
Besondere Bedingungen für Jahres-/lufenfhalt.

Theoretischer und praktischer Unterricht in allen Zweigen der
Hauswirtschaft. — Französisch. — Prospekt und Referenzen. (H 30246 L) [3505

Mme. Pache - Cornaz,
Die Chocolade-Leberthran-Emulsion [3539

wird allen Kindern und Erwachsenen
verschrieben, welche gegen den Leber-
thran eine unüberwindliche Abneigung
haben. Jecorol erhöht die Wirkung
des Leberthrans und verbindet

bedeutenden Nährwert mit äusserstem Wohlgeschmack.
Erhältlich durch die Apotheken zum Preise von
Fr. 2.50 oder direkt in der Hecht-Apotheke St. Gallen.

m

[3272

Is. r ä ftigeund

feinsehmeekenden

Koch- Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

H Heilung von Fallsucht!!
selbst die veraltetsten Fälle von epileptischen Anfällen, Herzleiden, Leberleiden,
Gelbsucht, Nierenerkrankungen, RUckenmarksleiden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und
alle Nervenerkrankungen etc. heilt rasch, dauernd und brieflich ohne Berufsstörung
mit unschädlichen [3474

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

ITausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht Verlangen Sic Gratisbroschüre.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
JAHRE ERFOLG

1!

Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1-40
„ 1.40

1.50
„ 1.40

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg hei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Uoberall käuflich.

Alkoholfreie meine Meilen.

1.75

Sterilisierte Srucbtsäfte aus frischten Crauben, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriicbten (Hirseben, Heidei-

beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
fur den ïamilientiscb und bei Ausflügen. traubensaftkuren. [3418

Zitronensaft, Bimbeersyrup. £itronen$yrup.

Madame Veuve Poget à Cossonay
(Vaud) recevrait en pension 4 jeunes
filles, pour apprendre le français. Vie
de famille chrétienne, Ecole secondaire

renommée.) Leçons de langue
et musique comprises. Prix de pension :

70 Francs par mois.
References: Messieurs Porta,

Pasteur, Lasarraz; A. Walter, Pasteur,
à Cossonay. [3548

.,Bon Accueil"

Chamblon, 30 m vonYverdon.

Gründliche Erlernung der franzos.
Sprache in allen Fächern. Englisch,
Musik, sowie Hausarbeiten und feinere
Handarbeit. Pensionspreis 800 Fr.
jährlich. Schöne Lage auf der Höhe.
650 m ü. Meer. Gesunde Luft.
Gewissenhafte Referenzen. Prospekt
zur Verfügung bei der Vorsteherin
3521] Fr. Wwe. Fivaz.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boadry, Menchâtel.

Gehe nie auf Reisen

ohne vorherige Magenstärkung
durch eine kräftige

Mehlsuppe
dem

Feinsten

Gerösteten
Weizenmehl

0araüller1 ohne Jede Beimischaog

br bit

Mehlsuppen, Saucen

51BB raw email M für 2D - u Teller Suppe

Erste schweil Mehlrtsterel

Wildegg

Vor Nachahmungen wird gewarnt 1

J^ach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

und bequeme [3366

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

C'uDicc; 6 o
CEYLON TEA

Ceylon-Th.ee,
kräftig, ergiebig und haltbar,

per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 4.50
broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong „ —

sehr fein
schmeckend

per i/2
Fr. 5.—

a 4

„ 3 60

„ 3 40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va
Rabatt an Wiederverkäufer uDd grössere Ab

nehmer. Muster kosteufrei. [3410

China-Thee,

Carl Osswald, Winterte.

Schweizer Fraurn-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

A» paMggtt Miilttalwasm.
Silberne Meäaille 189b in Kens unä 1900 in Paris, -s« <s« Vor^üglicbe Heilquellen.

ILîvîtîltT günstiger Minersiisâtion Oichv> êms,^ fâcbingen unâ Mlâerselters Ubertretlenâ) bei
Zniluenra, kuturrben âer Atmung;- unâ Neräsnungs-
orgâne, Nutten, llerîcblelmungen jeâer litt: reber-
unâ Nierenleiden. Lallensteinbesebweräen.

Xpìklîk (âbnlich Ailâungen) bei krunkkeiten âer barn-
^ organe. Lries- unâ Steinbilâung. harntreibende

Wirkung.

?ortunatuL (stark alkalisches Zodwasser) bei ge¬

wissen kropiiormen, Scrotuiose. trllb-
Zeitiger Verkalkung âer Häern unâ Slaskörpertrübungen.

Zeweâra

7keopkU

(ieicht verdaulicher Eisensäuerling)
Mutarmut unâ llieichsucht.

bei

bestes schweizerisches vaielwasser, säure-

tilgenâ unâ verâauungbelôrâenâ iösso

t.
Crksìtìick überall in Kpotkeken unâ Mneraìvvasserbanâlungen.

Kînvkenksu

WIZ
Wniitrru bei DItsu (â.lloiuàspot), so-
vis 2IuK«r 8»tî»<I> tiiont«rl.oso

versendet à Dr. — und ^iebunAS-
listen à 2V Dts. dus Lsuptlossversundt-
Depot HuIIvi, Lîujx. Luupt-
trstker 2uK 30,000 Dr. unâ IVunKsn
15,000 Dr. àk IN ein (Zrutislos, uueb
wenn von beiden Lortsn. 13504

VD> tlinciorn 6a3 IZiricZrin^srl
kaiìor I^usd iu 6io Idiinso.

Llvletlmässixo ^Värmo und
8odUt20n vor ZZrkNItorls.

volikommeuvii
3okutz? unâ 8imi unoQtkokr-
lied dvi ^u8U0ons ^'osiiodoo

Wiiltor3port8.

in ^a3vdon - k'orrn
8iuâ âio dvcinorn3t. ^Värnio-

3pLnclvr liir âiv H'âoâo.

Hausirrariris
KMÎM8 - Kesedà

kusel, Konk, is--?

Sî. l-îsllsn unâ 7llriok.

Dis Lrosobürs-

„Las unreine Slut
unâ seins Reinigung- mittelst inner-

lieber guusrstotkmukubr"
versendet Krat»« K. llî.H«Ln»»i»n,
Institut kür Luturbsilkunds, Itutt
n»ii»N«rii»üI»I« bei Lusel. 13400

r»gnikdn»nnc (^Zs'Zllî'Is'î' ^

tteîi»sîS nïvkî
obns ?>,. ?îvt»i». iil»«i «lis
I'll»«, init 3!> uuutoiuisrlien liiidern,
Dreis 2 Dr.. »r. Kewitt, ke^«I»i îiu
Ituuzr <l. lii»«t«rieàl, Drsis2 Dr.,
gelesen mu buben.Vsrsund vvrsobtosssn
clnrsb Ziveìu iix'« Vvrl»N in Dnmsi».

Lbuelnnsru beider >Verke
listers jxruti« „Die sebinerm- und
^etulirlose D»l!>!nâunir tier Druueu"
(prsisKekröntss >Vsrk). 13031

Heil kür a kokoikranko
L'ranon Weessn, Leil^vki?.

vr. Spengler. ^ro3p.
8reìi3 v. 6. Heilsl'âNo.

kenÄonat s Zlauàltung88àle
in Svàloss elinvallas od Aîonâon.

Lorrirnsi''-Xursus 1303 — 3 IVlonaîs vorn 1. Mai au.
kssonâsrs Seâingungen kür âskres-/ìuksntkslt.

Ibsorstisvlisr und pràtisobsr Dntsrriebt in ullsn Zivvsi^sn dsr Duus-
vvirtsvliskt. — Drsn/.ösiselr — Drospàt und Rsksrsn^sn. (D 30246 D) Ì330S

Ali»«. l <

Dis vkovvIatts-I.edei'îlu'SN-LnHuIsîoiH 3539

>vird ullsn Dindsrn und Drvvuelissnsn
vsrsobrisdsn, wslebs KSKön dsn Dsbsr-
tbrun sins unubsrevindlisbs /Vknsi^unA
liudsn. dsoorol srbölrt dis >VirleunZ'
dss Dsbsrtlrrsns und verbindet be-

dsutsndsn Hükrvvsrt init üusssrstsrn ^VoblASsobrnaole.
Drbültliob durob die ^.potbskön ?.um Drsiss von
Dr. 2.5ll odsr direkt in der iievbt-^potkeke 8t. KnIIvn.

W

13272

und

fàsekmeànà

jioek-Lkoeolsilen
in k'ulvvrkoi'iii.

Iî,g.8àSstis L!vczIiìZsrsiiiiiiiA.

??HSiIìiNN voll
selbst gis vsrsltàtsn Dulls von epileptissksn àntâllen, 3ereleiâen. teberlellisn.
(Zkidsuctit. ttierensrkrsnkungen. KUcksnmsrksIeilten. klàrmut. Seblsilosigleelt uncl
silo ttervenerUrsnIiungen sto. koill rssck. Usuernâ unâ brietlicU otine kerutsstërung
mit unsctiêiâlioksn

Inilîsvken ?^lan-en- unrl XnAuten-IlllittvIn
ILuransiktlb Xàksls fieklveîz) Or. rrisà. ^Zruil ILa-ttlsri,, prnllt. àiÂ.

!7susenlls llsnkscbrelbsn von (ioliolltsn 2ur Dinslcliì! Vvrl-Ulgen 8>° kmtlîidmzeliiir«.

ll' M5MN'8
^I/Xl-iD-ì^ TD-î^d>l_Q

II

Dr. 1. 30

„ 2.-
1.40
1-40
1.50
1-40

Lliemlseli rein, KSZsn Dustsn, Luis- und Lrustkuturrbs
lUit Kreosot, Zrösstsr Drtol^ bei DunKsnsebvvindsuebt
IUîi loâeîsen, KSKSn Llrropbuloss, bester Dsbsrtbrunersutei
lUii kslkpbospbni, bestes àbrrnittsl kür knoebsnsvbtvuobs Hinder
lUit Losvsrn, reimlosestes ábkiibrinittsl kür Linder und Drvvuobssns
lUit 8snionîn, vortrsküiebss ^Vurivinittsl kür Lindsr

iVûtì! Ovv-Ualiinv. Lutüriiobs LruktnubrunK k. Lsrvöss,
KôistÎK und Ilörpsriieb Drssböpkts, Lluturins, NuKSlliöidsnds ste.

ZGA" vi'. >Vitiitlsi'3 Nal^/uelivr unâ Aal/donkons
lîûklrlliodek dekaliotv Hu3teuuiltt6l. nood von keiner Imitation orreiodt. Ilekerall käiikiioti.

Wkskollreie Weine Meilen.

1.75

Zteriiiîierte Iruchtsäste aus irischen Llâllven, rot unä uieiss,

Ileplein. kirnen, unä keerenttiiMen (Kirschen, heiäei-
beeren, Lrombeeren, Zobannisbeeren). kesies Dàchungzgeirânk
lüf âen Zâmilieniisch unâ bei Ilusilllgen. Traubensaftkuren. Pll8

Zitronensaft. Zsb kimveersvrup. Zsr Litronensvrup.

Nsàins Vsuvs pogeî à Lossons>
(Vuuà) rsesvruit sn pension 4 jeunes
Alles, pour Apprendre le krunyuis. Vis
ds kuinills ebrstienns, Deols seeon-
duirs rsnoinrnss.) Dsyons ds lunKUs
st musique ooinprisss. Drix de pension :

70 Drunvs pur mois.
Reksrsness: Messieurs Dortu, Du-

steur, Dusurrum; A. 4Vuitsr, Dustsur,
à Dossonuv. (3548

.,^ON ^eeoeil"

l-ksinklon, ZUM vonVvkDlion

Dründliobs DrlsrnunZ der krunmos.

Lpruebs in ulien Düobsrn. DnAÜseb,
Musik, sowie Luusurbsitsn uud ksinsrs
Luudurbsit. Dsnsionsprsis 800 Dr.
^sbriisb. Loböus DuKS uuk dsr Lobs.
050 m ü. iNeor. Dssunds Dukt. Ds-
wisseubukts Reksrenmen. Drospskt
mur VerküAuuZ bei der Vorstebsrin
3321 Di-, Diva^,

löctitoD - I'eiiüioil.
Dutsr krunmös. Dntsrrisbt. Musik.

Mulsi vi- nnd Lundurbeitsn. Dumilien-
Isbvn. Vormüxl. kekereniien. Dreis
80 Dr. per Monut. 13414

Ms. laquemet, iHpImiilerie ledreriii,

lk«u«tr^. Zteuvtiàtvl.

Kilie nie mi lieizen
obus vorborlKg Nuxonsturkuux

àurvb oing krüktixo

IVlStllsilppS
dem

feinsten
Qerösteten

garsäN oline leöe ôeiinizàlls

birìiìt

^eklsuppen. Lsueon

wv fztti nlìZii HkHl kir ZV - ll ?°I!°r 5v?sl

ersi« neiivoi?. vzsiili'Ssis''si

^aek einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billies

und bs^usins PM
VolksliakruliAsmittvI

ubsolut unsntbsdrlieb!
Zu lisulen in silsii ZfleiemliZUilluiiW.

(^°cD)SO C

OSZ^iort^tiSS,
per enxl. ?tâ.

Orangs ?skos 4.50
tirokeii I'ekok 3.60
?vkìie 3.30

psr l/2
?r. 5.—

>> ^

„ 3 60

„ 3 40

dvsts
Huslität

SouekDvss ?r. 3.60, XonAou 3 60 per Vg kx

Vai-I 0ss«alli, lillilitsi'tliui'.
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